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Zur'teutfclien  Ausgabe  indner  PreisfcLrift,  wel¬ 
che  holländifch  iiberfetzt  erfcheint,  glaube  ich  be¬ 
merken  zu  mü/Ten,  dafs  ich  den  Text  derfelben,  bis 
auf  wenige  Worte,  unverändert  fo  gelalTen  habe,  wie 
ich  ihn  den  Preis  -  Richtern  zu  Amfterdam  über- 

I 

fandte,  und  dafs  ich  nur  einige  Noten  hinzufügte, 
in  welchen  ich  unter  andern  mich  auf  meine  altern 
Schriften  geradezu  berufe,  da  ich,  um  Ordnungs- 
rnäfsifr  unerkannt  zu  bleiben,  mir  folches  vorhin 
nicht  erlauben  durfte. 

* 

Was  ich  fonfi  noch  als  Vorrede  zu  diefera  frag- 

mentarifchen  Verfuche  änzubringen  hätte,  befindet 

lieh  theils  in  der  Einleitung,  theils  im  55ten  Para- 
0 

gra^hen.  ‘ 

'hliinchen  y  ( 

den  ig.  Februar,  i8ti. 
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Die  Preisfrage 

lautete  f  o  1  g  e  n  d  e  r  m  a  s  s  e  n : 

Puisqu’  il  semble  assez  prouv6  par  1’  experience 
anaioinique : 

1.  ,,  Que  les  Nerfs,  tirants  leur  origme  de  la 
moelle  allongee  du  cerveau  et  de  I’  epiniere,  ou 
bien  y  eiant  jointes,  comme  aussi  entre  eux,  par 
dos  plcxus  et  des  ganglions^  $e  perdent,  par  leurs 
Filets  extremes,  medullaires,  dans  le  tissu  fibreux 
et  niembraneux  des  Organes  des  sens  et  des  in- 
flruments  du  mouvemtsnt,  de  secretion  et  d’ab- 
sorbtion;  — 

2.  „Que  Ton  trouve  le  tissu  de  tout  ce  Syste¬ 
me  nerveux  jienetre  d’ un  üuide  subtil,  secerne  en 
meme  tems,  que  les  particules  nutritives  se  for- 
nient  et  se  separent  du  sang,  apporte  par  les  ar- 
teres  de  la  Pie  mere  du  cerveau  et  du  Neurileme 
des  faisceaux  nerveux,  si  non  pour  contribuer*a 
la  nutrition,  du  moins  a  entretenir  les  forces  vita¬ 
les  des  parties  surnommees ;  — 

3.  Qu’  ensuite,  ce  merae  fluide  nerveux  ne 
’  peut  etre  considere  comrae  exerementeux,  ni  de 

passei  directement  dans  les  veines ,  pour  retour- 
ncr  au  coeur,  mais  de  subir  sans  doute  une  re- 
sorbtion,  pour  etre  rendu  ä  la  circulation  du 
sang  et  des  humeurs,  qui  en  derivent;  afln  de  re- 
vUier  les  facultes  de  leurs  Organes  secretoires;  — 


« 

4-  ^,Qu’  il  ne  se  presente  ä  1’  esprit  aucun  aa- 
tre  Organe,  capable  d’  une  teile  resorbtion,  que  ce- 
lui  du  Systeme  des  Vaisseaux  lympliatiques  absor- 
hants,  qui  paroissent  tirer  leur  origine  du  nicme 
tissu  cellulaire,  qui  compofe  et  environne  les  sus- 
dites  parties  sensibles  et  irritables,  dans  lequel  les 
Kerfs  se  perdent,  el  qui  par  consequent  indi- 
quent  la  seule  route  connue;  quoique  nous  n® 
nous  rapellons  aucun  des  plus  celebres  Anatomi- 
sles,  observateurs  de  cet  intererssant  Systeme  vas- 
culaire,  qui  ait  adopte  ou  prouve  une  teile  re- 
sorbtion  de  ce  fluide,  ou  T  ait  attiibue  en  parti- 
culier  a  ces  vaisseaux.“ 

„A  cause  de  quoi  1’ on  dcmandc:^^ 

„Y  a  t' il  des  raisons  Anatomiques  et  Pliysio- 
logiques  evidentes,  et  des  observations  convain- 
quantes  de  pratique  Medicale  et  Ciiirurgicale,  qui 
confirment  une  teile  resorbtion  supposce  de  ce 
iluide  nerveux  par  les  Vaisseaux  lympbaüqucs;  et 
en  cas  qu’  il  y  ait  de  la  probabilile  pour  une  tei¬ 
le  Hypothese,  quelles  sont  alors  les  confequen- 
ces,  qui  pourroient  en  etre  derivees,  pour  les 
progres'de  la  Medicine  et  Chirurgie,  tant  relati- 
vement  k  la  nature,  les  causes  et  symptomes  des 
maladies  in  -  et  externes,  iusqu’ici  si  souvent 
difflciles  a  reconnaitre,  qu’ a  1’ egard  des  qualites 
requifes  et  facultes  des  rcmedcs,  propres  k  Ips 
coinbattre  et  guerir?“ 


Operatur  causarum  quaelibet  ex  vi  suae 
naturae. 

H.  BoerhaaTC  in  sermone  acad,  de 
comparando  certo  in  pliysicis. 


Einleitung. 

•  §.  I. 

^J^^enn  ich  es  wagte,  an  der  Löfung  der  für 
das  Jahr  i8*o.  von  den  würdigen,  um  die  Ver-i 
vollkommnung  der  Heilkunde  hoch  verdienten 
Adminiftratoren  des  Monnikhof’schen  Le¬ 
gats  ausgefezten  Preisfrage,  meine  Kräfte  zu 
verfuchen,  fo  gefchah  folches,  theils  aus  der 
Überzeugung  von  der  grofsen  Wichtigkeit  des 
Gegenftandes,  theils  in  der  Hoffnung,  dafs 
Üch  wenigftens  manches  darüber  fagen  liefse, 
was  der  ferneren  Beachtung  und  des  weiteren 
Nachdenkens  der  Ärzte  nicht  unwerth  wäre; 
gefezt  auch,'  dafs  die  Beantwortung  der  Frage 


lelbß,  fowohl  ihrer  Subtilität  als  Neuheit  we¬ 
gen,  vorjezt  noch  keine  vollkommene  Befrie¬ 
digung  gewährte.  '  x 

§.  a. 

Da  die  Nerven,  aufser  ihren  Privatleiden 

oder ,  idiopatbilchen  Krankheiten,  faß  in  allen 
» 

übrigen  äufserlichen  und  innerlichen  Krankhei- 

«  ' 

ten,  eine  fo  wichtige  Rolle,  nach  dem  einßim- 
znigen  Gefiändnifs  aller' Ärzte,  fpielen,  fo  ver¬ 
dient  auch  Jede  AuEfuderung  zu  einer  genauem 
Unterfuchung  derfelben,  befonders,  wenn  fie 
zugleich  mit  der  Erößnung  einer  neuen  AnGcht 
verbunden  iß,  eine  mutbige  und  unverdroße^ 
ne  Fölgeleißung. 

Sehr  treffend  iß  wahrlich  die,  in  der  Er-, 
ürterung  diefer  Frage  behndliche  Bemerkung'^* 

t 

nous  nous  rappellons  aucun  de  plus  ce-' 
lebres  Anatomistes  observateurs  de  cet 
interessant  Systeme  vasculaire  (lympha- 
,tique)  qui  ait  adoptö  on  prouv4  une 
teile  resorbtion  de  ce  Guide,  ou  1’ ait 
attribuö  en  particulier  ä  ces  vaisseaux. 
Aufmerkfam  gemacht  durch  diefe  Bemer-> 
kuDg,  geriethen  wir  auf  folgende  Betrachtung 
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gen.  Wenn  man  die  Frage  auffvaif  und  zu  be- 
entworten  fuchte:  „Wirken  die  Nerven  auf 
die  Saugadern fo  hätte  man  billig,  da  alles 
in  der  ihierifchen^  Oekonomie  in  Wechfel- 
Wirkung  lieh  befindet,  und  ganz  befonders 
Hirn  und  Nerven  gegenfeitig  aui  einander  wir¬ 
ken,  auch  die  umgekehrte  Frage  aufwerfen  und 
unterfuchen  follen:  Wirken  die  Saugadern  auch 
gegenfeitig  auf  die  Nerven?  Allein  diele  Frage 
fcheint  bis  jezt  faß  ganz  uberfehen,  wenigftens 
grofstentheils  ununterfucht  geblieben  zu  feyn. 
Um  fo  verdienftlicher  iß  es  alfo  ,  diefelbe  zur 
Sprache  gebracht  zu  haben. 

§.  3- 

Überhaupt  fcheinen  diejenigen  Anatomen 
und  Phyfiologen,  welche  alle  ihre  Gelehr- 
iamkeit  und  Difputirkünße  nur  auf  die  Ent» 
fcheidung  der  Fragen;  „Sind  die  Nerven  hoh¬ 
le,  röhrenartige  Kanäle,  oder  dichte,  l’olide 
Cylinder  und  Kegel?“  verwendeten,  die  nähe¬ 
re  Unterfuchung  des  Saftes  oder  des  Fluidi, 

N 

welches  die  Stämnt,e  und  die  Fäden  der  Nerven 
zu  ihrer  Energie  unumgänglich  nothwendig  ha¬ 
ben,  entweder  ganz  aufser  Acht  gelailen,  oder' 
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wie  wir  im  ii.  §.  fehen  werden,  diefes  Flui¬ 
dum  nerveum  oder  diefen  Nervenfaft  für  ei¬ 
nen  gemeinen,  jedem  ZellftoflFe  zugethcilten , 
eben  nichts  befonderes  habenden ,  Theil  de» 
BlutvralTers  oder  der  Lymphe  gehalten,  folg¬ 
lich  Geh  auch  nicht  weiter  um  die  Reforbtion 
delTelben  und  deren  Folgen  bekümmert  zu 
haben. 

Und  doch  ift  man,  wie  Madai  a)  unter 
andern  richtig  bemerkt,  überzeugt,  dafs  die 
Nerven  aulser  dem  Zwecke,  willkiihiliche  Be¬ 
wegung  und  Empfindung  zu  erregen,  noch  an¬ 
dere  Zwecke  liaben,  die  man  aber  nicht  be- 
fiimmt  anzugeben  vermag. 

Zwar  läfst  lieh  vorausfehen  ,  dafs  diefe  g#in- 
ze  Unterfuchung  nicht  fo  leicht  feyn  könne, 
weil  fie  gewüTermaffen  aufser  den  Gränzen. 
grob  finnlicher,  augenfcheinlicher  Beweife  fich 
befindet,  allein  eben  diefe  Schwierigkeit  wird  uns 
defio  mehr  anfpornen,  kein  Nachdenken  und 


t)  In  Reils  Archiv  für  Phyüologie.  t.  Laiul.  5^**  Stück. 
Seit*  115.  S-  38. 
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keinen  Fleifs  zu  fparen,  um  diefe  wichtige  Fra¬ 
ge  niüglichß  zu  ergründen.  * 


Nach  diefer  kurzen  Einleitung  wende  ich 
mich  loglerch  zur  Beantwortung  des  ersten 
Th  eil  es  diefer  Frage. 

Vor  der  Aufftellung  aber  der  eigentlichen, 
direktem  und  überzeiigendften  Gründe,  welche 
die  fupponirte  Reforbtion  eines  .folchen  Ner- 
venfaftes  oder  Fluidi  nervei  durch  die  Saug¬ 
adern  beweifen  ,  fcheint  es  nicht  überilüfsig,  fo- 
wohl  einige  anatomifch  -  phyüologifche  Be^ 
trachlungen  über  die  Befchaffenheit  der,  den 
Nerven  angehörenden  Arterien  anzultellen  ,  als 
die  Ausfprüche  trefflicher  Phyfiologen  über  die 
V’ahrfcheinlichkeit  der  Secretion  und  «Natur 
dieles  in  der  Frage  gemeinten  Nervenfaftes 
oder  Fluidi  nervei  anzuführen,  um  nachgehends 
folche  als  Vordersätze  zu  benutzen,  und  manches 
zur  Erläuterung  des  Folgenden  Zweckdienli¬ 
che,  welches  wenigflens  nicht  gewöhnlich  bey' 
folciicr  Gelegenlicit  angebracht  zu  werden  pflegt, 
hier  bequemer,  als  dort  cinzufchalten. 
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Anatomifch  -  phyliologifche  Betrachtungen 


über  die  Arierien  der  Nerven,  rückfichtlich  ihrer 
ßeliiramung;  zur  Secretioa  des  in  der  Preisfrage 
gemejnten  Fluidi  nenei. 


Alle  Nerven,  oline  Ausnahme,  haben  fo 
anfehnlichc  Arterien,  dafs  wenigßens  säoimt- 
liche,  mir  bekannten,  neueren  Anatomen,  z. B. 

^  Albinus,-Bocn,  Tischer,  Haller,  Isen- 
flamm,  Meckel,  Neubauer,  Prochaska, 
Reil,  Scarpa,  Walter,  Wrisberg  lieh  des. 
. kunftlichen  Ausfpritzens  der  Arterien,  mit  ei¬ 
ner  feinen  Ainnobermafle,  als  eines  unum¬ 
gänglich  nüthigen  llülfsmittels  bedienten,  um 
die  feineren  Nerven  nicht  nur  von  den  Arte¬ 
rien  leichter  unterfcheiden,  fondern  vielmehr 
um  diefe  Nerven  felblt  leichter  auffinden  zu 
können,  weil  befiändig  felbß  das  ieinße  Ner- 
venfädchen  von ,  wenigßens  durchs  VergrÖlTe- 
rungs  -  Glas  leicht  zu  zeigenden ,  Arterien 
durchaus  bis  zu  feinem  peripherifchen  Endei 
begleitet  wird. 


) 


13 

Mit  vollem  Rechte  fcheint  man. daher  an- 

f 

genommen  zu  haben:  die  Nerven  •würden 
durchaus von  ihren  Gentralenden  an,  bis  zu 
ihren  peripherifchen  Enden  von  ihrer  Gröfse 
angemelTenen  Arterien  begleitet,  welche  fich 
in  ein  fehr  feines  Netz  um  und  zwifchen  ihre 
Fäden  verbreiten.  Bearbeitet  man  die  Arterien 
z.  B.  im  Antlize  fehr  genau  mit  beftändiger 
Rückficht  auf  die  Nerven,  fo  könnte  es  fall 
fcheinen,  als  wenn  die  Arterien  hier  haupt¬ 
sächlich  den  Nerven  befiimmt  wären.  *)  Eben  ' 
daflelbe  verfichert  eben  fo  befiimmt  Reil,  b) 
der  mit  eigener  Sorgfa-lt  die  Arterien  der  Ner¬ 
ven  unterfuchte,  und  Tauber  abbilden  liefs.  » 
Numerus  fchreibt  er  —  vaforum  haemato- 
phororum,  nervis  peculiarium,  tantus  eit,  ut 
praeter  nervös  vix  alias  corporis  partes  repe- 
rias,  vaforum  copia  ditiores.  —  Perpetua  eit 
nervorum  et  arteriarum  focietas,  communis  di- 
vifionis  et  difiributionis  ratio.  —  Hoc  perpe- 
tuum  inter  nervös  et  arterias  ftabilitum  con- 


•)  Soemmerring  Nervenlelire.  2te  Ausgabe.  J.  117. 

b)  Exercit.  anat.  de  Structura  neivorum.  Halae.  1796.  ■ 
Cap.  y* 


I 
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fortlum,  otncino  quidem  mutuum  harum  par¬ 
tium  nexum  indicat,  immo,  arterias  nervorum 
causa  nervis,  non  aulem  nervös  arteriarum  cau¬ 
sa  arteriis  vicinas  eile  a  veritate  haud  alienum 
mihi  quidem  videtur. 

Ja!  meinen  genaueßen  wiederhollen  Un- 
terfucbungen  zufolge,  liefse  ficli  vielleicht  als 
ein  allgemein  gültiger  Satz,  vom  Menfclien  \ve- 
nigltens,  behaupten,  dafs,  den  Sehnerven  und 
Gehörnerven  etwa  ausgenommen,  die  übrigen 
Is’erven  mit  dem  Kleinerwerden  verhältnifsmäs- 
sig  gröfsere  oder  mehrere  Arterien,  zur  ablicht- 
lichflen  Begleitung,  beützen:  oder  mit  andern 
Worten:  An  den  peripherifchen  Enden  zeigen 
die  Nerven  den  grölsten  Arterien  -  Reichthum,  c) 
Jedes  nur  einigermaffen  forgfältig  gearbeitete 
aaatomifche  Präparat  von  Nerven  kann  diefen 
Satz  ganz  klar  beweifen  ;  z.  B.  im  Suppeilex 
anatomica.  B.  S.  Albini  d)  Nro.  71.  Arteriae 
in>pletae  paucae,  tum  extrinsecus  ad  nervum 
(brachialem  adulti),  tum  intrinsecus  inter  ner- 

c)  Dipfes  Refultat  meiner  genmcilcn  Unterfuchungen 
rdipitit  mir  neu. 

d)  Lugd.  Lauv.  '775. 
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vulos  ejus.  Sogar,  wie  Prochaska  e)  fchon 
bemerkte,  zeigen  fich ,  felbfl  auch  ohne  künfi- 
liche  Anfüllung,  die  Blutgefäfse  der  Nerven. 

Alles,  was  Wrisberg  f)  in  feiner  Com- 
mentatio  de  nervis,  arterias  venasque  comitan- 
tibus,  aufs  genaufefte,  anatomifch  fchildert,  zum 
Beweife,  wie  häiifig  die  kleinern  Arterien  von 
Nerven  begleitet  werden,  läfst  fich  eben  fo  gilt, 
wechfelfeitig ,  zum  Beweife,  wie  häufig  die  klei¬ 
nern  Nerven  von  Arterien  begleitet  werden, 
benutzen.  Sehr  treffend  fchrieb  der  nachden¬ 
kende  Isenflamm:g)  Singulare  hoc  quo  va- 
sa  ad  nervös  accedunt,  quo  nervi  vafis  fubve- 
niunt,  commercium,  fingularem  quoque  milii 
mereri  attentionem  videtur,  fique  magnum  eft, 
nervorum  in  arterias  iniperium,  sane  non  nii'- 
nus  a  vaforum  infirmitate  multae  pendebunt 


e)  De  ilrudlura  nervorum.  1779.  am  Ende  des  i.  Cap. 

f)  In  den  Commentariis  Göttingensibus ,  wieder  abge¬ 
druckt  in  Ludwigs  drittem  Bande  der  Scriptor.  neu- 

-  rologicor.  min. 

g)  Diff.  resp.  Doerffler,  de  vasis  nervorum.  Erlang. 

1768-,  wieder  abgedruckt  in  Ludwigs  drittem  Bande 
der  Scriptor.  neuiolog.  minor.  -  ’ 
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nervorum  adfectiones.  'Wenigßens  hielt  er  die 
Betrachtung  der,  den  Nerven  angchürenden, 
Gefäfse  für  fo  wichtig,  dafs  er  ihr  die  eigene, 
gründlich  phyQologifche  Schrift  wiedmete,  aus 
welcher  ich  diefe  Stelle  entlehne. 

Der  neueße,  diefe  Gefäfse  beachtende, 
Schriftfieller,  Ch.  F,  Ludwig,  h)  bemerkt:  In 
quouis  minutifUmo  humani  corporis  loco,  in« 
primis  fi  Leeuwenh  o  eckio  et  Cruishankio 
credendum  eß ,  inueniuntur  multa  millia  oßia, 
totidem  vero  etiam  intimam  ipfam  subßandam 
penetrant  et  perreptant,  ita ,  ut  in  focietate 
cujuslibet  neruuli,  nobilifCmae  uniuerfi  organis« 
mi  partis,  a  qua  omnis  confenfus  vigor  et  vi« 
talitas  pendet,  faltim  inveniantur  arteria  una  vel 
plures  ejus  divißones,  venae  duae  et  plures,  ab« 
forbentia  plura,  quorum  haec  debilüTima,  venae 
arteriis  debiliores ,  arteriae  omnium  maxima  vi« 
talitate  inßrudlae  confpiciuntur ,  a  quibus  par- 
tibus  fubtilibus  vitia  oriuntur  et  aegritudines. 

,  §•  5. 


b)  Progr.  de  ooiogenU  in  Varculis  minimii,  ad  dilT.  C. 
G.  Roibetans  de  abfcefla  hepatii.  Lips.  igog,  pag.  5. 
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§.  5»  -  .  ‘ 

Da  es  in  unfern  Tagen,  was  fchon  New¬ 
ton  i)  ßatuirte,  und  Cheyne  k)  treflich  com- 

I 

mentirte,  endlich  als  enfTchieden  allgemein  an« 
genommen  wird,  dafs  die  Nerven  nicht  aus 
hohlen,  fondern  aus  foliden  Fäden  beftehen, 
fo  übergehe  ich  hier  um  fo  mehr  alle  Argu¬ 
mente  für  und  wider  diefen  Satz,  weil  zum 
vollltändigften  Beweife  Fchon  ein  einziger,  über¬ 
all  leicht  anzußellender  galvaniFcher  VerFuch. 
(welchen  man  gar  füglich  für  ein  fogananntes 
Experimentum  crucis  gelten  lallen  könnte) 
vollkommen  hinzureichen  Fcheint.  An  der  Glied- 
malTe  nämlich,  eines  frifch  gefchlachteten  Fro- 
fches,  Vogels  oder*  Säugethiers  lege  man  das. 
abgefchnittene  Stück  eines  ausgefchälten ,  mit¬ 
ten  entzwey  gefchnittenen  Nervern  dicht  an 
den  Reß,  und  elektriüre  durch  Zink  und  Sil¬ 
ber  das  obere  Stück,  fo  werden  fich  die  Mus- 

i)  „Nervorum  caplllamenta  ßngula  folida  elTe  pono  et 
unlFormia.  “  Optice,  pag.  284* 

k)  English  Malady  or  a  Treatife  of  Nervous  Diforders* 
Londen,  1733.  Cbap.  IX. 

2 


I 


# 

I 

kein  eben  fo  gut  zufammenziehen,-  als  wenn 
der  Nerve  wiikÜcrh  noch  ganz  oder  u'nzerfdinit- 
ten  wäre.  Wie  läl'st  üch  hier  an  ein  durch'  die 
Nerven  wie  durch  hohle  Kanäle  ItrÖmendes 
Fluidum  auch  nur  denken,  da  ja  jedes  Fluidum, 
weiches  ans  dem  Hirne  käme,' und  auf  diefe  Art 
durch  die  angeblichen  Nervenröhrchen  ßrÖmte, 
ans  (}em  oberen  Stücke  nothwendig  ausrinnen 
und  am  untern  Stücke  vorbeyflielTen  müfste, 
chne  in  dalTelbe  einzudringen.  Da  nun  abet 
auf  den  angebrachten  elektrischen  Reitz  dennoch 
Zafammenziehung  der  Muskeln  erfolgt,  fo  mufs 
nothwendig  eine  andere  Art  der  Leitung  des 
vom  Gehirne  oder  vom  elektril’chen  Apparate 
ausgehenden  Reitzes  eintreten. 

§.6. 

Durch  eben  den  leichten  Verfuch  kann 

man  auch  auls  überzeugendlle  zugleich  beweis 

• 

fen,  dafs  ein  Nerve,  um' feine  Energie  äulTern 
zu  können,  Feuchtigkeit  fchlechterdings  nolh- 
wendig  hat,  denn  in  dem  Grade,  in  welchem 
der  Nerve  feine  Feuchtigkeit  verliert,  in  dem 
Maafse,  als  er  austrocknet,  verliert  er  auch 
feine  Fähigkeit,  den  angebrachten  Reitz  zu  lei« 


^9 

*  ten.  Und  wie  man  den  trocknenden,  oder  gar 
fchon  ausgetrockneten  Nerven  Feuchtigkeit  wie- 
dergiebt,  giebt  man  ihm  auch  gewilTermanen 
die  Leitungsfähigkeit  wieder. 

§•  7* 

Aus  dem  Gefagten  erhellet  alfo  mit  ziem¬ 
licher  Gewifsheit  und  Deutlichkeit,  dafs  die 
Arterien  fchon  deshalb  dem  ganzen  Nervenfj- 
ftem  fo  reichlich  zugetheilt  find,  um  fie  nicht 
blofs  zu  ernähren,  fondern  hauptsächlich,  um 
ihnen  den  Saft  oder  das  Fluidum,  welches  fie 
zu  ihrer  Funktionsfähigkeit  bedürfen,  fo  lange 
das  Leben  währt,  unaufhörlich  in  hinreichend  ' 
dem  Maafse  zuzuführen. <  Liquidum  nervös  nu- 
triens  ex  arteriolis  telae  ceilulofae,  fibrillas 
nerveas  connedlentis  ,  et  involucrorum  nervös 
obducentium  provenire,  fecerni,  et  in  tunicas, 
quac  fibrillas  nerveas  componunt,  potifilmumin 
earum  interfiitia  deponi,  ut  nutriat  et  irroret 
decenter,  w,ar  daher  fchon  die  Meinung  von 
Boerhaave  und  Schmiedel.  1)  Eine  genaue 

1)  DiiT.  de  adlone  nervorum. 

■ 


Unterfuchung  —  Tagt  Isenflamiii  m)  —  und 
«  ’ 

Auseinanderlüsiing  eines  (durch  eine  feine 
Ausfpritzung  der  Arterien)  künfllich  entzün« 
deten  Nerven  zeigt,  dafs  nicht  blofs  allein  die 
Gefäfse  der  Oberfläche  ausgefpritzt  lind  ,  die 
Gefälse  gehen  auch  durch  die  Einwickelung  auf 
die  darinnen  enthaltenen  Scheiden,  und  durch 
diefelben  wieder  auf  die  kleinften  Nervenftricke, 
und  da,  wo  uns  die  Sinnen  und  Werkzeuge 
eine  weitere  Entwickelung  nicht  mehr  gefiat- 
ten,  da  läfst  lieh  mit  Grund  fchliefsen,  dafs 
auch  diefes  Gewebe  der  Gefäfse  noch  vorhan¬ 
den  fey,  und  folglich,  da  auch  die  markige 
Subftanz  ihre  Nahrung  und  Befruchtung  notiiig 
hat,  fleh  bis  zu  derfelben  hineinfenke. 

§.  8. 

Da  die  Natur  oftmals  durch  ein  iind  das- 
felbe  Mittel  zugleich  mehrere  Zwecke  zu  errei¬ 
chen  pflegt,  fo  bemerken  wir  auch  folgende 
bewunderungswürdige  Einrichtung  rückficHtlich 
der  Arterien  an  den  peripherifchen  Enden  der 
fünf  Sinnes  -  Nerven. 

m)  Praktifche  AnniPtkungen  über  die  Nerren.  Erlangen, 
1774.  S-  21. 
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Die  peripherische  Endigung  der 
Sehnerven  oder  die  Markhaut  des  Auges 

(retina)  brauchte  für  fich  verhältnifsmärsig  we- 

\ 

nigere  und  feinere  Arterien,  als  z.  B.  der  Ner¬ 
ve  eines  Fingers,  weil  fie  fo  nahe  mit  der  ei¬ 
nen  Seite  an  der  Glasfeuchtigkeit  liegt,  welche 
ihr  ge wiflerm affen  einen  Theil  unferes  Saftes 
oder  Fluidi  nervei  erfezt,  an  der  andern  Seite 
von  der  Aderhaut  umfchloffen  wird. 

Die  peripherische  Enden  des  Hör- 
nerven  oder  die  Nerven  des  Spiralblatts  in 
der  Schnecke  des  Ohrs  und  die  Nerven  der 
Bogengänge  brauchen  gleichfalls  nur  feine  und 
wenige  Arterien,  weil  üe  gleichfalls  in  einer 
Feuchtigkeit  fchwimmen. 

Die  peripherischen  Enden  des  Ge^ 
schmacknerven  brauchen  fchon  reichlichere 
und  anfehnlichere  Arterien,  als  der  Seh-oder 
Hörnerve,  um  unter  allen  Umftänden  durch 
das  Fluidum  nerveum  feucht,  beugfam,  rege 
und  wirkfam  zu  bleiben,  um  an  diefem  Fluida 
nerveo,  ungeachtet  aller  durchftrömenden  trok- 
nenden  Luft  beym  Atlimen  und  Sprechen,  un«< 
geachtet  aller  auf  die  Zunge  gebrachten  mitun- 


ter  faft  fchwammartig  troknenden  Speifen  nie¬ 
mals  Noth  tu  leiden.  .  ^  .  «-• 

Die  peripherischen  Enden  des 
Riechnerven  befizen  aus  gleichen  Grün¬ 
den,  wie  die  Zunge,  zahlreiche  und  ftarke  Ar¬ 
terien,  uni  beftändig  feucht  zu  bleiben,  und 
bey  dem  beftändigen  Durchzage  fowohl  einer 
temperirten,  troknen,  reinen,  das  iß,  gefun¬ 
den  Luft,  als  einer  kohlenfauren ,  verdorbenen, 
gegen  Trokenheit  und  einen  Mangel  an  dem 

Fluido  nerveo  gefchüzt  zu  bleiben.  , 

% 

I 

Die  Lippen,  die  Spitzen  der  Finger 
und  der  Zehen,  die  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtstheil  e  find  haupt¬ 
sächlich  durch  die  Menge  der  Arterien,  wel¬ 
che  den  empfindenden  Nerven  diefen  Theil, 
zur  Erzeusu®  diefes  belebenden  Fluidi  nervei 

O  O 

eigenthümlich  angehören,  fo  roth,  fo  warm, 
und  die  Fingerfpizen  insbefondere  unter  üb¬ 
rigens  gleichen  Umßänden  leicht  fichtbare 

Schweifströpfchen  bildend,  n) 

•  - 

n)  Auch 'dlerc  Refultate  eigener  Unterfuchungen  fcheilien 
mir  neu.  .  '  **  j 


•( 
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§.  g. 

Je  reichlicher  überhaupt  die  Nerven  mit 
Arterien  verfehen  find,  defto  reichlicher  wird 
ihnen  auch  das  in  der  Preisfrage  gemeynte 
Fluidum  nerveum  zugeführt  werden  müfien, 
die  Nerven  daher  auch  um  defto  Funktionsfä¬ 
higer  fich  äuITern  und  um  defto  kräftiger  wir¬ 
ken  können.  DieCes  ift  wirklich  der  Fall  bey 
Kindern. 

Nach  dem,  was  Boerhaave  o)  aus  dem 
Muude  des  wakeren  Ruysch  fchrieb  :  Quando 
nervus  in  corporibus  infantum  (nam  in  his 
optime  demonftrari  p'oITunt)  per  injedlionem 
coloratur,  tune  penitus  ruber  evadit,  fine  ulla 
diftin(5tione,  et  omnia  interftitia  inter  primum 
et  fecundum  involucrum  etiam  inveniuntur  ple-^ 
na,  his  ablatis  invenitur  materia  inter  fibrillas 
fecundo  involucro  contentas,  adeo  ut  dete- 
gantur  vafa,  injedlam'  materiam  accipientia, 
<juae  pertingunt  ad  fibras  ultimas,  braucht  es 
wohl  keines  fernem  Beweifes,  dafs  die  Ner¬ 
ven  der  Kinder  verhältnifsmäfsig  reichlichere 

o)  De  mort^is  nervoium.  Lugd.  Batav.  1761. 


K  - 
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Arterien  befitzen,  dafs  dlefe  Nerven  deshalb 
feuchter  und  weicher  find,  und  dafs  fie  eben¬ 
falls  auch  verhältnifsmäfsig  weit  leichter  und 
Jcräftiger  wirken,  als  bej  Erwachfenen  i^nd  al¬ 
ten  abgelebten  Greifen. 

*  §•  to* 

Sollten  nicht  auch  die  Nerven  des  weib^ 
liehen  Körpers,  welcher  feit  den  älteften 
Zeiten  für  feuchter  als  der  männliche  gilt,  aus 
mehreren  Urfachen  länger  als  der  männliche 
den  kindlichen  Charakter  dadurch  behalten. 

S  •  ' 

dafs  Ce  reichlicher  durch  die  Arterien  mit  die¬ 
sem  Fluido  nerveo  begabt  bleiben,  als  der 
männliche?  Schliefsen  Cch  etwa  bey  dem  weib¬ 
lichen  Gefchlechte  eine  Menge  feiner  Arterien ' 

fpäter  als  bey  dem  männlichen?  fo  dafs  es  ihm 

/ 

auch  fpäter  an  diefem  Fluido  nerveo  zu '  ge¬ 
brechen  anfängt? 

Meynungen  älterer  und  neuerer  PhyCologen 
über  die  Exiftenz  und  Natur  des  in  der  Preise 

■i  -  , 

frage  beflimmten  Fluidi  nervei. 

§.  iiv  . 

Die  vorzüglichften  Äufferungen  der  Ver- 
muthung,  dafs  die  Arterien,  welche  den  im 
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menrchlichen  Körper  verbreiteten  Nerven  an- 
gehören,  eine  eigene  unferm  Fluido  nerve^ 
ahnlende  Feuchtigl^eit  abfondern,  welche  fich 
bey  altern  und  neuern  Schrifißellern  finden, 
hat  Hr.  von  Haller  gefammelt,  und  in  dem  Pa¬ 
ragraphen  feiner  groflen  PhyQologie  ange^eigt, 
welchen  er  Liquor  nervofus  überfchreibt,  p) 

um  ihn  von  jenem  zu  feiner  Zeit  faß  allgemein 

/ 

angenommenen  Fluido  nerveo  zu  unterfchei- 
den,  welches  vom  Hirne  drüfenartig  fecernirt, 
und  wie  das  Blut  vom  Herzen,  durch  alle  Ner¬ 
ven  blizfchnell  ßromen  follte.  Facile  video  in 

^  I 

cellulofam  telam,  quae  funiculos  nerveos  ordi- 
nat,  perinde  vaporem  ut  in  aliis  ejus  textus  ca- 
vernulas  halare  de  arteriolis.  —  Video  porro 
veteres  eum  humorem  attigiße  ut  albidum  et 
glutinofum  vocarent.  ,  Nach  Glisson  und 
Charleton  fey  diefer  Liquor  nervofus  zähe, 
nach  Collins  klar,  nach  Willis  und  Bid- 
loo  bey  Verwundungen  auströpfelnd,  nach 
Vieufsens  weifslich,  und  bey  der  Deßillation 
fchmierig,  nach  Bertier  fcharf  und  dem  Wolfs- 

I  • 

milch  -  Safte  ähnlich,  nach  Jß  aulin  öhlich. 

I  I 

p)  De  corporis  liumani  fsbrica.  Tom,  VIII.  Bernae  1779, 
8*  Libr.  X.  Seft.  VI.  §.  8-  pag*  3 13. 
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VermutliUch  fey  es  dicfer  Liquor  ncrvofus,  wel¬ 
scher  die  geheilten  Enden  zeifclinitten  gewefe- 
nen  Nerven  in  Knüllchen  (ganglia)  verwandelt, 
Cotunni  habe  ihn  bey  einigen  Krankheiten 
im  ZellftofiTe  widernatürlich  angehäuft  und  nach 
dem  Tode  geronnen,  Isenflamm  Ichleimig 
angetroflen.  Nachdem  Herr  von  Haller  dar¬ 
auf  einige  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der 
angeführten  Beobachtungen  aufg-cliellt  hat,  en¬ 
digt  er  mit  folgenden  Worten:  Ego  quidem 
nullum  unquam  humorem,  qui  mereatur  nomi- 
nari,  tot  in  experimentis  inque  nervorum  vul- 
neribus  et  ligationibus  vidi.  Vaporem,  qui  in 
aqUam  colligatur,  puto  probabilem  efl’e  cum 
etiarn  adeps  in  ca  tela  colligatur, 

§.  13. 

IndelTen  liaben  fich  feit  der  Zeit,  als  Herr 
von  Haller  diefes  fchrieb,  die  Meinungen  über 
diefen  Punkt  fclir  geändert,  und  der  Satz  des 
Programma’s:  Que  Ton  trouve  le  tissu  de  tont 
le  Systeme  nerveux  penetre  d' un  Fluide 'subtil, 
socernd  en  meme  tems,  que  les  particules  nutriti¬ 
ves  se  forment  ctseparent  du  sang,  apj)orfd  par 
JcÄ  arteres  —  Ju  Ncurilcine  des  fais»;eaux  nerveux, 


2 

,  < 


si  non  pour  contrlbuer  ä  la  nutritlon  du  moins 
d  entretenir  les  forces  vitales  des  parties  sur- 
nommees;  —  ift  von  Mehreren  erkannt,  .nur 
von  verfchiedenen  auf  etwas  verfchiedene  VVei- 

I 

fe  ausgefprochen ,  überhaupt  aber,  dem  Sinne 

nach,  faft  allgemein  angenommen  worden.  Ich 

kann  nicht  umhin-,  einige  der  vorzüglichfien 
% 

BeweisHellen  anzuführen. 

/ 

H.  Monro,  q)  der  Sohn,  Tagt:  There  is 
an  energy  of  the  nerves  independent  of  the 
brain. 

F,  Fontana:  r)  Vielleicht  Icheiden  die 
Nerven  eine  feine  Flüffigkeit  in  die  Gcfäfse 
ab,  welche  zum  Leben  nothwendig  ilt. 

G.  Prochaska:  s)  Vis  nervorum  non  a 
fola  pulpa  medullari  pendet,  fed  videtur  polius 
aliquod  aliud  adhuc  principium  fe  pulpae  illae 
medullofae  conjungere,  quorum  conriubium  to- 

q)  Observations  on  tbe  ftrucfliire  and  fimtflions' of  tlie 
Nervous  Syftem.  Edinb.  1785.  Fol.  pag.  aü.  teulfch 
Lcipz.  1787.  4^0-  rnit  meinen  Anmerkungen.  ' 

r)  Traiie  sur  le  Venin  de  la  Vipere  —  Sur  la  flrui'luro 

primiiive  du  corps  animal,  etc.  etc.  Florence.  r78t, 
,  4:0.  Tom.  U. 

«)  Operum  minorum  pars  II.  Vlennae.  1800.  pag.  103, 
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tarn  vim  nervorum  conftituat;  et  i/lud  princi- 

pium  an  fit  elecflrum,  an  phlogiflon,  an  quae> 

( 

dam  aeris  fpecies,  an  materia  lucis,  vel  vero 
'quid  ex  his  conipositi,  forte  deteget  fagacifil- 
raorum  naturae  Icrutatorum  diligentia.  Illud  aU 
terum  principium,  qualecunque  fit,  ad  nervoa 

I 

per  eorum  vafa  numerofa,  una  cum  fanguine 
arteriofo  venire,  vel  ,vero  ex  aere  per  poros 
inorganicos  adtrahi  aut  utraque  ratione  acce« 
dere  videtur  et  non  a  cerebro.  ' 

Und  an  einem  andern  Orte:  t)  daTs  nicht 
das  Gehirn  allein,  fondern  ein  Jeder  Nerven 
Nervenkraft  erzeuge,  beweifen  die  Mifsgebur- 
ten  ohne  Gehirn.  Auch  wiHcn  wir  aus  der 
Erfahrung,  dafs  ein  abgefclinitlener  Nerve  fei¬ 
ne  Kraft,  die  Muskeln  zu  bewegen,  behalte, 
obwohl  er  mit  dem  Gehirne  nicht  mehr  im  Zu- 

I 

fammenjiange  fteht;  folglich  hat  er  und  ein  Je¬ 
der -Theil  des  Nervenfyltems  feine  Nervenkraft 
durch  fich,  das  iH,  durch  feine  Organifation, 

und  durch  feine  ihm  die  erforderliche  Nahrung 

•  « 

zubringenden  Gefäfse.  -  •  , 

*,  > 

t)  LtsLrtise  aui  der  PhyGoIogie.  Wien.  i797.’5'  ^7*^ 


'S9 

£.  Platner:  u)  Vitali  fpiritu  quoda'm  om- 
hem  efFugiente  aciem  oculorum,  nervi  perlufi 
funt  et  quali  animati.  —  nervi  eo  imbuti  fünt, 
ut,  v;  g.  filum  fericum  imbutum  materia  elcc« 
trica.  —  fatis  eli,  medullam  fibris  conftare,  at- 
que  fpiritu  rejileri  per  arterias,  quibus  neque 
'cerebrum,  neque  nervös  manifeftum  eft ,  care- 
re.  —  Verifiniile  efl,  elfe  in  nervis  aliquid, 
quod  efficiet,  u't  hoc  aethere,  quanquatn  per 
univerfum  corpus  commeante,  tanquam  Vitali 
fpiritu  foli  netVi  utantur. 

J.  F.'  Blu'menbach:  x)  Homini  vires  her- 
Vorutn  propriae  minores  et  major  e  contrario 
eorum  ab  encephalo  dependentia,  quam  aliis 
animantibus  frigidi  praefertim  fanguinis. 

I 

Experimentorum  primum  a  CI.  Gal  van  i 
inftitutorum ,  phaenomena,  ni  graviter  fallor^ 
fpecificam  quandam  materiam  (hadlenus  igno- 
tae  et  ulterius  indagandae  indolis)  nervös  per- 
fluentem,  quam  eledtricum  elementuin  aut  oxy« 

u)  Quai^ßionuih  pliyj[loIogtcaTam  Libri  dtio.  Lip<<  1794* 
pag,  219  u.  324. 

x)  Inllitutiones  phyllologiac.  GoVttingae.  1793-  S-  >>9^.  33 
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genium  quae  aliorum  liypotheGs  eß,  demon- 
ßrare  videntur. 

S.  Th.  Soemmering  y)  glaubt  den  Sat* 
zu  beweilcn,  dafs  Nerven  ohne  Hirn  und  Kü- 
ck.eniuark  exiliiren  und  wirken. 

Dem  doch  wahrlich  mit  lebendigen  Ner¬ 
ven  aufs  genauefte  bekannten  J.  Arnemann  z) 
fcheiiit  wirklich  in  frifchen,  eben  aus  einem 
noch  lebenden  Thiere  ausgefchnittenen  Nerven 
eine  lebende  ICralt  zu  feyn,  nach  einem  mecha- 
nifchen  Keitze  fich  zufammenzuzlehen. 

Der  würdige  van  der  Haar  a)  erklärt 
fieh  folgendermaflen :  De  Zenuwen  fchynen  my 
wel  vaten  te  Zyn  doch  niet  hol,  nog  beüaande 
uit  f^no  hairbuisjes ;  maar  als  opgevuld  met 
een  fyn  merg  of  dons  «  aartig  weezen. 


y)  Hirn*  und  Nervenlebrc.  Frankfurt  «m  Maya.  igoo. 
§.  8l>-  und  §.  305. 

z')  Verfuc/he  an  lebendigen  Tblercn.  Eißer  Band.  Goei- 
üngen.  1787.  S.  500. 

»)  Proeven  over  do  ILcrzenen  en  Zenuwen.  Amflerdam. 
I79<>.  Seite  ao. 
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Moscftti’s'b)  und  Kirkland’s  c}  Änfich- 
ten  der  Nerven  kommen  mit  denen  von  van 
der  Haar  am  m elften  überein. 

E.  Darwin  d)  fezt  als  ein  Gefetz  feiner 
^  Animal  causätion  an:  The  Spirit  of  animation 
is  ihe  immediate  cause  of  contradlion  of  animal 

t 

fibres,  it  resides  in  the  brain  and  nerves,  and 
is  liable  to  general  or  partial  diniinution  or 
accumulation. 

G.  Vrolik  e)  behauptete:  Vires  nervis 
pjopriae  a  cerebro  non  pendentes. 

t 

'  Nach  E.  Home  f)  find  zum  Beyfpiel:  the 
fibres  of  the  optic  nerve  not  parallel  but  intcr- 
wowen  and  feparated,  the  interflices  fllled  witli 
a  transparent  fluid  —  so  that  a  transverfe  fec- 
tion  taken  near  the  brain  was  nearly  a  circle 


b)  Atti  fifico  critbici  di  Siena.  Tomo  IlH. 

c)  DilTertatioos  'on  ibe  Bradr  and  Nerve.'.  Land. 

d) .  Zoonomia,  or  ihe  Laws  of  organic  L-lfe.  Vol.  I.  Lon¬ 

don.  1794.  Sect.  4.  ‘  ' 

e)  DICT.  de  homine  ad  hatum  grefTumque  eredtum  dlfpo. 

fito.  Lugd.  Bat.  1795.  The»i  VI. 

f)  In  den  PLilosopbical  Transadliont.'For.  1798-  ‘ 


I 
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containing  about  opake  round  fpöts,  near 
the  eye  about  260  of  thefe  fpots  and  in  tlie^ 
middle  about  a  meah  between  tliefe  numbres. 

I 

Reil’n  g)  zufolge:  Neurilema  neque  a  pia 
cerebri  meninge,  neque  ab  ulla  alia  corporis 
parte  gignitur,  fed  iis  ipGs  locis  quibus  appa- 
ret,  maleria  aninialis  attradlione  procreatur.  »• 
Quare  quideni  tunica  eil  vera  pars  nervi,  ab 
ejus  natura  non  feparanda,  ad  notionem  nervi  • 
non  minus,  quam  medulla  necelTaria.  Porro 
haec  tunica,  ejusvafa  et  imprimis  fanguis  in  va- 
sis  contentus,  gravi  illo  munere  fungitur,  ut 
ad  mixtionem  medullae  nerveae  continuo  mutan* 
dam,  feii  ad  procelTus  chemico  >  animales  in 
nervis  excitandos,  quibus  adlioncs  ipsorum  ex-, 
ißunt  et  eßlciuntur,  cooperetur.  Medulla  etiam 
in  tali  proceQ'u  chemico  -  vitali  quarundam  sua- 
rum  partium  conßitutivarum  jacturam  facere 
videtur,  quae  item  immediate  regenerantur 
fub  ipfo  hoc  procefTuj  ex  fanguine  vaforum 
hujus  tunicae. 

Quam 


g)  ExercU.  anat.  tlo  Arudura  nervorum.  Halae.  179C. 
Fol.  p.  I.  6.  8< 


Quam  quidem  ex  ratione,  qua  commcmora« 
ta  eil  a  nobis,  fpedtatani,  tanquam  organum  fe- 
cretorium  medullae  nerueae  fpedlare  poITumus. 
Elt  itaque  unum  ex  graviflimis  corporis  organis, 
quod  partim  ad  actionem  neruorum  excitandaoii 
proxime  et  immediate  contribuit,  partim  con- 
tinuo  ipsam  illam  materiam  regenerat,  qua  len-^ 
fus  et  motus,  ef&cacia  omnium  organorum, 
confpiratio  cun(5larum  partium  ad  unum  bnem 
et  principes  corporis  vivi  fundliones  efiiciun^ 
tur. —  Ea  itaque  corporis  animalis  facultas,  quam 
vim  nerueam  dicere  mos  eil,  in  medullae  ner¬ 
ueae  qualitate  et  quantitate  pofitajtopice  in  neruo 

^  N 

procreatur,  nec  a  cerebro  in  neruos  defcendit.— 
A  languinis  advecti  copia  et  natura,  nec  non  a 
medullae  praefentis  bona  et  mala  aßinitate  ad 
materiam  extraneam  ,  medullae  fecernendae  in- 

/ 

doles  pendet. 

I.  C.  Mayer  h)  läfst  das  gebänderte  An- 
lehn  der  Nerven  von  einer  zwilchen  ihrer  zel« 
ligthn  Scheide  und  den  einzelnen  Fäden  beiind- 


t)  thyfiologle.  Cörlin.  i8o5« 
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liclien  Feuchtigkeit  entfiehcn,  und  behauptet: 
die  Nerven  wirkten  als  Erregungsmiltei  auPs 
•Gehirn  bey  den  Vorfiellungen ,  und  das  Gehirn 
gegenfeitig  als  Erregungsmittel  auf  Oe  bey  de« 
Bewegungen.  So  wirkten  die  Nerven  mit  ihrem 
plaFlifch  vegetativen  Leben,  vielleicht  durch  drey 
Verfchiedene,  in  ihnen  gemengte  Subftanzen. 

Bichat  i)  glaubte:  dafs  die  Markfubßanz 
'der  Nerven  in  einem  und  demfelben  Nerven 
fich  gleiche,  in  den  verfchiedenen  Nerven  aber 
nach  ihrem  Gebrauche  durch  eine  eigenthüm- 
liche  Organifation  fich  unterfcheide  —  Ueber- 
haupt,  dafs  diefe  Markfubftanz  der  Nerven  fo 
wie  die  Hirnfubfianz  vielmehr  unter  die  flülll- 
gen  als  fefien  Körper  gerechnet  werden  füllten, 
oder  vielmehr  den  Uebergang  von  den  einen 
zu  den  andern  ausmachen. 

Nach  F.  Hildebrandt  k)  ifi  es  bey  der 
Hypolhefe  von  einem  gewifi'en,  flüfligen,  fei¬ 
nen  und  flüchtigen  Stoffe,  welchen  man  den 


i)  Allgemeine  Anatomie,  überfezt  mit  Anmerkungen  von 
C.  il.  rfaff.  Leipzig  igoa.  S.  326  u.  aag. 

k)  riiyßologie.  Eilangen.  1809.  §.  17a, 
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Lebens- Geiß,  Fluidum  nerueum,  minder  fchick-^ 
lieh  Nervenfaft  nennet,  nicht  'ncithig  anzuneh¬ 
men,  dafs  diefer  StofF  im  Gehirn  allein  abge- 
fondert. werde.  Es  wäre  vielmehr  wahrfcheinli- 
cher,  dals  diele  Bereitung  in  jedem  Ort  des 
Nervenfyßems  aus  den  Blutgefafsen  delTelben 
gefchähe  —  die  Nerven  zeigten  fich  als  durchs 
aus  folide  Körper  ohne  Röhren. 

§.  13.  • 

Abfirahiren  wir  nun  dasjenige,  worin  die 
meißen,  wenn  nicht  alle  diele  Meynungen  Uber.^ 
cinßimmen,  fo  ergiebt  Cch  als  Relultat: 

,Die  Nerven  ßehen  zwar  mit  dem  Hirne  in 
genaußer  Verbindungund  Wechfelwirkung,  doch 
ohne  dals  ihre  Erzeugung^und  Ernährung  von 
ihm  abhängt. 

Die  Nerven  beützen  eine  vom  Hirne  unab¬ 
hängige  eigene  Wirkungskraft. 

Die  Nerven  bedürfen  zu  ihrer  Wirkung  oder 
um  als  Organe  des  Lebensprinzips  zu  dienen, 
eben  fo  gut  als  das  Hirn,  eines  mitteiß  "der  Ar-i 
terien  zugeführten  Fluidi.  '  -  ' 
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Diefes  Fluidum  nerueum  verliält  fich  aber 
nicht  als  ein  jedem  ZellltofFe  zukommender, 
gemeiner,  flüfllger,  wäfsriger  StolF,  fondern  es 
fcheint  etwas  befonderes  zur  Bildung  des  Man- 
kes  vorzüglich  geeignetes  ,  belebt  werdendes, 
oder  felbftbelebendes  zu  belitzen. 

Betrachtungen 

über  den  Urfprung  und  die  Natur  des  in  der  Preis¬ 
frage  gemeynten  Fluidi  neruei. 

§.  14. 

Schliefsen  wir  von  der  ganz  befon  deren  Be- 
fchalTenheit  nicht  nur  des  Blutes,  fondern  felbfi 
der  grobem  Einrichtung  der  Arterien  des  Hir¬ 
nes,  1)  wovon  unter  Andern  H.  v.  Haller  in 
feiner  grofsen  Phyfiologie  gründlich  handelt, 
analogifch  auf  die  Arterien  der  dem  Gehirne 
doch  in  jeder  Bückficht  zunächll  verwandten 
Nerven,'  fo  mülTen  wir  auf  die  Vermuthung  ge- 

1)  Man  verglelciie  liiemit  meine  FpStcre  Abhandlung  im 
1.  Dande  der  Denkfchriften  derKönigl.  Akademie  der 
W'iir.  7.U  München :  X)o  cerebri  adininißrationibuS 
■natomici),  varoruiu<|ue  ojui  habitu. 


rAtheo,  Jafs  audi  die  den  Nerven  eigenthümli- 
chen  Arterien  etwas  ihnen  eigenes  haben,  wel¬ 
ches  fie  diefes  Fluidum  nerueum  abfetzon,  oder 
fecerniren  macht,  feiner  Feinheit  wegen  aber¬ 
unfern  Sinnen  entgeht, 

Sind  es  denn  nicht  lediglich  die  Fortfetzun¬ 
gen  der  überhaupt  fo  wundervoll  wirkenden  Ar¬ 
terien,  welche  Schleim,  Speichel ,■  Fett,  Thrä- 
nen,  Harn  und  den  belebenden  Saamen  abfon-. 
dem?  Ift  es  niclit  die  arteriofe  Vene,  welche 
Galle  abfondert?  < 

Ob  diefe  Fortfetzungen  übrigens  in  eigenen. 
Poren,  oder  fecernirenden  eigenen  Röhrchen, 
beftehen,  und  ob  diefe  durch  Poren  oder  Röhr- 
chen  erfolgenden  Erfcheinungen  von  einer  fchon 
in  ihrem  Baue  befindlichen  fogenannten  chemi- 
fchen  Verwandtfchaft  zu  gewilfen  Bluttheilchen, 
oder  von  einer  eigens  gearteten  ^Kodifikation 
der  Lebenskraft,  mit  der  fie  in  jedem  Falle  be¬ 
gabt  find,  abhängen,  ifi;  freylich  nicht  entfchie- 
den.  Und  gefetzt  fogar,  diefe  Poren  oder  Röhr¬ 
chen  würden  nicht  von  den  Arterien,  als  Fort¬ 
fetzungen  derfelben,  gebildet,  Ipndern  exifiirteq 


genviirermalTen  fiir  fich  felbß,  fo  bleibt  denn 
doch  loviel  entCchieden  undgewifs,  dafs  lie  von 
den  Arterien  fowohl  ernährt  werden,  als  allen 
Stoff  zur  Secretion  zugeführt  bekommen. 

§.  i5. 

Dafs  aber  eine  Fliinigkeit  belebt  feyn  kön¬ 
ne,.'  beweifen,  wenn  es  auf  Autoritäten  ankä- 
ine,'die  Zeugniffe  der  angefehenllen  Philofophen 
‘und  Phyfiologen.  z.  B. 

St.  Auguflinus:  m)  Anima  certe,  quia  fpi- 
ritus  eft,  in  ficco  liabitare  non  poteß. 

B.  S.  Albinus  n);  Vis  actuofa  non  foliim 

in  ßrmo,  at  in  humore  quoque,  modo  exere- 

% 

mentitius  non  fit,  latet. 

A.  Bonn  fügt  hinzu:  Un  fluide  nerveux, 
affez  g^nf^ralement  adopte  et  prouve  a  ce  qu’il 
paroit,  par  l’humidite  du  ceryeau  et  des  nerfs, 
tandis  que  1’  ame  vegetative  des  plantes  et  la 
fenfitive  des  animaux  fembleroit  fe  rencontrer 
dans  Thomme  avec  fon  ame  laifonnable —  et 


m)  Decrei,  II,  part.  Cauf.  32.  Quaefl.  II.  *cap.  g. 
'  n)  De  natura  hominis.  §.  57. 


39 
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que  la  dlflinrtion  de  1‘esprit  et  de  Tarne  humai- 
ne  ,  admife  par  la  fainte  Ecriture ,  >eft  demon- 
tre  par  la  diverfite  des  fonctions  attribues  par 
A I  b  i  n  u  s. 

> 

Metzger  o):  Vel  inviti  cogimur  in  humo^ 
ribus  agnofcere  vim  vitalem. 

Brugmans  und  van  Maanen  p);  Flaidi 
natura  non  repugnat  ipfum  vivere. 

V  r  o  1  i  k  q)  ,  Bonnet,  Platner  r)  , 
Brandis  s)  ,  Soemmerring  t)  nebft  Kant 
und  Tr  alles,  find  auch  der  Meynung: 
Fluidi  naturam  ndn  repugnare  ut  vita  propria 
fruatur. 

I.  Ch.  Reil  u)  ilt  darinn  vollkommen  ein- 
verftanden;  dafs  die  Flülfigkeilen  belebter  thie«^' 

i 

o)  Exercit.  anat.  pag. 

p)  DilTertatio  de  Abforbtione  folidoruin.  L.B.  i/gS.Thefia^ 

q)  Dirr.  de  bomlne  ad  hatum  greHumque  eie<;tuin  dispb. 

lito.  L.  B.  1795.  Theü  VIII. 

r)  Quaeft.  ^bilologlcar.  Libr.  II.  p,  179, 

c)  Von  der  (lebenskraft.  Hannover.  1795*  S.  16. 

t)  Vom  Organ'  der  Seele.  Königsberg.  1796. 

u)  Archiv  für  die  Phyüologie.  EiIlerBand.  3St.  181  Seite. 
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rifcher  Körper  belebt  find,  in  fo  fern  man  das 
Leben  in  einer  eigenen  Mifchung  thierifcher 
Befiandtheile  fucht. 

§.  16. 

I 

Spürt  man  nach  den  Quellen  oder  nach' 

'dem  Urrprunge  des  vorzüglich  belebenden  Prin- 
'  zips,  welches  die  Arterien  den  Nerven  beßändig 
mitlheilen,  fo  möchte  folches  vielleicht  befon- 
ders  in  der  reinen,  atmosphärifchen  Luft  x)  zu 
finden  feyn.  Vielleicht  befleht  es  vorzüglich  in 
dem  fogenannten  Sauerfloffe  (Oxygene)  der  at* 
mosphärifchen  Luft,  welcher  vermitteln  der  Lun¬ 
gen  und  vielleicht  auch  der  Saug -Adern  der 
Haut  in's  Blut  aufgenommen,  und  durch  die 
Aefie  der  Aorta  fowohl  in’s  Gehirn,  als  ins  gan¬ 
ze  übrige  Ncrvenfyflem  verbreitet  wird. 


jt)  Auch  nach  Platnern  kommt  der  Spiritui  vitalia  neN 
vorum  aus  der  atmosphärifchen  Luft.  Quaefl.  phyßol. 
pag.  235.  Thaer  fchrelbt  bey  Ludwig  feript.  Neu- 
rolog.  min.  Tom.  S-  p*^  2^0.  §.  28:  ]^on  pofTum, 
(jiiin  proBtear,  vero  longe  ßrailius  mo  ducere,  quod 
animales  fpiritus  (fit  venia  verbo)  ex  aere  pronafean- 
tur,  quam  fx  cibis,  et  aer  polius.  quam  hi  eos  mov 
diHcetuFf 
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•  t 

Oder  nimmt  vifelleicht  diefes  Fluidum  ner- 
veum  die  allgemein  verbreitete  elektrifche  Äla- 
terie  oder  nur  einen  ihrer  Bellandtheile  in  fich, 
um  damit  combinirt*  die  Nerven  fowolil  als 
das  Hirn  ge wifferm affen  fiets  geladen  erhalten, 
und  fobald  es, der  Wille  oder  ein  anderer  Um- 

f 

Hand,  heifcht,  foviel  davon  hergeben  oder  fah¬ 
ren  laffen  zu  können,  als  erfordert  wird,  ent¬ 
weder  gegen  die  Peripherie  hinwirkend  einen 
Muskel  zu  reitzen,  oder  umgekehrt  gegen  das 
Centrum  hin  wirkend  einen  empfangenen  finn- 
lichen  Eindruck  in’s  Gehirn  fortzupflanzen?' 

Sehen  wir  denn  nicht  ganz  offenbar  am 
Zitterrochen  mit  eignen  Augen  (und  an  ande¬ 
ren  elektrifchen  Fifchen,  nach  den  bewährte¬ 
ilen  Zeugen)  die  Ilärkften,  felbft  das  ganze  Ge- 
hirn  an  GröfsQ  oder  Mafse  übertreffende  Ner¬ 
ven,  fich  in  die  elektrifchen  Organe  verbreiten? 
Und  ifi  es  nicht  höchfi  unwahrfcheinlich,  dafs 
alle  zu  einem  elektrifchen  Schlage  erforderliche 
Energie  von  dem  fehr  kleinen  Gehirne  diefer 
Fifche  alleinig  ausgehen,  und  dafs  nicht  viel¬ 
mehr  die  Nerven  felbfi;  dazu  aus  eignep  liräfv 
ten  das  ihrige  beytragen  follten? 


4^. 

Beweifst  nicht  auch  die  ausgezeichnete  Le¬ 
bendigkeit  derjenigen  dem  ^^'iIlen  gehorclien- 
*  • 
den  Muskeln,  welche  verhältnifsniäfsig  die  grö- 

\ 

Ben  Nerven  befitzen,  den  Satz:  Dafs  die  Nerven 
ein  eigenes  Lebensprinzip  befitzen,  welches  fie 
aufier  dem  zur  Zufammenziehung  gehörenden 
Reitze  den  Muskeln  mittheilen.  Dafs  die  Mus-- 
kein  der  Gehörknöchelchen ,  nächft  diefen  die- 
Muskeln  des  Augapfels  und  die  Muskeln  der  Zun¬ 
ge  bey  weitem  die  gröBen  Nerven  besitzen,*  iß  ei¬ 
ne  ausgemachte,  leicht  erweisliche  anatomifche 
Wahrheit}’)'.  Es  iß  alfo  auch  begreiflich,  warum 
gerade  diefe  Muskeln  der  fogenannten  höheren^ 
Sinn  -  Organe  dom  Menfchen  bis  zum  letzten  , 
Atheqnzuge  noch  dienen,  wenn  ihm  längß,an«; 
dere  Muskeln  ihre  Dienße  verfagen,  oder  wenn 
er,  nach  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens,  kein  . 
Glied  niehr  zu  regen  vermag.  Volta  bemerk-, 
to  daher  ganz  richtig:  dafs  diejenigen  Muskeln  , 
durch  den  eleklrifchen  Rcitz  ßärker  crfchültcrt 


y)  Ich  ptaube  (heFe  Wahrheit  nebß  deren  Anwendung 
^ueri't  gefunden  zu  haben,  ' 


V 
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würden,  welche  mehrere  Nerven  haben  als  an¬ 
dere,  und  dafs  die  Bewegung  in  folchen  Mus¬ 
keln  wenig  lebhaft  ley,  welche  wenig  Nerven 
haben. 

§.  18. 

Nimmt  man  die  Secretion 'eines  folchen  die 
Nerven  und  durch  die  Nerven  auch  andere' 
Theile  belebenden  Prinzipes  an;  fo  wird  es  be¬ 
greiflich,  dafs  bey  den  Amphibien  und  Fifchen 
die  verhältnifsmäfsig  zu  ihrem  kleinen  Hirne 
fehr  grofse  Nerven  zur  Bewirkung  gar  grofser 
Regfamkeit  und  Lebhaftigkeit  vollkommen  hin¬ 
reichen.  Ohne  ein  gröfseres  Hirn  nöthig  zu 
haben,  ßeht  man  ße  daher  oft  pfeilfchnell  im 
Waffer  hinfchiefsen.  •  ' 

I *  * 

Tyeflich  bemerkte  daher^R ob.  Walker  z); 

„Es  iß  merkwürdig,  dafs  Thiere,  deren  Muskel- 

/ 

artige  Theile  nach  dem  Tode  am  längßen,  durch 
einen  Reitz  in  Bewegung  gebracht  werden ,  z.  B. 
Vipern,  FrÖfche,  dickere  Nerven,’  in  Verglei¬ 
chung  mit  der  GrÖfse  ihres  Gehirns,  haben, 
als  der  Menfch.  Bey  einem  Jungen  Krokodill, 

*  t 

..  * 

*)  Enrjulry  into  the  Small- po».  ‘  London  1790.  Cbap,  4^ 
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von  zehn  Fufs,  das  ich  in  lamaika  auffchnitt, 
war  die  Hirnfchale  fehr  klein  in  Vergleichung 
mit  der  GrÖfse  des  Thieres,  und  in  einem  fehr 
ungleichea  Verhällnifs  mit  der  Gröfse  der  Mus¬ 
kel-Nerven.  Diefer  befondere  Bau  könnte  uns 
auf  den  Gedanken  bringen,  dafs  es  nicht  wahr- 
loheinlich  ley,  dals  diefe  Nerven  ganz  allein 
mit  ihrer  Kraft  von^  einer  fo  unbeträchtlichen 
Quelle  als  das  Gehirn  diefes  Thieres  iß,  verfe^ 
hen  werden.” 

Don  Felix  de  Azara  a)  fieng  im  Kio  de 
St.  Maria  zwey  kleine  Schildkröten,  hieb  ihnen 
den  Kopf  nebß  einem  Theile  des  Halfes  völlig 
ab.  Sie  drehten  fich  fogleich  um,  und  retteten 
lieb  mit  derfelben  Fertigkeit  wieder  in’s^Wafler, 
als  wäre  ihnen  kein  Leid  gefchehen. 

Daher  wird  begreiflich ,  wie  z.  B.  eine  Schild- 
krüte,  welcher  F.  Fontana  b)  das  ganze  Ge¬ 
hirn  wegnahm,  fechs  Monate  lang  fortleben 
koxintej  weil  nehmlich  die  Nerven  noch  fo  lan« 


a)  Morgenblatt.  1809.  Nro.  aGg. 

t 

ln  ilen  Mrmoires  de  la  Soc.  med.  d'eoiulation  1799. 
,  ^iome  Annue, 
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ge  Lebensprincip  genug  enthielten  und  dem  üb¬ 
rigen  Körper  mittheilten. 

§.  ig. 

*  \ 

Öavidfons  Bemerkung,  dafs  Fifcher  das 

Gehirn  den  frifchgefangenen  Fifchen  zerßörten, 

weil  dadurch  die  Fäulnifs  aufgehalten  würde, 

liefse  fich  vielleicht  ebenfalls  hiemit  zufammen- 

/ 

reimen:  durch  die  Zerftöning  des  Hirnes  näm¬ 
lich  wird  die  Wechfelwirkung  zwifchen  Hirn 
und  Nerven  plötzlich  aufgehoben,  folglich  bleibt 
dadurch  in  den  Nerven  der  Reft  des  der  Fäul¬ 
nifs  widerftehenden  Lebensprinzips  zurück,  und 
geht  nicht  durch  die  Krämpfe  und  Zuckungen, 
welche  das,  anfferdem  unverfehrt  gebliebene, 
folglich  langtam,  abfierbend©  Hirn  erregen 

I 

hilft ,  verloren. 

/ 

Aehnliche  Betrachtungen  veranlafsten  wohl 
den  tiefdenkenden  Stahl  eine  Virtus  antisepti- 
ca  felbll  in  feine  Definition  des  Lebens  aufzu¬ 
nehmen.  Aus  gleichen  Urfachen  widerlteht  auch 
vermuthlich  das  Fleifch,  z.  B.  eines  Aales  länger 
der  Fäulnifs  und  fchmeckt  auch  gekocht  härt- 
licher  oder  frifchcr,  (gleichläm  vom  Leben  we- 


46 

niger  entfernt)  wenn  man  ihn  lebendig,  aU 
wenn  man  ihn  todt  zerliückelte. 

20. 

Vielleicht  entbehren  aus  diefer  Urfache  die 
Infekten  und  W  ürmer  faß  gänzlich  des  Gehirns, 
weil  ihr  mit  Ganglien  verfehenes  Nervenfyßeiu 
2u  ihrem  Leben  und  zur  Ausführung  ihres  In- 
ßinktes,  oder  ihrer  fogenannten  Kuniltriebe  aus¬ 
langt? 

'  a  I . 

Haben  etwa  deshalb  das  fympathifche  Ner¬ 
venpaar  den  zarteßen,  und  noch  dazu  nur  in¬ 
direkten,  und  das  Stimm- Nerven- Paar  einen 
entfernteren  Zufammenliang  oder  eine  nicht  fo 
nnmitlelbare  Verbindung  mit  dem  Gehirne,  als 
die  eigentlichen  Hirn-  Nerven-  Paare,  weil  ihnen 
das  Lebensprinzip  durch  die  Arterien  ihrer 
Hüllen  ununterbrochen  und  lättfam  zugerühtt 
wird,  fo  dafs  fie  zu  den  in  der  thierilchen 
Ockonomie  durch  fie  gänzlich,  oder  nur  theil- 
weife  zu  verrichtenden  Functionibus  vitalibus, 
animalibus  ,  naturalibus  und  fcxualibus  ,  hin¬ 
reichen  ? 
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In  der  Zartheit  oder  Feinheit  diefes  Zu- 
■fammenhanges  des  fytnpathifchen  Nervenpaares 
mit  den  Hirn -Nerven  liegt  wohl  unflreitig  der 
Grund,  warum  diejenigen  Organe,  welche  die- 

I 

fe  vier  Funktionen  entweder  gänzlich  odertheil- 
weife  verrichten,  vom  Willen,  das  ift,  vom  Hir¬ 
ne  lelbli,  nicht  geradezu  abhängen. 

§.  22. 

Sollte  es  nicht  auch  eine  eigene  vorzügliche 
Lebenskraft  der  Nerven  beweifen,  dafs  man  zu¬ 
weilen  bey  Leichenöffnungen  in  AbscelTen ,  wel¬ 
che  gewaltig  um  lieh  gegriffen,  und  Zellfioff, 
ja  felblt  Muskeln  und  Knochen  zerftört  hatten, 
die  Stämme  der  Nerven  aus  ihrem  ehemaligen 
Zufammenhange  getrennt ,  und  ringsum  mit 
Eiter  umgeben;  aber  freylich  auch  zugleich  durch 
eine  neuerzeugte  Verftärkung  oder  Verdickung 
ihrer  Hüllen  gleichfam  gefchützt  oder  verfchont 
antrift?  Wenigßens  fah  ich  diefs  in  dem  Falle 
eines  Absceffes,  welcher  rings  um  das  Schulter¬ 
gelenk  entfetzliche  Verwüflungen  angerichtet 
hatte;  wie  auch  in  mehreren  Fällen  von  Cyp ho¬ 
len  und  angefreffenen  Knochen  fowohl  des  Be¬ 
ckens  als  des  Hüftgelenkes.  Auch  haben,  wenn 


48 

ich  nicht  irre,  andere  fchon  die  Bemerkung  ge¬ 
macht  ,  dafs  in  grofsen  AbscelTen  die  Nerven 
länger,  als  andere  Tiieile,  der  Zerftörung  wi¬ 
derliehen.  So  bemerkt  auch  Cliambon  c),  dafs 
die  Nerven  fchwerer  als  andere  Tlieile  vom 
Brande  angegrilTen  würden. 

§.  23. 

Einen  ftarken  Grund  Tür  die  Vermuthung, 
dafs  die  Lebenskraft  in  einem  befonders  hohen 
Grad  diefem  Safte  ( unfcrm  Fluido  nerveo)  eigen 
feyn  müchte,  würde  ich  in  der  Beobachtung  Tu¬ 
chen  ,  dafs  bey  den  gräfslichftcn  Knochen -Aus- 
wüchfen,  wo  der  originelle  Knochen  Geh  in  ei¬ 
ne  ganz  unfürmliclte  Mafse  umzuwandeln  und 
alles,  felbG  die  Hirnmafsc  um  Geh  wegzudrän¬ 
gen  fcheint,  die  Nerven  in  ihren  Lochern  und 
Kanälen  dennoch,  faG  vorzüglich,  bis  zum 
Itaunen,  verfchont  bleiben. 

Das  merkwürdigGe  mir  bekannte  Stück  von 
diefer  Art,  befand  Geh  in  der  ehemaligen  Kur- 

t 

fürlllichcn  Naturalien  -  Sammlung  zu  Bonn:  (der¬ 
malen 


c)  Obfenaüones  diniere.  Obs.  82* 
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malen  in  der  Grofsherzoglichen,  Sammlung  xu 
Darmftadt.)  Ich  betrachtete  diefen  Knochen- 
Klumpen,  an  welchem  wenig  mehr  von  der  Ge¬ 
llalt  eines  Menichen  -  Schädels  übrig  geblieben 
iH,  fowohl  im  lahr  1790  als  iSio  genau,  be¬ 
wunderte,  wie  faß  nur  die  Nerven- Löcher  al¬ 
lein  noch  kennbar  geblieben  waren,  und  ge- 
~rieth  Ichon  damals  auf  den  Gedanken,  dafs  die 
Nerven,  ungeachtet  ihrer  anfcheinenden  mecha- 
nifchen  PalTivität,  dennoch  etwas  eigenes  le¬ 
bendiges  beQtzen  miifsten,  wodurch  ße  einem 
fo  mächtigen  Uebel  fo  kräftig  lieh  zu  wider-« 
fetzen  vermöchten* 


Diefer  Schädel  glich  duPs  vollkommenße 
der  Abbildung  in  der  Oryctologie  par  Mrs.  des 

t 

Soci^tes  de  Londres  et  Montpellier.  Paris  1734* 
4to.  pag.  330.  Planche  17.  Dielen  nämlichen 
Schädel  bildet  jedoch  nur  linearifch  ab  G.  F.  N* 
Jadelot  Description  d’une  tete  humaine  ex- 
traordinaire.  Paris  1799.  Von  diefer  Art  der 
Knochen  -  Veränderung  iß  auch  das  Stück  aus 
Blumenbach's  Sammlung,  welches  G.  A. 
Roemhild  in  feiner  Diflertat.  de  exoßoGbus 
in  olla  capiti«.  Goettinga«  igoS.  8«  abbildet. 

4 
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I  t  * 

Bey  den  nicht  feiten  vorkotnmenden  knol- 

* 

‘  li^en  Auswüchfen,  welche  die  Knochen  der\Vii> 

beN  Säule  verunllalten,  und  wovon  E.  ^andi^ 

fort  mehrere  Bey Cpiele  abbildet,  z.  B.  Tab. 

XXXlX.  XLIII.  LIX.  und  LX  d)  bemerkt  man 

ebenfalls,  dafs  verhältnismäfsig  die  feitwärts  zwi» 

fchen  zwey  Wirbeln  durchgehenden  Nerven  des 

Bückenniarkes,  mehr  als  andere  Theile,  ver« 

fchunt  und  die  Kanäle  zu  ihrem  DurchläfTen 

% 

offen  bleiben. 

0 

§•  34*'  • 

Endlich  darf  ich 'ja  hier  auch  wohl  noch 

ffie  bekannte  Erfahrung  anflihren,  dafs,  fogar 
nach  dem  Tode,  die  Nerven  etwas  länger  als 

andere  Theile,  z.  B.  die  Muskeln,  der  Fäulnifs 
widerflehen,  und  dadurch  gleichfam  die  lezre 
Spur  ihrer  ehemaligen  vorzüglichen  Gefchick- 
lichkeit  zur  Lebensfähigkeit  oder  ihrer  Leben- 
digkeit  mittelß  jenes  befeelenilen  Fluidi  nervei 
verralhen..e)  ^  « 

d)  Mufeute  anatomicum  Academiae.  Lugduno  Batavat. 
’L.  B.  1793.  Fol.  '  '  ■  . 

«)  Mao  fehe  hierüber  den  a8.  19«  aa  und  a3ten  nach. 
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Erster  Tlieil  der  Frage : 

i 

„Y  a  t'il  des  Raisons  anatomiques  et  pbysiologlques 
•vldentes,  et  des  Observations  couvainquantes  de  prati- 
que  Medicale  et  Chlrurgicale,  qul  confirment  une  teile 
reforbtlon  suppoiee  de  ce  fluide  neiveux  par  let  Vaisseaux 
lympbatiques?  ” 

—  ' 

Anatomifche  und  phyGoIogifche  Gründe. 
Haisons  anatomiques  et  pbysiologlques. 

I 

§.  25- 

Allerdings  fcheinen  lieh  evidente  anatomU 
Iche  und  phyfiologifche  Gründe  angeben  zu  laf- 
fen,  welche  die  Reforbtion,  des  durch  die  Ar¬ 
terien  den  Nervenftämmen  und  Nervenäßen 
überall  zugeführten  Saftes  (Fluidi),  mitteiß  der 
Saugadern  ,  beweifen. 

Zum  vollßändigen  Beweife,  dafs  eine  fol- 
che  fupponirte  Reforbtion  durch  die  Saugadern 
flau  finde,  iß  es  erforderlich,  die  Beweife  für 
die  Exißenz  der  Saugadern,  welche  den  Nerten 

V.  . 


eigenthilmlich  angehÜTeb,  za  fuhren  ^  ubizu  sei« 
gen,  dafs  aulTer  dem  Gehirne,  in  welchem  iid 
bekanntlich  Mascagni,  Ludwig  und  andere 

I 

fahen,  ausfpriuten  und  abbildeten -,  wirklich 
verfchiedene  tüchtige  Anatomen  Saugadern  auch 
in  oder  auf  den  Nerven  felbll  entdeckten. 

i 

Wenn  wir  auch  an  den  Beobachtungen  R. 
Carr's  f)-,  welcher  Saugadern  an  dem  Geruch^ 
Nerven,  und  A.  M.  VaHalva’s  g),  welcher  fie 
am  Sehnerven  eines  Ochfen  gefehen  haben  woll¬ 
te,  zweifeln,  fo  läfst  lieh  doch  nichts  einwen- 
den  gegen  das  unverwerfliche  Zeugnifs  A. 
Nuck’s  h) ,  welchen  an  meillerhafter  Unterfu- 


C)  Epiflolae  medicinatet.  Londlni.  1C91.  pag.  6.  „nervo* * 
rum  bumectatloni  inlerviunt  baec  vafa“,  mevnte  et 
frejlich  irrig. 

g)  De  eure  bnmana.  ‘iTraj.  ad  Rb.  1707.  pag.  60.  cap. 

111.  Quinimo  ipfa  etiam  vafa  lympbaiica  et  nerrunl 
opticum  et  ejua  in  retinam  expandonem  comitantuir, 

•  Nam  ut  primua  ego  in  oculo  Bovia,  ad  multoa  diea 
in  aqua  macerato,  peifjncui  obferTavi;  VaCa  Lympha- 
tica,  eaque  fane  non  exilia,  per  Retinam  elegantilEm* 
ludentia,  indeque  vero  in  majorea  truncoa  collecta  fi 
in  Nertrum  Opticum  intrudont.  etc. 

h)  De  ductu  fativati  no*0  «t  duciibua  ocoloruih  Squods^ 
L.  B.  1635.  Fig.  g. 
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* 

chung  der  Saügadern  noch  niemand,  FelbU  in 
den  neuelien  Zeiten,  Ubertraf,  und  welcher 
Sau^adern  längit  dem  Seh- Nerven  eines  Hun¬ 
des  fah  und  abbildete. 

Auch  RoK  Martin  i)  nahm  ausdrücklich 
Vafa  abforbentia  nervorum  an. 

Betrachten  wir  die  bis  jetzt  noch  unüber¬ 
troffenen  Tafeln  in  V.  Mascagni’s  prächtigem 
Werke  k),  z.'B.  Tabula  VI.  Figura  aundS.  Tab. 
IX.  Fig.  X.  2.3.  Tab.  XIX.,  fo  linden  wir  längli 
den  Stämmen  der  Nerven  dicht  genug  auch 
Stämme  von  Saugadern  liegen,  welche  auverläf- 
11g  auch  aus  diefen  Nerven  ielblt  entllehende 
.Würzelchen  beziehen. 

Allein  im  Texte  finde  ich  nur  an  einer 
Stelle  ausdrücklich  bemerkt,  dals  Saugadern 
auch  von 'einem  Nerven  kommen,  nämlich  Seite 
ao,  wo  es  heifst:  Vafa  lymphatica  ifchiadica  ab 
interna  paite  mufcnli  glutaei  majoris  —  ac 
neruo  ifchiadico  prouenientia. 


i)  InßimtloaPi  neurologicie  edltio  «Itera.  Holmiae  et 
Lip».  1781.  pag.  35. 

k)  Varorum  lymphaticorum  c.  h.  biüoria  et  ichnpgraphu« 
Senis.  1787*  , 

I  > 

I 

» 


I 


*  Nach  I.  I.  P lenk  1)  fcheint  „der  Dunß  der 
Nervenicheiden  aus  den  Arterien ,  welche  die 
Membrane  der  Nervenfcheiden  durchfchlängeln, 
auszuduften,  und  wenn  er  zu  häufig  iß,  von  den 
kleinen  Sauggefäfsen  wieder  zurückgeführt  zu 
werden.” 

•  Conßructum  eßneurilema,  fchreibt  Reil  m) 
ex  tela  cellulofa,  multistjue  vafculis  haematopho« 
ris  pariter  ac  lymphaticis.  Und  an  einer  an¬ 
dern  Stelle  n):  Non  dubitamus,  quin  reuera 
adfint  vafa  lymphatica  in  neurilemate. 

Nach  Fragonards,  o)  als  des  neueßen 
Schriftßellers  Zeugnifs,  find  die  Saugadern  der 
Nerven,  feinen  eigenen  Nachforfthungen  zufol¬ 
ge,  wie  es  fcheint,  fehr  fein. 

Bey  dem  allem  wäre  es  freylich  zu  wlin- 
fchen,  dafs  man  die  Saugadern,  welche  aus 
den  Nerven  felbß  entfpringen,  mit  ganz  eige- 

'•  I 

nem  Fleiffe  zu  entdecken,  und  durch  Einfpri- 
tzung  aufs  deutlichße  darzulegen  fich  bemühte^ 


1)  Hvgrologif._Wien.  1795.  pag.  34. 

nj)  Exercit.  Anar.  pag.  3.  '  •  ' 

n)  Ebend.  pag.  ai.  • 

•  )  Mi'inoiret  de  la  foc.  mdd.  d'EaiuIation.  pag.  4^2, 
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da  Telbß  Haller,  dem  doch,  bey  feiner  er^ 

'Haunlichen  öelefenheit,  nicht  leicht  ein  n»erk- 

* *  * 

würdiges,  ausgemachtes,  anatomifches  Factum  zu 
entgehen  pflegte,  felbß  in  der  neulten  Ausgabe 
feiner  grolTen  Phyfiologie  vom  fahr  1778  von 
den  valis  lymphaticis  neruorura  gänzlich  fchweigt. 

Jedoch  findet  fich  in  den  Elementis  Phy- 
fiologiae  Lib.  X.  Sect.  VIII.  §.  XXX.  folgende 
Stelle:  CI.  Phyfiologi  ante  nos  vias  adfignaue« 
runt,  quales  in  fanguinis  itinere  inuenimus. 
Alios  fpiritus  in  venulas  duxerunt  quascunque  p), 
et  in  lymphatica  q)  vafcula  valuulola  refumi 
putant,  breuiori  aut  longiori  ductu.  Alios  fpi¬ 
ritus  credunt  exhalare,  et  abire  partim  in  cauas 
corporis  humani  membranas,  ventriculum,  in« 
tefiina,  aut  in  glandulas  r):  partim  omnino  da 
papillis  cutaneis  exhalare  et  difperire  s).  ss] 

p)  la  venai  Gorter  Chif.  «».'777.  Vieuisens  p.  124. 

Lanci«  de  cord,  et  aneur.  p,  Breacou  de  l’Epi- 
'  lepC.  p.  21.  Per  lienem  potlHimum.  Mayo\Y  p*  377'’, 

q)  De  la  clrculaclon  des  esprits  animaux.  Bartholin« 

Targirus.  p.  216. 

r)  Gavet  anat.  febr.  pag.  72. 

•  )I\idley  p.  151.  Gorter  exerc.  pag.  20.  Perraul® 
de  la  circulation  de  la  feve  p- 29.  Kinneir,  p.  57. 
11]  Die  als  Belege  citirten  Werke  De  la  birculatiou  dea 


Nach  den  bekannten  Sätzen  der  Lehre  vom 

Saugader  -  SyReme  fcheint  aber  die  fupponirte 

Heforbtion  unfers  Saftes  oder  Fluidi  nervei,  nicht 

gerade  eine  Gontinuität  der.  Saugadern  mit  den 
$ 

Nerven,  fondern  vielmehr  ein  Entliehen  derfel« 
ben  aus  den  feinen  Zellchen  eines  zwifchen  den 
Nerven  und  den  Anfangs  -  Mündungen  der  Saug« 
adern  behndlichen  ZellßoSs  vermuthen  zu  laOen« 
Liegen  etwa  die  Saugader« DrUfen  in  den  Knie¬ 
kehlen,  in  den  Weichen,  in  den  Gekrölen,  in 
den  Achfeln  und  am  Hälfe  fo  nahe  an  den  Ner« 
venftämmen ,  um  den  aus  diefen  Nerven  einge« 
Taugten  Saft  Io  früh,  oder  fo  nahe,  als  möglich | 
zur  Belebung  zu  empfangen  ? 

§.  a6. 

Ueberlegt  man  nun,  dafs  wahrfcheinlich  von 
der  Galle  lowohl  fchon  während  dem,  dafs  ße 
durch  die  Gallengänge  rinnt,  als  wenn  fie  ßch 
in  den  ihr  beflimmten  Säckchen  aufhält,  Theil- 
chen  wieder  eingefaugt  werden,  um  der  thierU 


•iprita  animtux  ptr  un  Rali^euz  da  St.  I^Iaura.  Paris 
iSga;  fo  vria  Targiri  Medicins  compcndiaru  habe 
ich  bii  jeut  Dicht  auftieiben  könoan. 
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feilen  Oekonomie anderweitig  zu  nutzent).  —  Be^ 
(lenkt  man,  dafs  eben  fo  wahrrcheinlich  durch 
die  Saugadern  y  welche  fich  längs  den  Blutgefäß 
fien  in  der  SubAanz  der  Lungen  beünden,  das 
Icir  den  Körper  höchA  wichtige  Oxygen  einge¬ 
nommen  wird  -T  Erwägt  man  ferner,  dafs  es 
wohl  völlig  gewifs  iA,  dafs  von  dem  doch  grÖ- 
Aentheils  zur  Befruchtung  beAimmtem  männli« 
chen  Saamen  Theilchen  wieder  eingefaugt  wer^ 
den,  welche  die  BeAimmung  haben,  die  merk¬ 
würdigen  Veränderungen  im  mannbar  werden¬ 
den  Körper  des  Menfchen,  und  aller  uns  be- 

4 

kannten  männlichen  Säugethiere,  und  Vögel 
zu  bewirken —f  'Findet  man  endlich,  dafs  fchon 
andere  Phyfiologen  folche  Betrachtungen  zufam- 
mennehmend  behaupteten:  Eliquoribus  fecretis 
nullus  forfan  ita  fpernandus  eA,  qui  non  ex 
parte fairem  cum  utilitate  refumatur  u),  fo  wird 
man  fchon  analogifch  auf  die  Idee  geleitet,  doch 
der  Keforbtion  desjenigen  fubtilen  Fluidi,  we'« 


% 

E.  Holme  de  itnictura  et  nfu  reforum  abforbeatitim» 
L.  B.  1803.  pag.  57. 

u)  EbeodaC  pag  53.  ’ 
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ch6S  den  Nörrön  durch  die  ihnen  eigenen  Ar« 
terien  unaufhörlich  zugeliihrt,  und  im  gefunden 
Zuftande  von  diefen  edeln  Theilen  4.  §.  eben 
fo  unaufhörlich  durch  die  Saugadera  in's  Blut 
»urückgeleitet  wird,  auch  eine  eigene  Betrach¬ 
tung  und  nähere -Unterfuchung.  zu  widmen  und 
diefem  Safte  nach  Befund  fe^iner  Heforbtion  ei¬ 
nen  weiteren  oder  höheren  Zweck  beyzuoief- 
fen;  als  nur  um  möglichß  bald  aus  dem  Körper 
als  ein  Fluidum  excrenientitimn  weggefchafjt  zu 
werden. 

V  §• "  27* 

Eine  folche  beftändige,  unaufhörliche,  re- 
gelmälTig  von  dem  arteriöfen  Blutender  Aorta, 
niittelß  der  in  den  Hüllen  der  Neiven  befind- 

f 

liehen  Fortfetzungen  der  Arterien  4.  §.  erfolgen¬ 
de  Secretion  dieCes  Saftes  oder  Fluidi  neruei, 
läfst  auf  eiae  diefer  Secretion  entfprechende, 
regelmäflige,  eben  fo  beftändige  Heforbtion  def- 
falben  Saftes  fchti elfen  ,  weil  wir  ^a. keinen  an¬ 
dern  Weg  zu  feiner  Wiederaufnahme  (Beforb- 
tign)  kennen. 

,  Harmonirt  nicht  fchon  mit  der  Reforbtion 
diefea  Fluidi  nervei  die  kryftalfhelle,  dünne  Be- 


fchafTenheit  der  in  den  Saugaderen  beilndHchen 
Lymphe,  welche  wohl  nicht  blos  den  aus  dem 
Darnikanale  kommenden  Chylus  verdünnt,  fon» 
dem  vielleicht,  indem  fie  diefes  überall  aus  den 
Nerven  eingefaugte  belebende  Fluidum  nerveum 
beygemifcht  empfängt,  befähigt  wird,  die  aus 
anderen  Theilen  aufgenommenen  gar  mannich» 
faltigen  Säfte,  fchon  unterwegs,  dafs  ich  mich 
fo  ausdrücke,.  oder,  noch  ehe  fie  durch  die  bey- 
den  Ductus  thoracicos  in’s  Blut  und  in’s  Herz 
gelangen,  dem  Blute  und  der  thierifchen  Natur 
zu  affimiliren?  ^  * 

Auf  diefe  Art  erhielte  die  in  den  Saugadern 
gegen  das  Herz  hin  fieh  begebende  Lymphe 
auch  fchon  vorgängig,  oder  ehe  fie  die  Bear¬ 
beitung  im  Blute  erfährt,  eine  plafiifche,  bele¬ 
bende,  und  bildende  Kraft  dadurch,  dafs  fie 
diefes  von  dem  auf  einer  höheren  StufFe  des 

«  I 

Lebens  Behenden  Nerven  entfprungene  beleben¬ 
de  Fluidum  nerveum  in  fich  aufnimmt,  folglich 

fchon  früher  als  erft  vom  Blute  empfängt. 

«  * 

§.  28.  ' 

Bedürfen  etwa  fchon  die  Saugadern  an 
0  ' 

und  -für  fich  felblt  die  Aufnahme  diefes  beleb« 
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ten  und 4)ielebenden  Saftes  oder  Fluldi  nervei^ 
als  eines  befonderen  Beizes,  oder  als  eines  Le« 
bensprinzips  zur  Unterhaltung  ihrea  Lebens?  Ha« 
ben  die  Saugadern  diefes  Fluidum  nerveum  etwa 
'•uro  fo  nötbiger,  als  Ce  wohl  nicht  blos  nach 
roechanifchen  oder  hydraulifcben  Gefetzen,  oder 
als  Haarröhrchen  ihre  Wirkung  zu  verrichten 
im  Stande  ünd,  als  bej  ihnen  keine  vis  atergo 
Catt  Cndet,  und  Ge  (iberdiefs  die  allgemeinen 
Säfte  grofsentbeils  gegeii  die  Schwere  derfelbex^ 
fortzubewegen  haben? 

Kurz:  Gewährt  die  Reforbtion  diefes  Flui« 
di  nervei  gleichfam  zunächil  Ichon  dem  Saug- 
adcr- Syfteroe  feine  Energie,  während  es  durch 
die  Lymphe,  (wie  das  Herz  und  das  Arterien« 
'Syilem  durch  das  aufgenommene  Blut  zur 
Kraftäufferung)  aufgereitzt  wird  ? 

§•  3  g. 

Ein  folches  fubtiles  Fluidum  kann  ja  eben 
fo  gut  in  den  Nerven- Hüllen  als  im  Hirn  fe- 
cernirt,  und  dadurch  auf  gleiche  Weife  zum 
Organe  des  Lebensprinzips  oder  des  eigentlich 
thierifchen  Lebens  erhöht  oder  geCeigert  wer« 
den,  von  welchem  bis  auf  einen  gewiHen  Grad 
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die  Senfibilität  und  Irritabilität,  fo  wie  die  fo- 
genannten  Functiones  vitales,  naturales  et  fexua« 
les  abhängen,  während  dafs  eine,  durch  den  Zu- 
fammcnhang  des  Zellßofs  vermittelte,  Commu- 
nication  diefes  Fluidi  der  Nerven  mit  dem  Flui« 
tlo  des  Gehirns,  den  gegenfeitigen  EiDflufs  des 
Geißigen  auf  das  Körperliche  das  Vermögen 

I 

des  Willens  über  die  Muskeln  den  wechfel« 
weilsen  Bezug  der  Empfindungen  auf  das  Bc* 
gehren  die  urrächliche  Verbindung  zwifchen 
Neigungen  und  Leidenfchaften  ~  erklärlich 
macht.  Nimmt  man  ein  folches  mit  dem  Ge¬ 
hirne  in  Yerbindncg  ßehendes,  zufammenhän- 
gendes  Fluidum  nerveum  an  ,  fo  bat  man  nicht 
ferner  nöthig-,  durch  Moleculas  oder  Vibratio- 
nes  die  Wirkungen  der  Nerven  auf  die  Organe 
fcn  erklären. 

Was  daher  I.  1.  Plenk  x)  von  feinem  Le- 
bensßoff  behauptet,  liefse  fich  vielleicht  mit  ge* 
ringer  Abänderung  aul  diefes  Fluidum  nerveum 
anwenden.  ,jDer  Lebensßoff,  heifst  es  bey  ihm, 
befindet  fich  in  allen  feßen  und  ßüfiigen  Thei- 

X)  Hygrolvg’u.  S.  4.  , 


f 


len  des  lebendigen  Körpers,  und  macht  da»' 
chemifche  Leben  delTelben  aus.  Daher  man 

t 

ihn  mit  Grund  LebensltofF  nennet.  DieferGrund- 
IloIF  zwingt  die  Bellandtlieile  des  Körpers,  ganz 
andere  Verbindungen  einzugehen,  als  nach  den 
GeTetzen  der  gewöhnlichen  chemirdien  Verwandt- 
TchaEten  gefchehen  würde.  Vermöge  diefes  Grund- 
ßoEFes  erzeugt  die  Natur  die  thierifchen  Säfte, 
als  das  Blut,  die'  Galle,  den  Saamen,  u.  a.  m. 
die  die  Chemie  niemals  zu  erzeugen  im  Stande 
iß.  Sobald  aber  nach  dem  Tod  die  Lebens- 
verwandtfchaften  aufhören,  und  die  chemifchen 
Verwandtfchalten  in  ihre  alten  Rechte  eintret- 
ten,  gehen  die  Beßandtheile  neue  Verbindun¬ 
gen  ein,  und  erzeugen  die  Produkte  der  Fäul- 
oifs.”  Man  vergleiche  hiemit  das  oben  im  24*  §* 
Gefagte. 

§!  30. 

Verdient  alfo  diefes  aus  den  edelßen  oder 
in  der  thierifchen  Oekonomie  erhabenßen  Thei- 
len  entfprungene  Fluidum  nerveum,  indem  es 
alle  flüßlgen  und  fefien  Theile,  mitteiß  der  fup- 
ponirten  Reforbtion  belebt,  ihnen  ihre  Energie 
vcifchaft  und  unterhält,  den  Namen  eines  Mit- 
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teJdhig»,  oder  Bandes  zwifchen  Seele  und  Kör¬ 
per?  Wird  Blumenbachs  y)  Ausfpriich:  Sy- 
Itenia  neruoruni  n)ediuni  quaii  conHituens,  cujus; 
quaindiu  viget ,  mutuum  animam  inter  et  Cor¬ 
pus  commerciuni  alitur;  demnach  vielleicht  et¬ 
was  näher  durch  diefes  Fluidum  nerveum  be- 
Aimmt,  ungeachtet  bey  dem  Allen  das:  Wie 
denn  das  gefchieht?  noch  immer  dunkel  bleibt. 

§.  31.  '  ' 

T.U  den  raitona  anatomiques  evidentes ,  qui  eonfir* 
snsnt  une  teile  resorbtion  suppoae'e  de  ce  fluide  nerveux> 

fchcint  mir  die  Wahrnehmung  zu  gehö¬ 
ren  ,  welche  fich  ohne  grofle  Schwierigkeit, 
durch  die  äugen fcheinlichflen  Präparate,  de- 
xnonftriren  läl'st,  nämlich',  dafs  die  Nerven, 
"mit  dem  Alter,  aüdallend  dünner  oder  kleiner 
werden.  Am  allerleichteßen  läfst  üch  diefes 
freylich  an  den  Nerven  der  Oberlippe  und  der 
Unterlippe  zeigen,  befonders  wenn  man  diefe 
Nerven,  in  dicht  vom  Knochen  fammt  der  Bein¬ 
haut  losgefchälten  Stücken,  z.  B.  eines  zwanzig¬ 
jährigen  und  eines  fechszigjälirigen  Menfchen, 

y)  Phyliologiae.  §.  216,  ^ 


Ton  innen  nach  auITen,  oder  vom  Stamme  ge« 
gen  die  Aei'te,  forgrdltig  bearbeitet,  und  im 
WeingeiAe  fchwimmend,  oder  in  einem  Glafe 
übereinander  hängend,  betrachtet. 

Wenn  gleich  das  foramen  infraorbhale,  wel¬ 
ches  den  NervenAamm  für  die  Oberlippe  durch- 
läCst,  fo  wie  das  foramen  mentale,  welches  den 
NervenAamm  für  die  Unterlippe  durchlälst,  in 
ihrem  DurchmeAer  mit  dem  hohen  Alter  nicht 
gar  auAallend  ?erringert  fcheinen,  fo  erfcheinen 
doch  allemal  die  durch  Ae  gehenden  Nerven 
dafür  faA  um  die  Hälfte  ihrer  ehemaligen  Di* 
cke  verringert. 

Länger  war  es  mir  frejrlich  fchon  bekannt, 
dafs  in  Kindern  die  Nerven  verhältniismänig  am 
dickAen  erfcheinen.  Allein  dafs  die  Nerven 
nach  völliger  Ausbildung  des  Körpers  mit  dem 

I 

hohen  Alter  fo  gar  merklich  an  Dicke  abneh- 

men,  übertraf  meine  Erwartung. 

\  • 

Ferner,  wenn  ich  nicht  fehr  irre,  fo  fchei« 

nen  mir  die  Nerven  in  Aeinalten  Leuten,  nebA 
/ 

ihrer  Dünne  zugleich  merklich  trockner,  etwas 

grau- 


V 
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graulich,  oder  bräunlicher  als  in  teuten  von 

bcfiem  Alter.  Auch  Haller  Ichrieb:  In  vetulis 

* 

nervi  corrugantur  et  tacti  cuitro  anatomico  du- 

t 

riores  reperiuntur,  und  Seiler  z)  fetzt  hinzu: 
Vix  enim  quid  aliud  in  communi  qua  fenile  Cor¬ 
pus  premitur ,  fuccorum  paucitate  poteft  exl’pe- 
dlari.  III.  Schreger  non  vaginas  modo  nervo- 
rum,  niaxime  ifchiadici  et  facralium,  rigidiores,  et 
aquula  illa,  quae  alias  ipsis  in  esse  solet, 
niulto  parciore  perfusas,  ardliusque  ipfis 
ilbrillis  nerveis  quali  alligatas  et  minus  elafticas 
reperit,  ita  ut- difcilTae  aegrius  rcfilirent;  verum 
etiam  iplius  medullae  quandam  ßccitatem  haud 
obfcure  cognouit.  — - Was  er  ferner  be¬ 

merkt :  Nervorum  innumeros  ramulos  confumi, 
vel  partim  abfotbtione  prorlus  aboleri  a)  gilt, 
wenigftens  ganz  offenbar,  von  den  Nerven  zahn- 


z)  Anätomiäe  corporis  bumanl 

fenilis  rpeclmen.  Erlan, 

1800.  pag.  117. 

a)  EbendaC.  pag.  iiC. 

1 
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lofer  Grei[^.  Auch  I.  Ch.  LuNca e‘b)  .bemerkt 
Von  den  Nerven  der  Arterien:  Quoticscunque 
cadaver  fenile  ad  nervös  arteriarum  exploran- 
dosincidebam —  pauciores  Icmper  inueni,  quam 
in  juniorum  corporibus. 

Da  nun  feit  der  genaueren  KerintniCs  de» 
Saugader-  Syftem's,  als  allgemein  anerkannte 
\Vahrheit  angenommen  wird,  dafs  lediglich  durch 
'die  Saugadern  die  Verringerung  aller  Theile, 
felbft  der  feftefien,  der  Knochen  nämlich,  mit 
'dem  zunehmenden  Alter  möglich  iß,  fo  läfst 
*  .ßch  auch  nicht,  zweifeln,  dafs  die  Saugaderii 
ebenfalls  ausfchliefslich  und  durch  die  fuppo- 
nirte  Relorbtion  des  Fluidi  nervei,  wenigltens 
zum  Theil,  folche  fo  deutlich  in  die  Augen  fal¬ 
lende  Veränderungen  der  Nerven  bewirken. 
Denn  daÜs  neben  diefem  Fluido  nerveo^  zu- 
'gleich  auch,  Harre,  folide  Theilchen  nach  vor-, 


b)  Obfeniationes  anatomicäe  circa  ü'ervoa  arterlas  adeun« 
tea  et-comitantes.  Francof.  a.  M.  ißio.  §•  Xll.  Schwer¬ 
lich  würde  Hr,  D.^Lucae  etwas  gegen  mich  erinnert 
haben,  wenn  ihn,  nicht  die  Haupillelle,  die  ^ota  r. 
suÄi  ayo.  Paragraphen  meiner  Kervenlehre  entgangen 
wäre, 
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gängiger  Erweichung  oder  Fliinigmachüng  mit 
entführt  werden  ^  braucht  wohl  keine  Erinne-* 
rung* 

§.  32^. 

i 

Zu  den  ralsons  pliysiologiques  evidentes,  qui  coii- 
fiimcnt  une  teile  Absorbtion  supposc'e  de  cc  fluide  nerveux 

möchte  ich  die  Bemerkung  rechnen  :  dafs  eine 
folche  fupponirte  Reforbtiori  unfers  Fluidi  ner- 
Vei  durch  die  Erfcheinungen  der  mit  den  zuneh> 
menden  Lebensjaihren  allmälilig  abnehmenden 
Rcgfamkeit,  oder  der  fich  verringe'rnden  Fähig¬ 
keit  der  Nerven  zur  Empfindung  und  zur  Mus¬ 
kelbewegung  zu  dienen,  bewiefen  werde. 

Das  belebende  Princip  nämlich,  welches 

/ 

mittelfi  diefes  Saftes  (Fluidi  nervei)  den  Ner¬ 
ven  beltändig  und  überall  zugeführt  wird,  und 
welches  fie  allein  zu  den  nüthigften^  Lebensfunk¬ 
tionen  ,  fo  wie  zum  Dienße  für’s  Gehirn  befä¬ 
higt,  wird  mit  den  zunehmenden  Lebensjahren  iri 
abnehmendem  Maafse  den  Nerven  zugetheilt  j  weil 
fich  täglich  immer  mehrere,  diefes  Fluidum  ner- 
veum  abfondernde,  Arterien  g,  §.  fchliefsen,  wäh-^ 


,  ' 
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rend  dafs  die  Reforbtion  nicht  verhältnirsmäfsig 
abnimmt.  ln  dem  Grade  oder  Maafse  alfo,  in 
welchem  es.  den  Nerven  an  diefem  zu  ihren 
Verrichtungen  ganz  unentbehrlichen  Safte  (un¬ 
ferm  Fluidü  nerveo)  je  länger  je  mehr  zu  ge¬ 
brechen  anfängt,  zeigen  fich  auch  je  länger  je 

mehr  Gebrechen  in  ihren  Verrichtungen.  Alle 

0 

Sinnorgane  werden,  wegen  daher  rührender, 
allmählig  zunehmender  Steifheit,  Härte  lipd  Tro¬ 
ckenheit  ihrer  Nerven,  5>-  §•>  P  länger  je  un¬ 
empfindlicher  und  ftumpfer,  al^e  jMuskelbewe- 
gungen  werden  je  länger  je  befchwerlicher ,  lang- 
famer,  unkräftiger,  und  früher  ermüdend,  alfo 
eher  nachlaffend.  Diefs  iß  um  fo  mehr  der  Fall, 
wenn  gar,  nach  dem  3i.  §.  je  länger  je  mehr 
Nerven- Fäden  durch  die  Auffaugung  verfchwin- 
den  Tollten.  So  nähert  fich  dann  auch  auf  die- 

I 

fern  Wege  das  natürlichfte  Ende  des  Lebens, 
weil  zuletzt  die  Zuführung  diefes  die  letzten  Le- 
'  bensreße  enthaltenden  Saftes  o'der  Fluidi  nervei 
gänzlich  aufhürt ! 

Wie  vollkommen  harmoniit  hiemit  die  fchö- 

« 

ne  Stelle  G.  Vroliks  cj:  Stadium  vitae  ori- 


c)  üilf.  tle  dffolialione  t»»et«bllium.  Lugd.  Bat.  1796.  pag.  10/ 
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gioi  proximuoi  corpus  fiftit  molle,  fucculcntum: 
humores  prae  firtnis  partibus  abundant';  fibrae 
omncs  tenerae  funt  atque  debiles,  ad  quosvi» 
Itimulos  admodum  fenfiles  atque  alacres ,  hinc 
motus  humorum  incitatior ,  copiofior ,  £ecretio 
nec  non  proclivitas  ad  mutandam  ex  incitamen« 
to  praeternaturali  falubrem  et  a  natura  confti^ 
tutam  in  organis  cundlis  agendi  raiionem. 

Stadium  ultimum,  quod  fenileeft,  decrepi- 
tum,  contraria  offert  omnia.  —  Machina  corpo- 
rea  evadit  rigida ,  ficca;  ßrmae  partes  abundant; 
librae  robuftiores  fadtae  folitis  ftimulis  vix  aut 
diHicile  obediunt,  hinc  humores  Icnte  moven« 
tur,  fecretiones,  omnesque  fundliones’reliquae 
tarde  procedunt  et  quiefcunt  ferme;  tandem  fii-- 
muli  praeternaturales  ad  novas  atftiones  aegre 
excitant  iAa  organa  rigida. 

§.  33. 

Sollte  nicht  auch  zu  den  evidenten  anato- 
tomifch  -  phyüologifchen  Gründen,  welche  die 
fupponirte  Reforbtion  diefes  Saftes  beftätigen, 
die  ganz  zuverläflige  Erfahrung  gehören,  dafs, 
auflfer  dem  im  vorhergehenden  3i.  §•  angeführ- 
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ten,  nach  der  Verrdiiedenheit  der  Leben&Jahre 
bemerklicben  Unterfchiede  im  volumine  nervo« 
rum,  (unter  übrigens,  fo  viel  man  noch  weifs, 
gleichfcheinenden  Umftänden)  die  Nerven  iq 
einigen  körpern  durchaus  verhaltniGsmärsig  grör 
Iser,  dicker,  oder  auffallend  faftreicher,  gleich- 
fam  von  unferpi  Fluido  neryeo  Itrpzzender, 

.  e'rfcheinen  als  in  anderen? 

3o  bemerkt  der  gründliche  Nevrologe  I.  C. 
Neqbauer  d):  Quam  ingens  eff  difcrimen  quocl 
quotidie  obfervamus,  quoad  crallitiem  yel  dia- 
mctrum  unius  ejusdemque  nervi,  modo  ex  ma« 
jori,  modo  ex  minori  tubulorum  feu  fibraruiq 
numero  conflati  1  Unde  cadavera  quaedam  adeo 
nervofa  (Gita  dicere  licet)  inveniuntur,  ut  non 
duplex  fed  triplex  ramorum  copia,  in  ratione - 
ad  alia  cadavera  oculo  perquirenti  ubique  fefp 
objiciat»  So  Tagt i\l.  Baillie  a):  j, Die  Nerven 
lind  in  ihrer  Grüfse  in  verfchiedenen  Perfonen 
merklich  verfchieden.  Diefs  kommt  von  ihrer 
urfprünglichen  Bildung  ohne  irgend  einen  Verr 

ä)  Morbid  Anatomy.  I.ondon.  1793.  Cbap.  2}.  teutacU 
^  nijt  nieiaen  Aaine/kutigcn.  Berlin,  ijyi. 
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dacht  von  Krankheit.  “  Vielleicht  liefse  lieh' 
dasjenige,  was  H.  Baillie  urfprüngliche  Bil¬ 
dung  nennet,  zum  Theil  durch  einein  geringe¬ 
rem  Maafse  Battßndende  AbForbtion  unFerej 
Fluldi  nervei  erklären  ? 

Laumonier  e)  Fah  in  einem  achtzehnjäh¬ 
rigen  MenFchen  die  Nerven  überall  in  AnFehung 
ihres  Voluminis  doppelt  Fo  flark,  als  fie  in  der 
Regel  bey  PerFonen  von  dieFem  AUer  zu  Feyn^ 
pFiegen. 

§•34* 

Dürfte  man  etwa  die  Anwendung  dieFer^ 

Sätze  Fo  weit  ausdehnen,  um  die  Vermuthung 

zu  wagen,  dafs  bey  einigen  Amphibien,  z.  B.  bey 
< 

.Waffer- Salamandern  fich  d[e  Io  auffallende  Re¬ 
produktion  ganzer  GliedmalTen  und  Sinnorga¬ 
nen  aus  dem  ihren  verhältniFs.mäFsig  grollen  Ner¬ 
ven  einwohnenden,  oder  gleichFam  überFlrömen- 
den  Lebensprincipe  des  Fluidi  nervei  erklären 

I  ^ 

lieFse.^  Ihre  dicke  NervenmalTen  verfchaffen 
ihnen  vielleicht  durch  die  Fupponirte  ReForbtion 

/  ' 

e)  Giornale  fifico  medico,  1794-  Febr.  in  Reils  Archis-, 

a  Bd,  3  Stk. 
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des  Fluidi  nervei ,  das  zu  einer  folchen  Repro¬ 
duktion  erforderliche  Lebensprinzip ,  delfcn  Wir¬ 
kung  ihre  geringe  Hirnntaffe  nicht  fo  wie  bey 
Vögeln,  Säugethieren  und  den  Menfchen,  durch 
den  als  Rückwirkung  des  Hirnes,  im  ganzen 
übrigen  Körper  erfolgenden  Tumult  zu  hindern 
vermag. 


Obseniations  convainqiiantes  de 
pratiqiie  Medicale  et  Cliirurgicale. 

§.  35. 

Zu  den  Obserratlont  convainquantes  de  pratique 
Jledicale  et  Chirurgicale ,  qui  conRrment  une  teile  retorb> 
tlon  siippotce  de  te  dulde  nerveux  par  le  Vaideaux  Ivm« 
pbatiques ,  fcheinen  mir  diejenigen  Fälle  zu  gehö¬ 
ren,  wo  praktifche  Arzte  und  Wnindärzte  im  Le-^ 
Len  allerhand  Leiden  der  Nerven  bemerkten, 
und  fie  nach  dem  Tode  bey  der  Leichenöffnung 
durch  fichtliche  Veränderungen  an  den  Nerven 
beflätigt  fanden.  Demnächll  führe  ich  hier  die¬ 
jenigen  nicht  zu  bezweifelnden  Beobachtungen 
an  ,  in  welchen  man  die  Nerven  entweder  ge- 


0m  'y 
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fchwiinden,  oder  welk,  oder  durclificlilig,  oder 
grau,  oder  knorpelig ,  oder  hart,  oder  verkürzt, 

•  oder  in  eine  wäfsrige,  fchleimige,  l’ulzige  jMafl’e 
utngewandclt  oder  auf  fonft  eine  Art  zerrüttet 
antraf. 

Da  alle  diefe  fichtUchen,  krankhaften  Erfchci- 
nungen  an  den  Nerven  doch  nur  lediglich  durch 
die  Arterien,  4’§’>  Saugadern,  a5.  §■ ,  der- 
felben  bewirkt  werden  können,  und  das  durch 
die  Arterien  fecernirte  Fluidum  nerveum  fo  wie 
die  fupponirte  Reforbtion  defl'elben  durch  die 
Saugadern,  dabey  die  Hauptrolle  fpielen,  fo 
durfte  ich  um  fo  weniger  das  mir  bis  jetzt  dar¬ 
über  bekannt  gewordene  hier  übergehen. 

Sehr  wahr  bemerkt  freylich  F.  G.  Voigtei: 
„Die  pathologifche  Anatomie  der  Nerven  ift  fehr 
„mager,'  die  Unterfuchungen  über  ihren  Zu- 
,,ßand  in  mancherley  Krankheiten  find  wirk- 
,,lich  vernachlänigt,  und  daher  iß  das  meifie, 
,,was  wir  noch  wifl'en,  unvollkommen  und  un- 
,,gewifs.”  Die  gleiche  Klage  führt  der  ünnrei- 
che  I.  H.  F._  Auten  r  ieth  f)  in ■  feiner  vortrefl- 


f)  Tubingie.  i8«>z. 
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liehen  Diflertatio  de  hadlenus  praetervifa  ner- 
vorum  lultratione  in  fedlionibus  hydrophoborum. 

IndelTen  hoffe  ich  doch,  für  meinen  derma- 
ligen  Zweck,  eine  hinreichende  Anzahl  beweis 
Tender  ßeylpiele  zufammengebracht  zu  haben. 

§.  36., 

Den  erffen  Hirn  -  Nerven  oder  den  Ge¬ 
ruch-  Nerven  fand  ich  felbft  einmal  auf  ei¬ 
ner  Seite  durch  einen  Auswuchs  des  Stirnbeins, 
nicht  nuf  auffallend  verkleinert,  fondern  auch  zu 
eiper  grauen  Maffe  fo  verändert,  dafs  ich  nicht 
iin  Stande  vyar,  fein,  fonll  durch  eine  eigne 
Weifse  fich  merklich  auszeichnendes  niarkiges^ 

I 

Centralende  von  der  Maffe,  des  vordem  Lap¬ 
pens  des  grofsen  Gehirns  zu  unterfebeiden. 

Loder  g)  fand  bey  einem  geruchlosgewe- 

t 

fenen  Menfchen  beyde  nervös  olfadlorios  auf 
der  Sicbplatte  des  oiBs  etbmoidei  zerftört. 

§•  37- 

Der  Seh-Nerve  iß  gewifs  unter  allen  am 
iifteiffea  vcfdqnpt  pder  verkleinert,  verkürzt, 

T  I  ■  _  • 

I 

frogt.  Obfervatio  tumorlt  fclrrholl  la  Baü  Cranii  re> 
yeni.  Ivnae.  1779. 


/ 

grau,  halbdurchlichtig,  hart,  ohne  zurückgebKe- 
bene  Spur  einer  fadigen  Struktur,  ja  faA  ganz 
aufgezehrt  beobachtet  worden.  ’ 

Santorini  h)  hat  folgenden,  fehr  interef- 
fanten,  ganz  befonders  hieher  paffenden  Fall: 
In  caeco  jam  diu  dextero  ocuIo,'nulla  quidem 
licet  confpicua  vitii  nota  indicante,  nulloque 
deprehenfo  ocuH  vitio ,  nervum  oplicum  offen- 

4 

dimus,  tum  aequo  graciliorem,  tum  colore  ob- 
fcuriorem ,  ille  fanus  fiquidera  üt  affolet  Can¬ 
didus,  hic  muhum  cinereus  erat.  Was  konnte 
hier  wohl  den  Sehnerven  fo  gewaltig  verändert 
und  zu  feinem  Dienfte  ganz  untauglich  gemacht 
haben,  als  eben  feine  Saugadern,  welche  ihm 
unfer  Fluidum  entzogen  hatten? 

Von  gleicher  Wichtigkeit  iß  folgende  Beob¬ 
achtung  des  claffilchen  Morgagni  i),  welche 
ich,  fo  wie  die  folgenden  Beobachtungen,  mög- 
lichß  kurz  excerpire :  Cam  finißer  nervus  op- 

b)  Obfervationum  anatom.  1724.  Cap.  III.  §.  14, 

i)  De  fedibus  et  caufia  raorborum.  Epift.  XIII.  Art.  i3j. 
pag.  100.  der  Veneiianlfchen  Original  r  Ausgabe 
1761.  in  Folio,'  ,  I  j 


I 


ticus  ncm  fecus  ac  fuus  oculus  elTet  fanifllmus; 
'dexter  tnagnuui  ad  tratflum  cinereus  erat  ,  et 
extenuatus ,  tunicis  crafiioribus. 

Im  zweyten  Falle  k)  war  der  Selinerve  des 
linken  Auges,  welches  an  einem  Gefchwiire  und 
einer  Wunde  der  Hornhaut  gelitten  hatte,  gra- 

f 

cilior  dextero,  et  ex  fubllaotia  niagis  compadla 
et  fubfufca  tum  in  orbita  tum  intra  cranium. 

Im  dritten  Falle  war  der  Sehnerve  eines 
ganz  zurammengefallenen  rechten  Auges,  finiflro 
nervo  deprelTior,  tenuior,  et  colore  carneo  ob- 
loleto,  tunicis  crallloribus. 

la!  im  vierten  Falle  m)  bey  ganz  gefund 
Icheinenden  Augäpfeln  einer  Ib  viel  man  crfah- 
lon  konnte  nicJit  blind  gewefencn  alten  Frau 
cum  elleot  nerui  caeteri,  et  praeleitim  quarti  • 
et  quiuli  paris  pulcherrimi,  firmi,  et  niagis  quam 
folcnt,  cräfli,  oplicos  cincraceo  colore,  angu- 
iios  et  in  tenuis  iultitae  niodum  deprelTos,  vide- 
bain,  tunicis  craHioiibus.  Morgagni  fügt  die 

k)  Ara  an».  O.  XIII.  Art.' 9.  pag.  100, 

l)  Ebendafelbft.  Epill.  LII.  Art.  50. 

in)  Ebene!.  Epift.  LVI.  Art.  ai. 
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für  uns  liöclifl  wich'tige  Bemerkung  hinzu;  ut 
praetereaintelUgerem ,  opticorum  nervorum  mor« 
bum  non  feniper  a  vitiatis  caecisque  prorfus 
orulis  occafionem  et.originem  habere,  utneque 
a  cerebro,  fed  in  nervis  ipGs  aliquando  oriri. 

'  t 

Im  fünften  Falle  n)  war  der  Selinerve  ei-' 
nes  Auges,  welches  eine  Narbe  in  der  Horn¬ 
haut  hatte,  tenuior  facflus,  pro  medulla  fubftan- 

tiam  ardle  compaÄam  albidamque  continebat, 

\ 

toto  eo  traclu,  quo  intra  orbitam  fuerat. 

I 

Im  fechften  Falle  o)  der  Sehnerve  eines ^ 
durch  die  Blattern  verdorbenen  Auges,  fub  cras- 
fioribustunicis,  medullam  comprehendebat  aequo 
tenuiorem  et  quam  fi  comprimeres  humidiorem 
Bgnol’ceres,  quam  par  eflet,  quafi.  aquam  habe- 
ret  admiftam.  .  . 

»  f 

Im  fiebenten  Falle  p)  war  bey  einem  ganz 
gefunden ,  nur  als  der  linke  etwas  kleineren 
rechten  Augapfel,  der  Sehnerve  evidentiflime 
craflfus,  et  ad  cinereum  colorem  accedens. 


n)  Am  a.  O.  Epift.  I-XIII.  Art.  4» 
©)  Ebend.  Epift.  LXIII.  Art.  6. 
p)  Ebend.  Epift.  L.XIII.  .^rt.  8. 


l^enflamm  q)  fand  den  ganzeh  Nerven 
des  eingefchrumpften  und  gänzlich  verdorbe¬ 
nen  rechten  Augapfels  graulicht,  zufammenge- 
fchrumpft  und  vertrocknet. 

•  •  . 

Bonn  r)  fah  ebenfalls  den  Sehnerven  klon- 

I 

gatuDi  et  extenuatum. 

%  ^ 

Ich  fand  gleichfalls  in  fiebeh  einäugigen 
Menfchen  den  Sehnerven  des  kranken  Auges, 

t 

dünner,  grau,  halbdurchüchtig ,  härter,  und, 

t 

was  ich  bey  Morgagni  noch  nicht  bemerkt 
linde,  gewöhnlich  auch  merklich  kürzer,  als 
den  Sehnerven  des  gefunden  Auges. 

Der  wackere  Anatom  und  gefchickte  Wund¬ 
arzt  Rougemont  fand  in  einer  auf  dem  rech¬ 
ten  Auge  blinden  Frau  den  ganzen  rechten  Seh¬ 
nerven  in  der  Orbita  aufi'allend  dünner  und 
härter,  als  den  linken,  und  verehrte  mir  die 
•  nach  feinem  Praeparate  gemachte  Abbildung. 


q)  Praktische  Anmerkungen  über  die  iserven.  Erlang.  1774. 
§.  58.  S.  170. 

t)  Oeferiptio  Tberauri  olHuin  morboforum  Houiani.  Amü. 
«783-  p.  54-  • 
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Miphaelis  s)  fand  den  Sehnerven  eines 
ausgelaufnen  Auges,  nicht  völlig  um  die  Hälfte 
kleiner  und  weniger  weifs,  als  den  des  gefun¬ 
den.  Eine  von  ihm  felbft  verfertigte  Abbildung 
verlinnlicht  den  Fall. 

I 

Der  große  Zergliederer  Walter  t)  fand 
in  einem  Falle  den  Sehnerven  eines  völlig  Ver¬ 
nichteten  Auges  merklich  dünner  als  den  des 
gefunden  Auges* —  Im  zweyten  Falle,  den  Seh¬ 
nerven  eines  verdorbenen  'Auges  /kürzer  und 
dünner  —  Im  dritten  Falle,  den  Sehnerven 
eines  verdorbenen  Auges  röthlicher,  durchfich- 
tig,  und  wohl  um  drey  Linien  kürzer  —  Im 
vierten  Falle,  wo  beyde  Augen  verdorben  wa¬ 
ren,  fand  er  beyde  Sehnerven  gleichfam  ver¬ 
welkt  und  erfchlappt. 


•  )  In  Grofge’s  Magazin  für  die  Naturgefcliicbte  des 
Menfchen.  1790.  iten  Bd.  I:  St,  1 

t)  Me'moires  de  l'Acad.  des  Sciences  a  Berlin  1792.  voni 
Sohne  F.  A.  VN’alter  befchrieben  im  anatomifchen 
Mufeum.  Berlin.  1796.  S.  147  und  145.  Kr.  V.  nnd 
K^r.  VI.  desgleichen  im  Miilenm  anatomicuni.  BcrO' 
lini.  1805.  Nro.  655.  6^6.  657.  u'.  65g. 
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BaLllic  u)  fah  den  Sehnerven  eines  erblin-  d 
doten  Auges  merklich  dünner,  als  er  leyn  foll- 
to,  weicher  von  Textur,  und  von  weniger  un- 
durchücluiger  Ijefchaffenheit. 

Sv  bei  \)  land,  wie  er  fich  ausdrückt,  au 
mehreren  Stücken  den  Sehnerven  fcliwach  und  *• 
abgeichrt. 

Flor.  Caldani  y)  fand  im  erflen  Falle  den 
Sehnerven  des  linken  durch  die  Blattern  zer- 
ftörtcn  Auges  in  der  Orbita  um  eine  Parlier 
Linie  dünner  als  den  andern  gefunden  —  Im 
zwevten  Falle ,  war  nervus  ,  qui  ad  morbofuui 
oculum  '(an  einem  ftaphyloma  leidenden)  per¬ 
tinebat,  tenuior  altero,  rubello  colore  infartus, 
et  nullibi  pellucidiis  ;  idque  de  toto  nervo, 
diduni  volo,  ab  oculi  globo  usque  ad  quadra- 
tum  corpufculum  —  Ini  dritten  Falle,  wo  das 

linke 


u)  Morl.ul  Anaiomy.  LonJ.  1798-  Teutscb  mit  Anmeikun- 

gcii ,  IliTtin,  I79i*  ' 

X)  Im  fünften  Baitfl  von  Iteii’s  Archiv  Hir  die  riiyfiolo- 
gio,  iSoo- 

y)  Oj-ufcula  anaiomica.  PatavU,  iSo3-  S*  ^ 


8i 

y  ^ 

linke  Aug  an  einer  alten' Proptofis  litt,  war 
delTen  ganzer  Sehnerve  dünner,  als  der  des  ge¬ 
funden  Auges. 

’  Chardel  *z)  fand  den  linken  Sehnerven 
metamorphofe  en  une  forte  de  ligament. 

Ein  gleiches  Schwinden  der  Sehnerven  beob- 

t 

achteten  Akkermann,  Leveling,  Loder, 
und  Wenzel.  .  ,  ’ 

I 

Abllchtlich  habe  ich  diele  drey  und  drey- 

ßg  Fälle  von  fichtlicher  Veränderung'  der  Seh- 

^  ,% 

nerven,  welche  ohne  Zweifel  wenigßens  zum 
Theil  durch  die  fupponirte  Reforbtion  des  Fluidi 
*  nervei  erfolgt,  etwas  näher  angegeben;  theils 
weil  am  Sehnerven  ,  feiner  Gröfle  wegen  ,  eine 
folche  krankhafte  Veränderung  vorzüglich  auf¬ 
fällt;  theils  weil  lieh  der  kranke  Nerve  mit  dem 
gefunden  Nerven  leichter  vergleichen  läfst;  theils 
weil  er  wirklich  aus  diefen  Urfachen  am  öfter- 
fien,  und  überdiefs  von  den  zuverlänigften  Ana« 

I 

tomen  beobachtet  worden. 


z)  Des  De'ge’neratlons  fkirrheuses  de  rEstomac.  Paris. 
1808.  pag.  rio.'  , 


/ 
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Ich,- übergehe  die  Fälle,  in  welchen  ich  und 
andere  ein  gleiches  Schwinden  des  Sehnervens 
bey  Thieren  beobachteten,  befonders  bey  Pfer¬ 
den,  wo’  wegen  der  ausnehmenden  GröITe  der 
Aug-Aepfel  und  der  Dicke  und  Länge  des  Seh¬ 
nervens  ,  der  Unterfchied  zwifchen  dem  gefun- 
den  und  kranken  Sehnerven  um  febr  vieles  merk¬ 
licher  als  im  Menfchen  erfcheint.  Einen'  fol- 
■chen  Fall  hat  der  berühmte  Ebel  a)  aufs  trefF- 
lichlie  felbll  bildlich  dargeßellt. 

'  '  §•  38. 

Den  dritten,  vierten  und  fecfasten^' 
Hirnnerven  traf  ich  einigemale,  auf  der  Seite 
«ines  verdorbenen  Auges,  merklich  dünner  oder 
kleiner  an,  als  auf  der  Seite  des  gelunden  Au^ 
ges,  fowohl  in  Menfchen  als  in  Thieren. 

§.  39. 

Den  Gehör  -  Nerven  fand  Arend  b) 
bey  einer  tauben  Perfon  wie  vertrocknet.  - 


a)  Obfervationes  neurologicae  ex  Anatome  coniparatf. 

Trieder  abgedruckt  im  dritten  Cand«  von  LudTrig’t 
fcriptores  neurologici  minore«.  ' 

b)  Do  Cephalalgia.  L.  B.  1675., 
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Auch  Haighton  c)  fand  den  GehÜrncrvea 
kleiner,  als  gewöhnlich  in  einem  SSjährigen 
Taubgebohrnen ,  wo  eine  käfige  Materie,  fiatt 

4 

des  WafTers,  fich  iin  Labyrintiie  des  Ohres  be¬ 
fand,  und  erklärt  diefe  Veränderung  des  Ilör- 
nerven  für  die  Wirkung,  die  Veränderung  des 
.Walfers  für  die  Urfache  diefer  Krankheit. 

\  §• 

In  einem  Manne,  der^viele  lahre  lang  am 
rechten  Fufse  an  einer  Art  Lähmung  und  Be¬ 
täubung  litt,  fand  Isen  flamm  d)  in  dem  gro- 
fsen  Hüftnerven  eine  Erweiterung  feiner  Schei¬ 
den,  die  mit  einer  fchleimichten  und  fulzigten 
Materie  ausgefüllt  war. 

Alle  Nerven  fand  der  berühmte  I.  P. 
Frank  e)  bey  einer  Lähmung  widernatürlich 
left. 


e)  Memoir* *  of  a  Medical  Society  at  London.  Vol.  III. 
l.ond.'  179a. 

d)  Praktirchtf’ Anmerkungen  über  die  Nerven.  J.  a6. 

•  )  Oratio  de  vertebralis  Coluinnae  in  roorbii  dignitate.  > 
lyyi.  1‘aviae.-  überfetzt  in  der  Sammlung  für  prakii- 
fcbe  Aerzte.  15  Hd.  S.  ^06.  , 


r 
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^  ■  Voigtei  f)  hält  gegen  Conradi  dieDünn^ 

heit  und  Verdorbenheit  der  Nerven  in  gelähm¬ 
ten  Theilen  nicht  fiir  Folge,  fondern  wcnigßens 
in  den  meiden  Fällen  für  Urfache  der  Lähmung; 
denn,  fagt  er,  die  Empfindung  und  Spannkraft 
des  Theiles  hängt  doch  gewifs  eher*  von  den 
Nerven  ab,  als  diefe  von  jenen» 

§.  4i. 

'  Bey  einem  Menfchen,  der  die  heftigfien 

^  t 

Schmerzen  in  den  untern  GliedmafTen  gelitten 
hatte,  fand  Cirillo  g)  die  Nerven  der  untern 
GliedmafTen  dreymal  dicker  als  im  gefunden 
Zulta'nde. 

Cotunni  h)  unterfuchte  in  einem  an  der 
Ifchias  nervofa  Krankgewefenen  den  Nerven,  der 
daran  gelitten  hatte,  und  fchildert  feine  Befchaf- 
fenheit  folgendermafTen :  erat  nervus  adhuc  va- 
ginis  indutus ,  a  coxa  ad  tibiam  folito  colora- 

f)  Handbuch  der  paihologifchen  Anatomie.  Band  I.  p.  666. 

g)  Praktifche  Bemerkungea  über  die  venerifcbe  Krank-  , 

heit.  S.  154. 

h)  De  Ifchiade  nervofa.  Napoli  1764.  wieder  abgedruckt 

in  Sandifort.  Tbefauri  DUf.  Tomo  a.  pag.  431, 


•  ■  .  8  5- 

tior;  non  Jam  vaforum  vagin as'  percurrenriumr 
xnagnitudine  aut  plenitate,  led  intindlu  quodam 
novo  ambientium  membranarum;  omnes  enioi 
flavebant.  Itaque  vaginis  nervi  extremis  inciüs, 
deterfoque  vapore;  quo  certe  non  praeter  na-: 
turalem  modum  imbuebantur;  vidimus  vaginas. 
crafHores  confueto,  colorem  illum  non  appic^ 
tum,  fed  imbutum  poIHdere ,  quo  ne  ipfe. 
quidem  nervus ,  etfi  certe  pallidior,  erat  immu^  > 
nis.  A  fibulae  autem  capite  ad  pedem  imum'  - 
albidior  erat  nervus,  pleniorque  vapore: 
cuius,  a  medio  tibiae  inferius,  copia  tanta  Tu«  . 
porerat,  ut  infigniter  vaginae  a  nervo  inclufo.i 
diftarent,  quo  locum  facerent  vapori. 

N^ch  Portal  i),  dem  als  Anatomen  und 
Praktikus  gleich  berühmten  Veteranen ,  find  die 
Arterien  des  ifchiadifchen  Nerven  bey  Perfo^ 

t 

nen,'die  am  Hüftweh  litten,  oft  fehr  erweitert. 

''  §•.  42*  ^ 

Der  fürtrefliche  Odier  k)  'fand- bey  einer 
fehr  fchmerzhaft  gewefenen  Gefchwulft  des  Ner« 

1 )  Cours  d'  Anatomi«  medicale,  Parii.  1804*  Samml.  f.  pj 
A.  Band  33.  p.  '48- 

k)  Alannel  de  Medecine  pratique«  Genere.  1805.  p.  379,- 
Samml,  f.  pr.  A.  22  Band. 


vus  radialis,  welche  die  Amputation  des  Armes 
erfordert  hatte,  alle  Fafern  des*  Nervens  nach 
aulTcnzu  in  Form  eines  Fächers,  oder  wie  die 
Hippen  einer  Melone  getrieben:  die  Mitte  war 
mit  einer  weifslichen  Materie  gePiillt,  die  an  ei¬ 
nigen  Stellen  in’s  gelbliche  fiel,  et  qui  ^toit 
epancbee  dans  les  interualles  d’un;  nonibre  in- 
fini  de  vailTeaux  transparens  entrelaces  les  uns 
dans  les  autres.  Diefe  Gefchwulß,  von  welcher 
wir  Fälle  bey  Petit  1),  Camper  m),  van 

a 

Gesscher  n),  Gooch  o),  Home  p),  de  la 
Roche,  Radel  q),  Spangenberg  r),  Neu- 
mann  s),  und  Hesselbach  t)berchriebenfin- 


1)  Mc'noires  de  rAcodemiede  Chirurgie.  Tom.  I.  pag.go« 
w)  Demonllxaiiones  anatomico  patbologicae.  Lib.  I.  cap.  a. 

n)  Proeven  orer  de  voornaamlls  langdauriga  Gefwelleu. 

.  Amft.  1768. 

o)  Cafea  and  Remarki. 

,  p)  TransaAions  for  tbe-improvement  of  medical  and  cbr>, 
rurgical  Knowledge.  Vol.  a.  p.  191.  eraäbU  awey  Fälle. 

q}  Encyclopedie  methodique.  Paria,  lyga-  Tom.  %,  p.4i2. 

.  r)  Ueber  Nerven  •  Anfcbwellungen  in  Horn’s  Archiv.  5. 
”  Band.  S.  Job.  ''  - 

a)  In  Siebold’s  Sammlung  felteBtr  und  anaerlerener 
chirurgirrbee  Beobachtungen«  1.  Band.  r8t>5-  S.  54* 
t)  Ebendarelbi^ 
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den,  und  welche  Cheselden  ii)  abbildete, 
nennt  er  Neuroma. 

Nach  F.  Alexander  x),  welcher  di® 
treflichfte  Monographie  über  Jiefe  Gefchwülfto 
lieferte,  entliehen  fie  e  turbato  in  fundlione 
aequilibrio  inter  vafa  arteriofa  et  lymphatica; 
folglich  zum  Theil  durch  eine  Anhäufung  un« 
fers  Saftes.  ,  '  , 

§.43- 

lieber  die  Befchaffenheit  der  Nerven  bey 
Wassersüchtigen  bemerkt  Neubauer  y): 
Vulgatiflimum  eil  in  hydropicis  nervös  inollio« 
res,  crallioresque  et  velut  maceratos  inueniri, 
quäll  fpongiae  in  modum  laticem  reforbHiTent. 

§.  44.  ■ 

Bey  der  weissen'Knie  -  Geschwulst 
fchienen  dem  würdigen  Reimarus  z)  die  Ner« 

u)  'Anatomy  oF  the  bttman  body.  Lond.  I74i<  pag>  256^ 
Tab.  ag.  Nr.  7. 

•  \ 

x)  De  tumoribus  neruorutn,  DilT.  Lugd.  Batav.  igio.  §.  io< 

y)  In  der  Vorrede  zu' Feiner  Defcriptio  neruorum  cardia« 

eorum  ;  in  feinen  operibus  colledHs.  p.  63. 

I 

z)  De  tumore  ligamentorum.  Leldae.  1757*  wiederabge. 

druckt  in  Hai  1er ’a  Difp.  ad  tnorboiam  bilcoriam« 

yal.  yi.  pag.  437.  §.  XXII. 


• 

S8 

▼en  -  Stämme  am  leidenden  Theile  denGores', 
ßrmioresque  a  tela,  ut  puto,  übraVillorum  con- 
nedtente  fpifllore  reddita. 

% 

§•45. 

lieber  die  Befchaffenheit  der  Nerven 
beym  Typhus  liefert  der  erfahrne  Reil  a) 
folgende  für.  uns  höchft  wichtige  Schilderung: 
Ex  cadauere  hominis  typho  peremti,  qui  emi¬ 
nente  nervorum  palüöne  ftipatus  erat ,  nervös 
excidebam  fanguinolcntos,  eosque  corrodebam 
acido  nitri.  Sed  pro  colore  flavo  fufco  fordi- 
dum  obtinebant,  quoniam  fanguis  intimam  me- 

I 

dullam  penetraverat ,  eamque  fuo  colore  infe- 
cerat.  Hoc  phaenomenon  fanguinis  coopera^ 
tioneni  ad  nervorum  adliones  eUlciendas  indi- 
care  mihi  videtur,  quae  in  febre  nervofa  exce* 
dentes  anomalaeque,  pari  ratione  etiam  majo- 

rem  fanguinis  copiam  ad  nervös  attrahunt. 

^  ^  • 

§•  46.  . 

An  einem  an  der  Hydrophobie  gelior- 
benen  Knaben,  vrelchcn  ein  toller  Hund  in 


a)  Exareltt.  Cap.  V.  pag.  20. 

0 


f 
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t 

die  Wange  und  in  das  Augenlied  gebiflen  batte, 
fand  der  genau  beobachtende  Aut e  n  ri  e  t h  ib  ) 
maculam  limitatam  laete  coccineam  haerere  in 
tenui  illa  tela  cellulofa,  quae  ramos  nervi  infra- 
orbitalis  defcendentes,  et  perioftium,  vicina,  mar" 
gini  inferior!  foraminis  infraorbitalis,  intercedit. 

§•  47- 

Arterien  -  Geschwülste  (Aneurysma¬ 
ta),  welche  mittelfi:  ihres  Drückens  die  Saug¬ 
adern  der  nahe  liegenden  Nerven  zu  lebhafte¬ 
rer  Wirkung  reitzen,  veranlagen  amEndefelbft 
die  Zerftorung  diefer  Nerven.  So  fah  der  grofse 
Morgagni  c)  in  einem  folchen  Falle  den  hin- 
tern  Schenkel-  Nerven,  und  in  einem  andern 
der  Kniekehlen-  Nerven  bis  auf  wenige  Fafern 
zerflört. 

§.  48. 

Die  Nerven  eines  erfrornen  Fufses 
fand  Hopfengärtner  d)  zufammengefallen, 

b)  ln  der  fcbon  gerühmten  Diff.  de  ha(5tenus  praetervifa 

nervorum  luftrailone  cet.  pag.  20. 

c)  De  fedibus  et  cauCs  morboruin.  EpIAola  L.  Artic.  ii 

und  25.  * 

d)  In  Hufeland'a  Journal  für  prakt.  Arzneykunde.  I.  Bd, 

s.  533, ' . 
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platt  wie  Bänder  und  durcli  ihre  ganze  Sub- 
ftanz‘'afchgrau.  .  -  i-  . 

§•  4‘>* 

-  DaCs  man  Nerven-’nach  dem  Todje  ent¬ 
zündet  und  eiternd  angetroffen  hat,  braucht 
wohl  keine  näheren  Beweife,  da  Brugman’s 
e)  Zeugnifs  dafür  hinreicht,  falls  man^  mit  mei¬ 
ner  Verficherung  fie  felbft  entzündet  angetrof¬ 
fen  zu  haben,  lieh  nicht  begnügen  wollte.  , 

*  0 
.  §•  5o.  , 

% 

Stark  unterbundene  Nerven  fchwellen 
an  der  Stelle  des  Bandes  an  f},  flärker  über 
dem  Bande  öder  an  der  dem  Herzen 'näheren 
Seite,  doch,  wie  van  der  Haar  richtig  be¬ 
merkt  ,  nicht  fogleich ,  fondern  erfl  nach  eini¬ 
gen  Tagen ,  fo^wie  auch  der  Kinnbacken  -  Krampf 
nicht  immer  gleich,  fondern  erfl  nach  einigen 
Tagen  nach 'gefebehener  Unterbindung  erfolgt. 


e)  P.  G.  van  Hoorn  DiH.  de  iif,  quae  in  partibut  am. 

puuiione  vulneratii  notanda  Tunt.  L.  B.  i8o3>  §• 

P»g-  35- 

f)  AulTer  Bidloo  und  Tschepp  noch  v.  d.  Haar  am 

ang.  Orte.  S.  ai. 


I 


gr  : 

;  §.5..  •' 

Ein  ftark  gequetschter  Nerven-Stamm 
wird  an  der  Stelle  fogleicli  braunroth,  gleich- 
fam  durchüchtig,  quatfchlicht,  und  erlcheint 
gefchwollen ,  wie  mir  z.  B.  die  Unterfuchung  le¬ 
bendig  geräderter  Glieder  bewies. 

§•  53. 

Ein  in  lebendigen  Thieren.dur chschn it- 
tener  Nerve  g)  Ipringt  auseinander,  treibt 
aus  der  mit  dem  Hirn  noch  zufammenhängen- 
den  Schnittlläche .etwas  mehr  Mark  als  aus  der* 
andern  Schnittfläche  hervor. 

Das  obere  oder  mit  dem  Gehirn  in  Ver¬ 
bindung  bleibende  Ende  erlcheint  anfangs  ent¬ 
zündet,  daher  röthlich 'oder  hellgrau,  und  ge- 
fchwollen.  ,Wie  fich  aber  die  Entzündung  ver¬ 
liert,  wird  diefs  Ende  bleicher,  glatt,  glänzend, 
—  ✓ 
unterwärts  zugefpitzet,  hart  und  bildet  einen 

Knoten  in  welchem  fich  leiten  eine  Spur  tles 


g)  Diefer  §.  enthält  die  in’s  kurze  zufaminengezogenen 
Refuliate  der  Ar  n  e  m  a  n  n's  c  b  e  n  Verfuche  über  die 
Regeneration  der  Nerven.  zweyBde.  Göuiagen.  1787a 
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gebänderten  oder  fchekkigen,  den  Nerven  eige¬ 
nen,  ^Anfehens  zeigt. 

Das  untere,  von  dem  Zurammenhange  mit 
dem  Gehirne  getrennte  und  dadurch  unempfind¬ 
lich  gewordene  Ende,  bildet  einen  ähnlichen* 
doch  kleineren  Knoten,  welkt  und  fchwindet, 
verliert  zum  Theil  fein  charakteriflifches,  fchek- 
kiges  Anfehen.  Nach  einem  Monathe  verliert 
es  feinen  Glanz,  wird  wäfsrig  aufgelüst,  bleich, 
rüthlichgrau,  oder  kreidenweifs,  und  treibt  nach 
der  Durchfehneidung  eine  gelblichgraue,  mil¬ 
chige  Subftanz  langfam  hervor. 

Beyde  Enden  verbindet  ein  rÖthlicher  Zell- 
IlofF.  Nach  mehr  als  einem  Monathe  werden 
jene  Knoten,  noch  ßärker  und  felter,  fo  dafs 
ile  auf  dem  Schnitte  wie  Knorpel  glänzen,  und 
kleine  weilTe  Flecken  oder  Körnchen  zeigen. 

Das  Mittelftück  eines  zweymal  durchfehnit- 
tenen  Nerven  erfcheint  nach  mehreren  Wochen 
dicker,  gelblichweifs,  auseinandergefloflen  und 
wässrig. 

Mehrere  genaue  Abbildungen  von  Arne- 
mann  veriinnlichen  einen  Theil  diefer  Verän¬ 
derungen ‘an  den  Nerven,  welche  ich  in  der 

I 

Natur  in  Praeparaten  vor  mir  fehe. 


Wie  verfchicdcn  von  einem  geftinden  Ner¬ 
ven  lieh  ein  folcher  nach  der  Durchfehneidung 
veränderter  Nerve,  mit  Alkali  oder  Säuren  be¬ 
handelt,  verhält,  fchildert  Autenrieth.  h) 

§.53. 

Das  Ende  von  dem  Reß  eines  Nerven,  der 

I 

im  Menfchen  bei  der  Amputation  eines  Glie¬ 
des  mit  dem  Mefler  durchfehnitten  wird, 
fchwillt  auf  eine  im  $2.^.  befchriebene  Art  an, 
und  bildet  nach  der  Heilung  einen  oft  anfehn- 
lichen  mit  einer  fehr  dünnen  Haut  überzogenen 
Knoten,  dergleichen  auch  Prochaska  i)  be- 
fchreibt  und  ab  bildet. 

Nach  Brugmans  k)  werden  bey  diefer 
Gelegenheit  feine  Nerven- Fibern  fogar  neuge¬ 
bildet;  Fibras  exiguas  nerveas  novas  in  fub- 
Aantia  illa  pulpofa,  quam  carunculam  diximus, 
quaeque  in  cicatricem  poßea  abit,  formatas  elfe 

hujus  tefiari  videtur  inlignis  fenGlitas.  —  IJn- 

« 

denam  autem,  illi  formentur,  ad  oculum  non 


'h)  In  der  DiH.  de  bac^enus  praeterv.  luürationc.  J.  20.  a». 
i)  De  ftrudlura  nervoruni.  Tab.  2,  fig.  •  ' 

k)  ln  van  Hoorn  aug.  DilTerc.  §  IX.  pag.  34. 
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füll  öbTeruatum,  fed  fatis  conllitit,  illos  ex  ma- 
joribus  nervorum  refectorum  ramis  ortum  non 
fumbre,  fed  e  contra  plura  funt,  quae  fuadeant, 
tenuilTimos  ratnulorum  ramulos  huic  regenera» 
tioni  anfam  praebere.  — 


§.  '  54. 

Die  Gefchwülfie,  welche  durch  einen  Druck 
auf  die  ihnen  nahe  liegende  Nerven  ,  Schmerz, 
oder  Zuckungen,  oder  Lähmung,  oder  Berau- 
bung  der  Sinne  verurfachen,  aber  .nicht  aus 
einer  Veränderung  unfers  Fluidi  nervei  entfie- 

I 

hen,  und  von  denen  Och  leicht  eine  grofie  An¬ 
zahl  Beyfpiele  zufammenbringen  liefse,  überge¬ 
he  ich  als  zu  meinem  Thema  nicht  gehörend. 


Aus  gleichem  Grunde  übergehe  ich  die 

Knoten,  Verknorpelungen,  Verknöcherungen 

und  fogenannte  Verfieinerungen ,  welche  man 

im  Zellftoffe  der  Nervenfcheiden  antraf,  des- 
< 

gleichen  die  Knollenartigen  GefchwülOe,  wel¬ 
sche  de  Haen,  Cappel  und  andere  befchrei- 
bcn,  und  ich'  felbß  an  mehreren  Lebenden' 
und  Todtcn  antraf,  mir  aber  nicht  in  näherer 
uifächlichen  Verbindung '  mit  unferm  Fluido 


r 
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nerveo,  fondern  in  einer  Verdickung  des  Zell- 

ftoffs  in  der  Nachbarfchaft  eines  Nerven  zu  be-. 

/  '  , 

itcben  fcheinen. 

Auch  getraue  ich  mir  nicht  zu  entfcheiden , 
welcher  Antheil  etwa  diefem  Fluido  nerveo 
durch  eine  Ausartung  oder  Verderbnifs  beyge- 
melTen  werden  darf,  wenn  ein  Nerve,  z.  B.  der 
Opticus,  eine  folche  ungeheure  Anfchwellung 
bis  zur  Dicke  eines  "Fingers  erleidet,  als  Acrell 
und  Mohren  heim  bey  Gelegenheit  eines  fo- 

I 

genannten  krebfigen  Auges  bemerkten. 


x 


\ 


Zweyter  Theil  der  Frage : 

✓ 

„En  ca«  qu’il  y  aye  de  la  probabiliie  pour  une  teile 
„Hypotbese,  quels  sont  alors  les  consequencet ,  qui  pour- 
„roDt  en  Stre  derivees  pour  les  progre»  de  la  Me'Jicine 
„et  Chirurgie,  relativenaent  ä  la  nature,  le§  causea  et 
„aymptomes  des  maladies  in  -  et  externes,  jusqu'- ici  sou- 
„vent  dilllciles  i  reconnoltre  —  que  concernant  les  qua- 
„liies  requises  et  facultc's  de  remedes  ä  les  combattre  et 
„gueiir?^” 


.  •  §.  55. 

\\'enn  zur  Begründung  und  Feflfiellung  der 

Hypothefe:  „eines  aus  dem  Hirne  und  den 

Nerven,  mittelft  der  Saugadern,  reforbirten 

Fluidi  nervei”,  llrenge ,  gleichfam  aktenmäfGg 

genaue  Beweife  aufzuftellen  waren,  und  ich  mich 

.deshalb  genüthigt  fah,  die  in  Beobachtungen, 

¥ 

Verfuchen,  und  Erfahrungen  beßehenden  lite- 
rarifchen  Belege,  foviel  ich  deren,  in  der  zur 
Beantwortung  der  aufgeßellten  Frage  beflimm- 
ten  Friß,  zufammenbringen  konnte,  wörtlich 


treu 
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treu  anzuführen;  fo  werde  ich  nach  dagegen  in 
diei’em  zweiten  Thcile  der  Beantwortung,  wel¬ 
cher  gröfientheils  nur  in  Anwendungen,  Schlüf¬ 
fen,  und  Folgerungen  aus  dem  vorhergehenden 
zu  beüehen  ‘braucht,  delio  kürzer  faffen  dürfen. 

Stehen  einmal  die  Vordersätze  unerfthütter- 
lich  feß,  fo  hält  die  üchere  Anwendung  derfei- 
ben  leicht. 

Ueberhaupt,  da  ich  von  den  großen  Mei- 
ßern  in  der  Heilkunde  zur  Beantwortung  die- 
fer  Frage  aufgefordert  und  'ermuntert  wurde, 
folglich  hier  nichi  für  Anfänger  zu  fchreiben 
habe,  fo  werde  ich  mich  auch  in  dieleni  zwei¬ 
ten  Theile  alles  literarifchen  Prunkes  um  fo 
mehr  enthalten,  als  mich  folcher  zu, ganz  un- 
nüthiger  Weitläufigkeit  verleiten  würde,  felbß 
in  dem  Falle,  dafs  ich  mich  befchiänken  woll¬ 
te,  blos  das  beße  mit  einiger  Vollßändigkeit  zu« 
fammenzußellen.  Sollten  ja  noch  mir  ganz  über- 
flülfig  fcheinende  Belege  verlangt  werden,  fo 
laßen  lieh  folche  ohne  grofse  Mühe  nachlie¬ 
fern. 

» '  \ 

7 


V 


t 


§•  56. 


P8 


Ferner,  da  ja  nur  verlangt  wird,  die  Folge¬ 
rungen  zu  zeigen,  welche  Geh  aus  einer  folchen 
Hypothefe  für  die  gefammte  Heilkunde  erge¬ 
ben,  fo  ichien  es  mir  auch  vollkoninien  hinrei¬ 


chend,  die  Anwendung  jener  Vordersätze  auf 


einige  einzelne  dadurch  Licht  erhaltende  Krank¬ 
heiten  oder  einige  ausgehobene  dadurch  erklär¬ 
bare  Symptome  derfelben  fo  kurz  und  bündig 
als  möglich  auf  die  Art  aphorißilch  vorzutragen ^ 
dafs  ich  den  ganzen  Gang,  und  die  bewährte¬ 
ren  Heilmittel  einer  Krankheit,  als  bekannt  vor¬ 
ausfetze,  ohne  durch  irgend  einen  Beleg  oder 
Gitate  darzuthun,  dafs  diefe  oder  jene  Erfchei- 
nung  in  einer  Krankheit  wirklich  ftatt  finde, 
oder  diefes  oder  jenes  Symptom  der  in  Betrach¬ 
tung  genommenen  Krankheit  wefentlich  ange- 
hüre,  oder  diefe  oder  jene  Arzney  fich  gegen 
diefelbe  am  vorzüglichllen  beweife. 

I 

Auch  mufs  ich  mich  für  den  Vorwurf  der 
Einfeitigkeit  dadurch  fürmlichll  verwahren,  daC* 
ich  ausdrücklich  erkläre;  dafs,  wenn  ich  vieles,  ja 
fafi  alles  in  den  ausgehobenen  Krankheiten  oder 
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deren  Symptomen,  einer  krankhaft  veränderten 
Secretion  oder  Reforbtion  des  Fluidi  nervei  zu- 
zufchreiben  fclieine,  ich  damit  keineswegs  ann 
dere  Urfachen,  als  gleich  ja  noch  bedeutender 
dabey  mitwirkend  ausgefchlofien  haben  will. 
Ich  habe  meines  Willens,  den  logifchen  Grund<^ 
fatz:  Unius  rei  plures  poffunt  efle  caufae,  nie 
vergelTen,  fondern  ich  fchweige  nur  von  diefen 
I  Gegenftänden,  weil  ich  davon  fchweigen  mufste, 

I 

um  mich  genau  in  den  vorgefchriebenen  Schran- 
\ 

‘  ken  meines  Thema’s  zu  halten,  und  nicht  über 
diefelben  hinauszufchweifen. 

Ehe  ich  nun  die  Betrachtung  einzelner 
Krankheiten,  oder  einzelner  ausgehobener  Symp¬ 
tome  derfelben  beginne,  fey  es  mir  vergönnt, 
von  der  allgemeinen’  Bemerkung  Gebrauch  zu 
machen. 

/  Dafs  nämlich  die  Ueberdenkung  der  man¬ 
nigfachen  bis  dahin  gefchilderten  Anfichten  die- 
fes  Fluidi  nervei  erwarten  laffe,  dafs  diefes  we¬ 
gen  feiner  Feuchtigkeit  oder  NälTe  zu  einem 
palpablen  Körper  verdichtete,  zu  den  Lebens- 
Organen  gehörende  Fluidum  nerveum,  einigen 

r* 


I 


Veränderungen  fowohl  feiner  Quantität  als  Qu*, 
lität  nach  ausgefetzt  feyn  möchte,  und  >daf$ 
durch  diefe  Veränderungen  auch  zur  Verände¬ 
rung  der.  Struktur  und  Energie  des  ZelirtofFes, 
worinn  es  enthalten  iß,  Veranlagung  gegeben 
werden  könne. 

D  ie  bis  dahin  nicht  "beachtete  Schnellig¬ 
keit  oder  Langfamkeit  feiner  Secretion ,  feine 
’Anfammlung,  oder  Verminderung,  die  SenGbili- 
tät  oder  Irritabilität  der  Fafern  oder  Stoffe  in 
den  Organen  ,  welche  diefes  Fluidum  nerveum 
aufnehmen,  können  wenigßens  zum  Theil  zur 
Erklärung  einiger  Krankheiten  beytrqgen,  wel¬ 
che  fich ‘z.  B.  durch  die  Wirkungen  der  Saug- 
adern  allein,  bis  jetzt  nicht  ganz  befriedigend., 
erklären  lielsen. 

Es  läfst  fich  denken,  fagt  fehr  treffend  Hih- 
debrandt  1),  dafs  durch  gewiffe  Veränderun¬ 
gen,  die  in  den  Nerven  Vorgehen  ,  das  Leitungs- 
Vermögen  einzelner  Nerven  erhöhet  werde, 
fo  dafs  fie  fchon  kleinere  Erregungen  •  leiten, 
welche  ße  in  gewöhnlichem  Zuflandc  nicht  lei- 


1)  Phyßologie.  4(e  Auflage.  18^9.  $•  i4i> 
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ten,  oJter  auf  diefelben  Erregungen  flärkere  Ge¬ 
fühle  und  Gegenwirkungen  hervorbringen.  Eben 
fo  dafs  das  Leitungs- Vermögen  einzelner  Ner¬ 
ven  'erniedriget  werde,  fo  dafs  fie  Erregungen 
nicht  leiten,  welche  lie  im  gewöhnlichen  Zu- 
ßande  leiten,  n.  L  w.  wenn  lie  gleich  übrigens 
ihren  lebendigen  Zufiand  beyhehaken.  Und 
die  Erfahrung  lehrt  in  mancherley  Erfcheiixun-i 
gen,  dafs  diefes  wirklich  gefchehe,  nicht  allein  im 
•  kranken  Zuftande,  fondern  fchon  im  gefunden» 

So  fchreibt  der  philo fophifche  Arzt  Pinel 
fehr  wahr  und  treffend:  Differexues  observations 
semblent  devoir  faire  conclure  que'  dans  la  nevral- 
gie  il  existe  une  cause  materielle  d’irritation,  fixe© 
8ur  le  nerf>  que  cette  cause  n’est  pas  la  raeme  dans 
tous  les  cas,  et  qu’  ainsi  il  faut  la  connoitre  pota; 
«tablir  un  traitement  efhcace.  m ) 

S-.  s?. 

Nun  noch  ein  paar  Bemerkungen,  auf  wel¬ 
che  ich  in  der  Folge  mehreremalen  mich  zu  be,<4 
rufen  VeranlalTung  haben  werde.  — 

ni)  Nofographie  philosophique.  Vql.  3»  uoiüeme  aditioai 
1807;  p.  i6a.  .  . 


Mineralien,  z.  B.  Metalle,  Zink,  Wismuth, 
Queckülber,  Eilen,' Kupfer,  Blej,  Zinn,  Sil¬ 
ber,  Gold,  Arfenik,  Kobalt,  äuflern  auf’s  Ge¬ 
hirn  und  auf  die  Nerven,  fo  viel  mir  bekannt 

ift,  auITer  etwa  den  Krämpfe  besänftigenden  Zink- 

0 

blumen,  und  dem  fogenannten  MagiAerio  Bis- 

muthi,  nicht  unmittelbar  oder  direkte,  wenigi 

ßens  nicht  ihre  erften  und  vorzüglichfien  Wir^ 
/ 

’kungen,  fp  fehr  ße  auch  dem  übrigen  Körper, 
nach  den  Umßänden,  nützen*  oder  fchaden. 
Welcher  Arzt,  der  nur  in  einigermaßen  volk¬ 
reichen  Städten  prakticirte,  fah  nicht  Leute  an 
Blej-  oder  Arfenik-  oder  Sublimat-  Vergiftung, 
an  Hyperemeßs  von  zu  viel  genommenem  Tar¬ 
tarus  emeticus  ßerben,  ohne  dafs  ihr  Hirn  und 

I 

ihre  Nerven  direkt  oder  vorzüglich  von  diefen 
mineralifchen  Güten  angegriffen  wurden?  Wenn 
man  durch  den  Misbrauch  des  KochCalzes  die 
Knochen  des  ganzen  Gerippes  erweicht  und  zer¬ 
rüttet  fand,  fo  bemerkte  man  doch  keine  da- 

a 

mit  dem  Grade  nach  zu  vergleichende  Zerrüt- 

*  f 

tuDg  des  Gehirns  und  der  Nerven. 

.Wenn  fich  nach  verfchlucktem  Arfenik  oder 
HöUenüein,  Aezfiein  (Lapis  cauiticusL  Schei- 
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«lewalTer,  Vitriol-  Oel  das  Leben  unter  den  hef- 

tigflen  Schmerzen  und  Krämpfen  endigte,  fo 

wirkten  diefe  Gifte  gerade  fo,  als  wenn  fie  auf 

die  äuflere  felbft  todte  Haut  gebracht  werden, 

nämlich  durch  chemifche  Zerilürung,  wie  ein 
% 

Aezmittel,  oder  ein  glühendes  Eifeo  allesieben¬ 
dige  thierifche,  ohne  Unterfchied,  todtet  und 
lerftüit.  Mit  einer  Veränderung  der  Secretion 
und  Reforbtion  unfers  Fluidi  nervei  fängt  we- 

nigltens  keines  diefer  Gifte  feine  Wirkung  an.  n) 

\ 

§.  58. 

Offenbar  anders  als  Mineralien  wirken  ver«< 
fchiedene  Pflanzen- Stoffe  aufs  Gehirn  und  die 
Nerven,  einige  in  Dofen  von^, -J-  Gran  und  in 
Zeit  von  zwey  bis  drey  Minuten. 

Welche  grofse  Wirkungen  haben  nicht  be¬ 
kanntlich  Bier,  Wein,  Branntwein,  Caffee, 
Opium,  Lolium  temulentum,  Gicuta,  Aconitum,^ 

/  » 

n)  Worauf  Cch  H.  BrouCTals  Bemerkung:  Certains  me- 
taux 'alterent  profondement  la  senslbilite  des  nerfs  du 
poumon.  Le  plomb  le  stupeGe  et  de'truit  la  proprle'- 
te,  que  doit  avoir  cet  Organe  de  deguster  et  digerer 
l'air,  ftutzen  mag,  ift  mir  nicht  ganz  deutlich.  Hi- 
‘  stoire  des  Phlegmasies.  Paris  iSoS-  pag-  Sgz« 


Hyofclamus,  Belladonna,  Stratnonium,  Lauro- 
cerafus,  u.  f.  f.  aufs  Gehirn  und  auf  die  Nerven? 

Ich  begreife  demnach  unter  der  allgemei¬ 
nen  Benennung  Pflanzenfloffe  hier,  der  Kürze 
wegen,  alles  aus  dem  Pflanzenreiche  genomme¬ 
ne,  es  beftehe  in  Saamen  oder  Wurzeln,  Blät¬ 
tern,  Blüthen,  Rinden  und  Säften  derfelben, 
die  man  entweder  in  Subltanz  oder  Infuüs,  De- 
cocftis  oder  Extradlis  anwendet.  ' 

Denn  da  man  wohl  als  ausgemacht  annch- 

mcn  darf,  dafs  in  die  BlutmaOe  gerathenes  Can- 

tharidengift,  vorzüglich  mittelfl  der  feinen  ei- 

/  « 

gentlfch  fecernirenden  Fortfetzungen  der  Arte-  v 

riarum  rcnalium,  gleichfam  durch  eine  Art  che- 

mifchei  Wahlyerwandtfchaft  dieSecretion  in  den 

Nieren  fpecififch  fo  verändert,  dafs  fie  nicht 

nur  reichlicheren,  fondern  auch  veränderten, 

rothen,  ja  felblt  blutigen  Urin  fecerniren  —  fo 

wie  in  die  Blut-  MafTe  aufgenommenes  Queck- 
*  •  « 
Biber  die  feinen  eigentlich  fecernirenden  Fort- 

fetzungen  der  Arterien  der  Speicheldrüfen ,  gleich¬ 
fam  durch  eine  Art  chemifcher  Verwandtfehaft 

•  « 

fpecififch  fo  verändert,  dafs  diefe  Drüfen  nicht 


nur  häufigen,  fondern  fogar  faulicht  riechen¬ 
den  Speicliel  fecerniren,  fo  ill  es  mir  ebenfalls 
wahrfcheinüch,  dafs  verfchiedene  in  die  Blut- 
IVIalTe  aufgenommene  Pflanzen liofFe  die  eigent¬ 
lich  fecernirenden  Fortf«  tzuiigen  der  Arterien, 
welche  den  Nerven  angeliüren,  fpecillfch  fo  ver- 
ändern,  dafs  das  medizinifch  charakteriftifche 
Princip  folcher  Pflanzenftoffe  "durch  eine  Art 
von  VVahlverwandtfchaft  in  die  Hüllen  der  Ner¬ 
ven  abgefetzt  und  allda  dem  Fluido  nerveo  bey- 
gemifcht  wird.  Flierdurch  äuffern  dann  die 
Nerven  Erfcheinungen,  welche  keine  Theorie, 
keine  Speculation  zu  erralhen,  fondern  nur 
eine,  keufche,  unbefangene,  forgfähige ,  und 
moglichß  genaue  Beobachtung,  befonders  in  ih¬ 
ren  feineren  Schattirungen ,  wahrzunehmen  ver¬ 
mag.  ^ 

Wird  nun  ein  folches^  durch  ein  charakte- 
riflifches  Princip  eines  Pflanzenftoffs  verändertes 
Fluidum  nerveum  durch  die  P.eforbtion  der 
Saugadern  dem  Blute  wieder  beygemifcht,  fo 

I 

werden  auch  die  W'irkungen  diefe^  quantitativ 
oder  qualitativ  veränderten  Fluidi  nervei  auf 
den  übrigen  Körper,  dem  Grade  der  Verände- 


I  o6 

\ 

ruDg  angemeCTen,  gleichfalls  verändert  feyn  muf- 
fen,  und  zwar  fo  lange,  als  ßch  noch  Refie  des 
rdanzenftoffes  in  jenem  Fluido  nerveo  vorfin¬ 
den;  z.  B.  Eine  mäfsige  Gabe  Mohnfaft,  etwa 
i5  Tropfen  laudanum  liquidum,  verrathen  in  ei-« 
nein  Menfchen  von  beflem  Alter  in  wenig  Mi¬ 
nuten  ihre  Wirkung  auf  das  Nervenfyfiem, 
weiche  ohngefähr  drey  Stunden  lang  dauert. 

Da  aber  diefe  charakterirtifchen  Kräfte  oder 

« 

Eigrnfchafti'n  der  Pflanzen  bekanntlich  weder 
niit  dem  Gerüche  noch  mit  dem  Gefchmacke 
derfeiben  in  einem  Verhältniflfe  flehen,  weil 
manche  Gewürze  flark  riechen  oder  fiark  fchme- 
cken,  ohne  deswegen  verhältnifsmäfsig  auf  an¬ 
dere  Nerven  eben  fo  flark  von  innenher  (dafs 
‘irh  mich  fo  ausdrücke)  als  auf  die  Nerven  der 
Nale  oder  der  Zunge  von  aufTenlier  zu  wirken, 
fo  möchte  es  wohl  immer  noch  die  Mühe  be¬ 
lohnen,  feiner  oder  näher  als  bisher  gefchehen 
zu  feyn  feheint,  durch  genaue  und  wiederholte 
Beobachtungen  auszumittcln  und  zu  befitimmen 
zu  fuchen:  Welche  Pflanzenftoffe  auf  diefes, 
welche  auf  jenes  Nervenpaar  vorzüglich, 'ich 
will  nicht  Tagen ,  ausfchliefslich  ein  wirken?  Denn, 


mir  fcheint,  nach  dem,  was  ich  am  Kranken- 

s 

bette  wahrzunehmen  glaubte,  dals  in  diefem  Stü¬ 
cke  noch  manches  für  die  Heilkunde  wichtiges 
zu  entdecken  übrig  feyn  möchte.  Hat  man  denn 
fchon  genugfam  beobachtet,  welche  PflanzenftolTe 
mehr  dieies,  welche  mehr  jenes  Nervenpaar  an- 
greifen?  Welche  Pflanzenflolfe  zugleich  meh¬ 
rere  Nervenpaare  angreifen?  Welche  Pflanzen- 
lloffe  alle  Nerven  insgcfammt  ohne  Unterfchied, 
(nur  diejenigen  unter  ihnen  zuerlt  oder  am 
ftärkften,  welche  fie  zuerft  oder  am  meilten  er¬ 
reichen),  in  ziemlich  gleichem  Maafso ,  unter 
übrigens  gleichen  Umftänden,  angreifen? 

Nicht  zu  gedenken,  dafs  fchon  diejenigen 
Pflanzenftoffe,  welche  zugleich  für  das  Geruchs¬ 
und  für  das  Gefchmacks- Nervenpaar  etwas  em¬ 
pfängliches  haben,  in  verfchiedenem  Grade  je¬ 
des  diefer  Nervenpaare  afTiziren,  dafs  z.  B.  Oran¬ 
gen  blüthe  und  Balfamum»  Peruvianum  den  ner- 
vüs  olfadlorius  mehr  als  den  guflatorius  — Pfef¬ 
fer  und  W'eingeili  umgekehrt  mehr  den  nervus 
guflatorius,  als  den  nervus  olfatflorius  —  Ela- 
terium  den  nervus  gloffopharyngeus  mehr  als 
den  guflatorius  afiicirt;  fo  linden  wir,  wovon 


/ 


log  •  <  ^ 

denn  hier  ganz  eigentlich  die  Rede  iß,- dafs  auch 
verfchiedene  in  die  Blut-AIafTe  iibergegangene 
PflanzenftofFe  auf  einige  Nerven  vorzüglicher, 
gewiirermalTen  fpecififcher,  als  auf  andere  wirken. 

Wahrfcheinlich  find  es  fpecififche,  bis  jetzt 
unenträthfelte,  Principe  dieferPflanzenftoffe,  wel¬ 
che,  indem  fie  mitteiß  der  fecernirenden  Ar¬ 
terien  unferm  Nervenfafre  beygemifcht  werden, 
folche  fpecififche  Wirkungen  hervorbringen,  zum 
Bejl  piele: 

Hyofciamus  wirkt  befonders  auf  den  Ner¬ 
vus  opticus  und  die  nervös  ciliares. 

Ächte  Chinchona  wirkt  vielleicht  vorzüg¬ 
lich  auf  den  ganzen  Nervus  fympathicus. 

Digitalis  wirkt  vielleicht  nur  vorzüglich 
auf  den  Theil  diefes  lympathifchen  Nerven, 
welcher  dem  Herzen  angehürt. 

Terebinthina  auf  den  Theil  des  fyropa- 
ihifchen  Nerven,  der  den  Nieren  angehürt. 

Chamomilla,  auf  den  -Theil  deffelben, 
welcher  dem  Uterus  angehürt. 

t  I 

Zimmet  auf  die  nervös  genitaliam  in  bey- 
den  Gefchl echtem. 


I 
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MohnfVft  dagegen  fchemt  faft  auf  alle 
Nerven  fo  zien)Iich  gleich  zu  wirken. 

Freylich  fetzen  folche  Beobachtungen  die 
genauelie,  anfchaulichße,  jederzeit  dem  Beob¬ 
achter  gegenwärtige  Kenntnifs  der  Nerven- Vcr- 
*  breilungen  voraus. 

§.  5g. 

I 

Insbefondere  verdienten,  n;ieines  Erachtens, 

folche  PflanzenfioEPe '  in  nähere  Betrach- 

« 

tung  gezogen  zu  werden,  welche  weder  auffal¬ 
lenden  Gefchniack,  noch  ausgezeichneten  Ge¬ 
ruch  belitzen,  und  daher  von  vielen  Aerzten 

blos  diefer  Gefchmack  -  und  Geruchlofigkeit 
/ 

wegen,  wenn  auch  nicht  gänzlich  verworfen, 
fo  doch  nicht  genug  geachtet  werden. 

Irre  ich  mich  nicht,  fo  findet  man  diefes 
fo  weit  gehen,  dafs  man  faß  zu  vergeffen  fcheint, 
*  dafs  doch  wahrlich  laiche  heftige  \yirkungen 
auf  die  Nerven,  als  die  wenig  riechende  und 
wenig  fchmeckende  Herba  Digitalis,  Cicutae, 
Hyofciami,  Belladonnae,  Stramonii  äußert,  mit 
den  Wirkungen,  welche  dieFtark  riechende  und 


’l 
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fiark  fchm  ecken  de  Herba  Rorismarini  oder  Men- 
thae  piperitidis  zeigt,  in  keinem  Verhältnirs 
flehen.  ,  i  •  .  . 

I 

I 

Welcher  Arzt  bemerkt  nicht  die  herrlichen 
Wirkungen  vbn  einem  genommenen  Löffel  voll 
Orangenblüth  -  Wafler  bey  den  beunruhigend- 
ßen  Krämpfen,  welches  doch  weit  weniger 
fchmeckt  und  riecht  als  Pfeffermünz  -  Waffer? 
Was  hätte  vermuthen  laßen  füllen,  dafs  Caßee 
oder  Eßig  fchon  ziemlich  gefährlich  gewordene 
Wirkungen  des  Opiums  auf  die  Nerven  noch 
heilen  könne,  wenn  es  nicht  die  augenfchein- 
liche  Erfahrung  lehrte? 

•  t 

.  Wenn  fleh  niemand  einfallen  läfst,  das  heroi- 
fclie  einer  vegetabilifchen  Arzney  blos  nach  dem 
Gefchmacke  oder  Gerüche  zu  fchätzen,  fo  hörte 
ich  doch  manchen  den  V'ifcus  quercinus  (von 
welchem  ich  ohne  Täufchung,  bey  Aßektionen  • 
des  Stimmnerven , -Ja  felbft  gegen  die  Epilepfie 
die  heilfamften  Wirkungen  fah),  die  Päonie,  das 
Onopordon,  die  Anagallis  u.  f.  w.  fchlechter- 
dings  verwerfen,  ja  diejenigen  für  abergläubig 


III- 

erklären ,  welche  folchen  Pflanzen  Heilkräfte  zu- 
trauten  o).  '  . 

So  erwartet  man  fall  allgemein  grüflfere  an- 
tifeptifche  Kräfte  von  der  Schwefel- Säure,  ihrer 
ehemifchen  Stärke  wegen,  als  von  dem  Weinef- 
fig.  Und  doch  bin  ich,  meinen  Erfahrungen  zufol¬ 
ge,  innigft  überzeugt,  dafs  Eilig  mittelft  des  Hir¬ 
nes  und  der  Nerven,  oder,  um  beftimmter,  dem  , 
5inne  der  Preisfrage  angemelTener,  zu  fprechen, 
mittelft  unfers  Fluidi  nervei  und  feiner  fuppo- 
nirten  Reforbtion  durch  die  Saugadern,  gegen 

t 

die  riirchterlichßen  Faulfieber  fo  kräftig  wirkt, 
dafs  ihm  die  mineralifchen  Säuren  darinn  kei-  ,■ 
neswegs  beykommen,  gefchweige  *dafs  fie  ihn 

I 

gar  überträfen.  Ich  erkläre  mir  diefes  freylich 
nicht  lediglich  nach  groben,  chemifchen  Einbei¬ 
tzungen  oder  Marinirungen,  Ibndern  nach  den 
Gefetzen  des  lebendigen  Organismus,  nämlich: 

\ 

der  in’s  Blut  durch  die  Saugadern  aufgenom¬ 
mene,  folglich  lowohl  durch  die  Lymphe  des 


o)  Es  freut  micb,  gleiche  Gedanken  in  Isen  flamm ’s 
Praktifchen  Bemerkungen  über  die  Nerven  J.  34.  Seit« 
2(>o.  zu  finden. 


I 
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Dudlus  thoracicus  vertebralis,  als  durch  die  Blut« 
'  mafle  felbft  temperirte  Eflig,  äuHert  wahrfchein- 
lich  fciiOD  gleich  auf  das  Blutlelbft  dynamifch  feine 
antiCeplifche  Krafr,  (welcheer  nach  derJedermann 
bekannten  Erfahrung,  auch  auf  das  ini  Körper 
extravafirte  Blut,  ja  fogar  auf  das  aus  dem  Kör¬ 
per  gelaflene  Blut  äuITert,  welches  Blut  durch 
die  Schwefel  -  Saure  hingegen  gefchwärzt  und 
gewilTerniairen  zerfrelTen  wird,)  und  wird  viel¬ 
leicht  durch  die  Arterien  dem  für  die  Nrrven- 
Hüilen  fecernirten  oder  eben  zu  fecernirenden 
Fluido  nerveo  beygemifcht,  und  dadurch  fähig, 
diefes* Fluidum  nerveum  in  feiner  gefunden  Mi- 
fchung,  gegen  alle  Einwirkung  eines  ihm  ge¬ 
fährlichen  Contagiums  zu  fchützen,  fo  dafs  diefes 
Fluidum  gehörig  befchaffen  bleibt,  um,  wenn 
cs  durch  die  Saugadern  aus  den  Nerven  -  Hül¬ 
len  reCorbirt,  und  dem  Blute  zurückgegeben  ift, 
alle  von  demfelben  abhängigen  Bewegungen  wie¬ 
der  normalroäfsig  verrichten  zu  können. 

Daher  fcheint  mir  die  Bemerkung  einiger 

neueren  franzölifchen  Arzte  z.  B.  Keraudren’s 
$ 

hüclift  wichtig:  dafs  nämlich  frifcher  Citronen- 

faft 


S 


Taft  und  wahrfcheinlich  andere  frlfche  rnanzen<^ 
safte  fo  auifallende  Wirkungen  gegen  einige 
Krankheiten  namentlich  den  Skorbut  äuITern, 
dafi  mau  diefer  die  Nerven  belebenden  Eigen- 
fchaft  wegen  glauben  follte,  diefes  von 'ihnen 
logenannte  Eau  de  Vegetation  besäfse  noch  et¬ 
was,  felbU  zur  Mittheilung  Fähiges,  lebendiges. 

Schliefst  lieh  diefe  Vermuthung  nicht  auFs 
genauelle  an  Haller’s  eigene  Gedanken,  welche 
er  in  folgender  Stelle  mit  großem  Bedachte  äuf- 
Ferte:  Si  cogitata  noßra  de  ipfa  natura  fpiri- 
tuum  proferre  juberemur,  activum,  ad  motum 
a  voluntateeta  fenfu  concipiendum  aptiillmum, 
celerrimum,  omni  fenfuum  acie  fubtilius,  tarnen 
hadlenus  igne  etaethere  et  eledlro  et  magnetica 
materie  craßlus  faceremus  elementum,  ut  et  con- 
tlneri  vaGs,  et  vinculis  coerceri  aptum  fit  et  de- 
nique  manifeßo  ex  cibis  nafei  et  reparari  queat, 

’  non  fine  fufpicione,  partem  tarnen  ejus  ßuidi 
non  exiguam  ex  redlore  illo  ßirpium  fpiritu 
conßare,  ut  quo  recepto  fpiritus  noßri  augean- 
Jur,  ut  et  fenfuum  acumen  intendatur  et  ima- 
ginatio  fuccedat  vividior,  et  vires  mufeulorüm 


I 


increfcant  y  et  detnum  nimis  excitati  motus  qui« 
cunqae,  et  ipfi  fenfus  per  foetentes  halitus  opiutn- 
que  compefcantur  p)”—  Belleht  nämlich  fogar 
ein  Theil  unfers  Saftes  oder  Flaidi  nervei  aus 
dem  fogenannten  Spiritus  redlor  der  Pflanzen-, 
fö  hat  er  ja  wohl  mit  dem  von  mir' angenom¬ 
menen  Pflanzenprincipe  die  grölte  Verwandt- 
Ichaft. 

Schon  längll  war  ich  gefonnen,  diefe  Ideeüi 
ln  einer  eigenen  Abhandlung  auszufilhren,  und 
ergreife  daher  diefe  erwünfelite  fchickliche  Ge¬ 
legenheit,  um  eine  fummarifche  Ueberßcht  mei¬ 
ner  Gedankenfolge,  So  hochgeachteten  Schieds¬ 
richtern  voKulegen. , 

Ich  will  hiemit  keineswegs  die  Grofle  det 
lieilfamen  Wirkung  der  Metalle,  befonders  des 
Eifens  felbll  zur  Wiederlierflellung  des  geliörten 
Normalzullandes  der  Secretion"”unferes  Fluidi 
nervei  nur  im  allermindellen  verkleinern,  da 
.es  mir  gar  wohl  bekannt  iil,  dafs  Boerhaave  q) 

p)  Eiementa  Phyüologiae.  Llbr.  X.  SeÄ.  VHI.  J.  XVI» 
P-  35».  - 

De  ttiorbis  oervorum,  pig.  i85.  und  pig,  aoi« 
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fchrieb:  Voco  fpiritus  ultimum  illud  opus  noltrae 
naturas,  quod  in  nobis  perlicitur '  ope  omnium 
inßrumcntorum  per  vires  noßri  corporis  appli« 
catorum  ad  humores  crudos  — •  Haec  yero  ap- 
plicatio  pendet  a  capacitate  vaforum,  quae  nul- 
libi  in  toto  corpore  angußiora  et  magis  intorta 
Tunt,  quam  ubi  fpirituum  officina  eß,  quorum 
vi  tenuißlmi  humores  praeparantur  et  ducuntur 
ad  nervös.  Prout  augetur  rubrum  in  fanguine 
(nämlich'  durch  den  inneren  Gebrauch  des  £i> 
fens)  augentur  etiam  fpiritus;  his  deßcientibus 
omnes  motus  languent,  omnisque  generis  mor- 
bi  oriuntur. 

Ich  fchlielse  diefen  Abfchnitt  mit  Bonns 
wichtigen  Worten  t 

jjLäfst  ßcb  nicht  auch  hoffen,  dafs  die  neuere 
Chemie  durch  eine  genaue  Unterfuchung  def 
Natur  der  verfcbiedenen  Arzneymittel  und 
durch  eine  Analyfe  ihrer  Principien  dahin  ge¬ 
langen  werde,  die  Eigenfchaften  und  Kräfte 
derfelben  anfs  Nervenfyfiem  eben  fo  gut  als 
auPs  Saugadern  -  Syßem  und  'deren  Gewebe 
und  Flüßigkeilen  zu  erklären,  welche  fo  felir 
aHe  foliden  Theile  tnterelTiren  und  deren  Ein- 
ßufs  anf  den  Reit  unferer  Säfte  woM  tü'cht 
geläugnet  zu  werden  vermag.” 

'  8* 
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S  p  a  s  m  i. 

§.  6o.‘ 

« 

i 

Dafs  unfer  Nerven- Saft  oder  Fluidum  ner- 
veum,  wenn  es,  feiner  Qualität  nach,  vom  nor¬ 
malen  Zuftande  auf  irgend  eine  Art  abweicht, 
die  Nerven  reitzen  und  dadurch  Krämpfe  und 
Zuckungen  fo  lange  hervorzubringen  im  Stande 
leyn  werde,  bis  die  lupponirte  Reforbtion  die- 
les  verdorbene  Fluidum  nervenm  wegfchaft,  und 
|die  Arterien  wieder  eingefundes,  mildes  anTei-< 
ne  Stelle  fecerniren,  wird  wohl  Niemand,  er 
denke  auch  übrigens  von  der  Natur  unfersFluidi 

I 

nervei  was  er  wolle,  zu  läugnen  wagen. 

Auch  wird  man  leicht  zugeben ,  ^  dafs  der 
Grad  diefer  Krämpfe  und  Zuckungen,  rückfichu 
lieh  feiner  Heftigkeit,  mit  dem  Grade  der  Ver- 
derbnifs  oder  Schärfe  des  Fluidi  nervei  in  ge¬ 
radem  Verhältnifs  flehen  mUfTe. 

i 

Ferner,  dafs  die  Ausbreitung  diefer  Kräm¬ 
pfe' und  Zuckungen  von  der  Ausbreitung  der 
auf  folche  Art  aegegrifiPenen  Nerven  in  ihrer 
mehr  oder  minder  häühgen  Verkettung  und  Ver- 


bindung  oder  Verwebung  mit  anderen  Ner-; 
ven  abhänge^  Je  mehrere  Nerven  alfo  eine  ver¬ 
änderte  Secretion  des  Nervenfaftes  erfahren, 
delto  mehr  wird  auch  durch  die  fupponirte  Re- 
forbtion  diefes  abnorm  gewordenen  Saftes  der 
übrige  Körper  leiden  müfTen. 

Da  wir  aber  von  einem  Nervenfafte  han< 
dein,  deilen  innere  Beflandtheile  nns  noch  un.<4 
bekannt  Gnd,  fo  iß  es  auch  fchwer,  die  krank¬ 
haft  veränderte  Qualität  deßelben  näher  zu  be- 
ßimmen.  Allein  dafs  fie  bisweilen  in  einer  ßey- 
mifchung  eines  uns  bekannten,  fcharfen,  alfo. 
für  diefen  in  jedem  Falle  milden  Safte  zu  einem 
Befiandtheile  gewifs  untauglichen  Stoffes,  zu  fin¬ 
den  fey,  fcheint  wohl  mehr  als  wahrfcheinlich; 
z.  B.  wenn  ein  heftiger  Zorn  fiarke  Ergiefsun-  . 
gen  von  Galle  in  den  Darmkanal  verurfacht, 
welche  in’s  Blut  übergeht,  und  durch  die  fe- 
cernirenden  Arterien  in  die  Nerven- Hüllen, ge- 
räth,  fo  können  durch  diefe  dem  Fluido  ner- 
veo  beygemifchte  Gallentheilchen  plötzlich  die 
heftigflen  Krämpfe  und  Zuckungen  entfiehen,  die 
nicht  eher  vergehen  ,  bis  die  Secret*on  und  Ab- 
forbtion  diefes  Fluidi  nervei  wieder  natürlich  wird. 


ii8 

Da  wir  aber  im  g.  §.  fahen,  dals  Kinder  bey 
ihren  ohnehin  zii  ihrem  Körper  verhältniCsmä« 
Isig  grolsen  Nerven,  auch  reichlichere  Arterien 
in  denCelben,  ab  Erwachfene,  beQtzen,  fo  ift  es 
auch  au»  dieler  Urrache  erklärlich,  warum  ihre 
Nerven  leichter  als  die  der  Erwachfenen  eine 
zu  Ttarke  Erhöhung  ihrer  Leitungsfähigkeit  durch 
das  in  ihren  Hüllen  im  Uebermaafse  fecernirte 
iFluidum  erfahren,  folglich  bey  ihnen  Krämpfe 
und  Zuckungen  fo  viel  öfter  und  leichter  als 
in  Erwachfenen  entftehen. 

Läfst  üch  van  der  Haar‘s  eben 

I 

fo  richtige  als  höcbll  wichtige  Bemerkung, 
dafs  der  Kinnbackenkrampf  nicht  fogleich 
nach  Unterbindung  eines  Nerven,  fondern  nach 
einigen  Tagen,  ja  Wochen,  erll  erfolgt,  nicht 
dadurch  erklären,  daCs  zu  diefer  Affedlio  nervi 
kein  blos  gewöhnlicher  Zuiland  der  Nerven  ge¬ 
hört,  fondern,  dafs  fulcher  eine  vorgängige  qua-n 
litativ  veränderte  Secretion  des  Fluidi  nervei 
vorausfetzt,  welche  eben  dadurch,  dafs  Ce  Cch 
tief  und  langfam  herbeyfchleicht,  Hpd  die  Ner¬ 
ven  erd  dazu  heimlich  Yorbereitet|  fo  ieheps* 
gefährlich  wird? 


I 
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Ift  es  alfo  nicht  höchft  wichtig,  diefe  durch 

die  unnüthige  Unterbindupg  eiqes  Nerven | 

s.  B.  bey  der  Caftration  veranlal&te  Mundlpec- 
> 

re  zu  beachten,  uqd  nicht  irrig  zu  glauben, 
weil  üe  erll  nach  abgefallener  Ligatur  bey  denq 
'  rafcheften  Fortfehritte  der  Heilung  üch  zeigte,^ 
fo  habe  auch  die  Unterbindung  keine  Schuld?- 

Läfst  Uch  aus  eben  diefer  Bemerkung  nicht 
auch  der  tudtliche  Spasmus  cynicus,  und  der 
Tetanus  auf  gleiche  Art  erklären  welche  wir 
auf  eine  unbedeutend  gefchienene  Verletzung 
der  Nerven  eine?  Fingers  oder  einer  Zehe  bey^ 
faß  vollendeter  Heilung  der  Wunde  erft  er¬ 
folgen'  fehen  ? 

Since  it  i?  probable,  fphrieb  R.  Whytt  r) 
that  the  nerves  are  parts  nourished  by  the  iluids; 
diftributed  to  that  produdlion  pf  the  pia  mater 
'  which  furrounds  their  medullary  sqbstance ;  it 
is  easy  to  fee  that  the  nerves  of  a^  particula^ 
Organ  may  have  their  sensibility  increased,  di- 
nainished,  or  otherwise  changed  ,  by  fluids  that 
are  improper. or  of  an  acrid  nature,  being  fen^ 

-  \ 

t)  On  NerVous  DIsorderi.  Edlabourgh.  1765.  p.  13g. 
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to  them,  when,  in  the  mean  time  the  braia 
and  nervous  syflem  in  general  may  be  found, 
and  suffer  in  no  other  way,  but  by  sympathy 
with  that  Organ  whofe  nerves  are  morbidly  af-i 
ledted. 


Belieben  die  fogenannten  Spasmi  Cne  ma- 
teria,  etwa  in  einer  folchen  uns  noch  unbekann¬ 
ten,  Qualitäts- Veränderung  unfers  Fluidi  ner- 
vei,  welche  einem  eigentlich  galvaniGrt  werden 
gleicht?  Befteht  dem  Zufolge  der  grofse  Nu¬ 
tzen,  welchen  Flores  Zinci,  Magißerium  Bisma- 
thi  gegen  diefe  Art  Krämpfe  felbß  in  anfchei- 
nend  geringen  Dofen  leiflen,  darinn,  dafs  Ge, 
mittelG  der  fecernirenden  Arterien,  an  den  ei¬ 
gentlich  leidenden  Ort  der  Nerven  gebracht, 
auf  die  Art  auf  das  Fluidum  nerveum  wirken,' 
dafs  die  nun  durch  jene  Qualitäts- Veränderung 
galvaniGrten  Nerven  dadurch  gleichfam  entgal- 
raniGrt  werden? 


Nützt  Opium,  topifch  gebraucht,  bisweilen ; 
dadurch,  dafs  es  mitteiß  einer  topifcben  Wir-, 
kung  auf  die  Arterien  eines  Nerven  die  Secre-, 
tion  des  Fluidi  nervei  verändert?  .Wenigßens 


t 
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liob  ich  gar  bald  einen  Krampf,  der  nach  einem 
Anfall  von  Schlagflufs  den  linken '  Mundwinkel 
aufs  Hefligfle  verzerrte,  in  einem  alten  Geilili- 
clien  durch  auf  die  Wange  gepinfeltes  Lauda- 
num  liquidum  Sydenhami. 

So  hob  ich  in  einem  jungen,  fchöncn  und 
Harken  Frauenzimmer  einen  aus  Ärger  entßan- 
denen  Opifthotonus,  wobey  befonders  noch  die 
linke  untere  GliedmalTe  gegen  den  Leib  fo  Hark  • 
angezogen  ward,  dals  man  He-  eher  hätte  zer¬ 
brechen,  als  gerade  Hrecken  können,  nachdem 
eine  Menge  Sachen  innerlich  und  äuQerlich  ver-^ 
geblich  angewendet  worden  waren,  in  wenig 
Minuten,  für  immer,  durch  ein  KlyHier,  wel¬ 
ches  6o  Tropfen  Laudanum  liquidum  Sydenhami 
enthielt.  Freylich  dachte  ich  damals  nur  dar- 
auf,  fo  nahe  als  möglich  Opium  an  den  Nervus 
ifchiadicus  zu  bringen ,  welcher  diefen  heftigen 
Starrkrampf  der  unteren  Gliedmaffe  bewirkte. 

Röb.  Whytt  äufferte  fehr  treffend:  It  ap- 
pears  that  the  nervous  System  is  affedled  solely 
by  the  adlion  of  the  opium  on  the  nerves 
which  it  touches.  , 

'  / 

t  »  ' 
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Wenn  kohlrnfaures  Gas  zunächß  'auf  die 

»  I 

Nerven  des  Magens,  Caßoreum  befondera  auf 
die  Nerven  des  Uterus  ,  uad  Mofehus  auf  die 
Nerven  der  Muskeln  fo  wirken  ,  dafs  Ce  einen 
durch  diefe  Nerven  veranlafsten  Krampf  lin¬ 
dern,  fo  erfolgt  diefes  wohl  nur  durch  Reguli- 
Tung  der  abnorm  gewordenen  Secretion  und 
Äbforbtion  ihres  Fluidi  nervei. 

Lauwarme  Bäder  Tcheinen  daher  eines  der 
vorzüglichßen  Mittel  gegen  allgemeine  und  be- 
fondere  Krämpfe  oder  Zuckungen,  welche  aus 
einer  qualitativ  veränderten  Secretion  unfers 
Nervenfaftes  entßehen,  weil  kein  anderes  Mittel 
den  zur  Verdünnung  und  Milderung  eines  zv, 
fchärf  gewordenen  Fluidi  nervei  erforderlichen 
'  Stoff  in  fo  reichlichem  Maafse'in  den  Körper 
fchafft,  als  eben  diele, 


I 
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Epilep  sia, ! 

§.  6i. 

Ungeachtet  oft  die  Urfache  der  EpilepGe 

Geh  im  Gehirn  oder  im  Unterleibe  befindet,  fo 

fcheint  doch  auch  die  eigene  BefchaGFenheit  deV 

Nerven  rückGchtlich  unfers  Fluidi  nervei  dazu 

beyzutragen;  und  fowohl  die  verhältnifsmälGge 

Gröfle  der  Nerven  zum  Körper  ,'g.  3 1.  §.,  als  der 

SafK^ichthum  der  Nerven  g.  §.  in  Kindern,  den 

Grund  zu  enthalten,  warum  Kinder  unter  glei-P 

chen  Umftänden  leichter,  als  Erwachfene,  von 

/  * 

allgemeinen  Zuckungen  ergriffen  werden,  öden 
yn  der  EpilepGe  leiden.  ^  ^ , 

Cogitavi  faepe,  Tagte  Boerhaave  s)  annon 
unaquaeque  pars  nervös  acciperet  a  üngulari 
parte  cerebri,  an  ergo  a  variatÄ  fecretione  qui- 
busdam  partibus  non  plus  daretur,  quam  aliis, 
an  inde  non  fierent  convulGones:  videtur  certn 
non  improbabile^ 


•  )  De  morbis  nervorum.  pag.  go. 


/ 


124 


Wäre  es  wohl  unwahrfcheinlich,  fchrieb 
Isenflamm  t),  'wenn  man*  auch  bey  der  Epi- 
lepfie  auf  die  befondere  BefchaEPenheit  der  Ner- 
vengefäfse  an  einem  oder  anderem  Theile  des 
Leibs,  ihre  zu  gewilTen  Zeiten  gefchehende  An- 
filllung  oder  Ausdehnung,  und  eben  daraus  ent- 
Ttehenden  Druck  auf  die  markigte  Subflanz  der 
Nerven  Rückliclit  nähme? 


Schmerzen  bey  reinen  Entzün- 


§.  62. 


Sollte  nicht  die  Anfammlung  unfers  übri¬ 
gens  gefund  befchaffenen  Fluidi  nervei  in  den 

I 

Hüllen  oder  in  den  Scheiden  der  Nerven,  z.  B. 
bey  der  Entzündung,  theils  weil  es  durch  den 
übermänigen  Andrang  des  Blutes  in  die  Arte¬ 
rien  der  Nerven- Hüllen  (§.40  wirklich  häufi¬ 
ger  fecernirt  wird,  theils  weil  die  Saug  -  Adern 
in  ihrer  Fundlion  (Resorbtion)  nicht  gleichen 

t)  Pr.  Annnerk.  über  die  Nerven.  §.  38* 


Schritt  mit  dieiem  zu  häufigen  Blutandrange  zu 

halten  vermügen,  eine  Haupt- Urfache  feyn,  der 

erhöheten  Senübilität  der  betroffenen  Nerver» 

und  ihres  heftigflen  Schmerzens,  bey  allen  äuf- 
*  / 

feren  und  inneren  Entzündungen? 

Es  ifl  bekannt,  dafs  bey  folcher  Gelegen¬ 
heit  die  Senfibilität  der  Nerven  bis  auf  den  Grad 
erhöhet  wird,  dafs  fich  mit  jedem  Pulfe  der  Ar-^ 
terien  der  Schmerz  erneut.  Daher  die  entfetz- 

lichen  Schmerzen  befonders  in  nervenreichcn 

0 

0 

Theilen,  z.  B.  beym  Wurm  an  den  Fingern 
(Panaritio),  bey  Entzündung  der  Ohren,  der 
Augen,  u.  f.  f.  Daher  fühlt  der  gefchwollene 
Nerve  felbfl  die  Pulfe  der  klopfenden  Arterien. 
Der  höchße  Grad  diefes  durch  Anfammlung  des 
übrigens  gefunden  Fluidi  nervei  in  den  Nerven¬ 
hüllen  verurfachten  Schmerzes  wird  in  dem  fehr  ' 
paffend  fogenannten  heiffen  Brande  empfunden  ; 
weil  wahrlich  die  Schmerzen,  welche  er  verur- 
facht,  den  Schmerzen  gleichen,  welche  eine  auf 
dem  nämlichen  Theile  liegende  glühende  Kohle 
erregen  würde. 

Steigt  diefe  Anfammlung  des  Fluidi  nervei 
in  den  Nerven- Hüllen ,  und  durch  fie  die  Sen- 


llbilität  der  Nerven  in  einer  groffen  Ueberfläche^ 
des  Körpers  fchnell  auf  den  höchften  Grad,  fo 
dafs  fielt  fchlechterdings  keine  hinreichende  Re- 
fiorbtion  ^diefes  Fluidi  denken  läfst,  fo  vermags 
der  Menfch  nicht  mehr  zu  ertragen  und  Hirbt 
vor  Schmerzen,  z.  B.  bey  den  militairifchen  und 
andern  Vernunft  und  Gefühl  empörenden  Stra^ 
fen  barbarifcher  Völker. 

Der  Schmerzen,  welche  wahrfcheinlich  von 
einem  von  feiner  normalen  Qualität  abweichen¬ 
den  Fluido  nerveo  entftehen,  wird  in  anderen 
Paragraphen  gelegenheitlich  gedacht,  da  ich  hier 
blos  das  quantitative  Verhältnils  bcrückfichtige» 


C  e  p  h  a  1  a  1  g  i  a. 

§.  C3. 

III  nicht  die  durch  Andrang  des  Arterieh- 
Blutes  Verurfachte  Anfammlung  eines  übrigens 
gefunden  Fluidi  nervei  in  den  Nerven  der  Schä¬ 
del  -  Bedeckungen  (Koplfchwarte)  die  Urfache 
mancher  Kopffchmerzen  (Migraine),  die  fobald 
wieder  verfehwinden,  als  die  fupponirte  Reforb- 


lion  den,  über  das  gewöhnliche  Maafs  vorhan« 
denen,  Ueberfchufs  diefes  Fluidi  nervei  wegführt. 

Sollte  nicht  in  andern  Fällen,  keineswegs 
aus  einem  zu  reichlichen  oder  zu  heftigen  An> 
dränge  des  Blutes  in  die  Arterien  der  Nerven- 
hUlIen,  fondern  blos  aus  zu  träger,  zu  langfa- 
iner  Reforbtion  ihrer  Saugadern  ,  diefes  Flui¬ 
dum  nerveum  fleh  anfammeln,  und  durch  eine 
Ueberfüllung  und  daher  entgehende  wahreUeber- 
fpannung  der  Nerven  der  Kopffchwarte  verur- 
fachen  ?  Auch  diefe  Schmerzen  müITen  fogleich 
verfch winden,  als  die  Reforbtion  auf  ihren  nor¬ 
malen  Zufland  zurückkehrt. 

Verdienen  nicht  beyde  Arten  deshalb' im 
eigentlichften  Sinne  den  bekannten  Namen  ner- 
vigtes  Kopfweh?  Leiden  etwa  an  der  erften 
oder  derjenigen  Art  des  Kopfwehs,  welche  durch 
einen  Andrang  des  Blutes  in  die  feinden  Arte¬ 
rien  der  Nerven  der  Kopffchwarte  entdeht,  zatt- 
gebaute,  fehr  reizbare,  übrigens  geCunde  Leute, 

welche  vorzüglich  mit  dem  Kopfe  arbeiten,  das 
\  ^ 

heifst,  zu  den  Befchäftigungen  ihres  Hirnes  Blut 
im  Uebermaafse  nach  dem  Kopfe  durch  die  bey- 

.  •  '■•ff  '  '  ^ 
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den  Carotldes  locken,  oder  welche  in  der  Ju¬ 
gend  eine  Anlage  zum  Waflerkopf  (wobey  be¬ 
kanntlich  die  Gefäfse  des  Pericranii  an  chroni- 
fcher  Entzündung  leiden)  hatten?  oderHaemor- 
rhoidarii? 

Leiden  an  der  zweyten  Art  des  Kopfwehs, 
welche  von  gehinderter  Einfaugung  entfteht,  hin¬ 
gegen  mehr  folche  Leute,  welche  vor  jetzt  zwar 
*  * 
gefund  fcheinen,  in  frühem  Jahren  aber  an  Feh¬ 
lern  des  Saugaderfyllems,  anSkropheln,  befon- 
deis  gefchwollenen  Halsdrüfen,  oder  Kopfaus- 

t 

fchlägen,  oder  fonlt  fchon  z.  B.  nach  den  Schar¬ 
lachfiebern  am  oedema  capitis  litten,  oder  wel¬ 
chen  von  erhaltenen  fchweren  Verletzungen  und 
Wunden  bedeutende  Narben  in  der  Kopffchwar- 
te  zurückblieben?  Kurz,  folche  Leute,  in  denen 
man  Langfamkeit  oder  Trägheit  (lentor  oder 
turpor)  der  Saugadern  annehmen  mufs  ? 

Wird  die  erfte  Art  des  Kopfwehs  nicht  durch 
Ruhe  des  Geiftes,  und  des  Leibes,  frifche  Luft, 
Aufl’chläge  von  kaltem  Wafier  oder  Eilig,  und 
innerlich  durch  fogenannte  nervina  und ‘durch 
diejenigen  Mittel  gehoben,  welche  die  zufdllige 
'  Urfache 


t 
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Urfache  des  Andranges  des  Blutes  in  diefe  Ar¬ 
terien  der  Nerven  gänzlich  wegzulchaffen ,  oder 
wenigftens  zu  mindern  vermögen  ?  z.  B.  Blutegel 
an  den  After,  warme  Fufsbäder  u.r.f.  ?  Werden 
hingegen  in  der  zweyten  Art  der  Kopffchmer- 
X  zen  nicht  mäfsige  Reibungen  des  Kopfes,  war¬ 
me  Kräutersäckchen,  ein  feil  um  den  Kopf  ge¬ 
bundenes  Tuch,  oder  breites  Band  ("um  durch 
-  einen  Druck  die  Saugadern  zur  Wirkung  aut- 
zureitzen),  eingeriebene  reitzende  Spirituofa  und 

Aromatica,  felbll  in  heftigeren  Graden  fogar 

$ 

ein  auf  den  gefchornen  Kopf  gelegtes  Blafen- 
pflafier  helfen  ?  welche  im  erßen  Falle  wahrlich 

nur  fchaden,  und  Uebel  ärger  machen  würden. 

<♦  * 

Dolendumeft,  lehrteBoerhaave  u),  quod 
morbi  nervorum  didti,  licet  ,a  contrariis  caufis 
oriantur,  idem  tarnen  nomen  retineant:  fi  ergo 
fine  difcrimine  adhibeantur  remedia,  five  ple- 
thora,  five'  inanitio  peccet,  videndum  facile, 
quod  optima  medicamenta  faepe  poffint  fieri 
pernicioQIIlma. 


u)  Boerliaave  d.  m.  n.  p.  147» 
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Sogenannter  Kalender  an  Narben. 

* 

§.  64. 

Die  Nerven,  welche  bey  Verwundungen, 
durchlchnitten  werden,  bilden  mit  der  Heilung 
'  an  der  Stelle  lebenslänglich  übrig  bleibende  Knöll¬ 
chen  und  zwar  ein  grofleres  oder  dickeres  Knöll-^ 
eben  an  'derjenigen  Schnittfläche,  welche  mit 
dem  Gehirne  in  Verbindung  blieb,  ein  kleine^ 
res  Knöllchen  an  der  entgegengefetzten  Schnitt¬ 
fläche.  Sehr  deutlich  fleht  man  diefes  an  gröf- 
fern  Nervenftämmen,  wie  auch  Prochaska  un’d 
'Arnemann  recht  gut  abgebildet  babeh.  x)  Ein 
gleiches  Knöllchen  bildet  auch  das  Ende  emes 
'Nerven,  welcher  bey  der  Amputation  durch- 
•fchnitten  ward,  oder  das  Ende  eines  Nerven  in 
'dem  Stumpfe  eines  Gliedes,  von  welchem  fleh 
durch  den  kalten  Brand  ein  The^I  ablöste.  We 
know,  fchreibt'John  Burns  y),  that  although 
the  nervous  substance  be  capable  of  increasing 
itself,  yet  unlefs  the  nerve  be  dirided  or  wouR^i 
ded,  is  seldom  does  so.- 


x)  Man  fehe  oben  im  53 ‘und  55  nach. 

y)  Ankoiny.of  tbe  gravid  Uterus,  ülaigow.  1799.  pag. 92« 


Nehmen  wir  nun  an,  daf»  floh  ein  neuei? 
ZellltofF  zwifchen  die  auseinander  getriebenen 
Kervenfäden  anfetzt,  in  welchem  fowohl  die  Se- 
cretion  als  die  Abiorbtion  des  Fluidinervei  nicht 
mit  folcher  Energie  vor  fich  geht  als  in  dem 
Urzellftolfe,  Ib  lälst  ßch  vielleicht  der  Sogenann¬ 
te  Kalender,  den  man  faH;  an  allen  bedeuten'- 

I 

den  Narben  bemerkt,  erklären.  Diefes  mit  ei-  , 
ner  zarten  Haut  übernarbte,  aus  neuerzeugtem 
Zellflolfe  groflentbeils  begehende  Knöllchen  näm^ 
lieh  widerßeht  weniger  als  der  UrzellftofF,  der 

aus  der  feuchten  Luft  hygrometrifch  eindringen- 

\ 

den  Feuchtigkeit^  welche  wegen  des  vielleicht 

/ 

ebenfalls  in  etwas  gefiörten  Reforbtions  -  Ge- 
fehäftes  des  Fluidi  nervei  die  hier  befindlichen 
Nervcnfädchen  drückt  und  dadurch  die  unan¬ 
genehme  Empßndung  erregt,  welche  man  Ka¬ 
lender  nennet,  weil  diefe  Empfindung  gemei¬ 
niglich  bey  ßarker  Witterungs  -  Veränderung,  . 
befonders  bey  eintrettendem  feuchtem  Wetter 
fich  einzuftellen ,  und  mit  der  Verdünfiung  der 
Feuchtigkeit  in  trockner,  warmer  Luft  fich  auch 
wieder  zu  verlieren  pflegt.  Um  fo  mehr  aber 

9* 
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.wird  diefs  der  Fall  feyn,  wenn  H.  Brugmans, 
wie  wir  oben  im  53*  §•  angeführt  haben,  Recht 
hat,  dafs  fiph  in  den  Narben  nach  Amputatio¬ 
nen  zarte  Nervenfadchen  fogar  neu  bilden. 

Eine  der  meinigen  fehr  nahe  kommende 
Aetiologie  des  Kalenders  linde  ich  bey  ksen- 
flamm,  z) 


Nervorum  inflammatio. 

§•  65. 

Nemo  forte  unquam  vidit  inflammationem 
in  nervo;  haec  vero  11  contingat,  in  fola  tuni^ 
ca  vaginali  haeret;  lehrte  der  grofle  Boer- 
haave.  a)  Eine  folche  idiopathifche  Entzün¬ 
dung  der  Nerven  fcheint  fowohl  nach  Theorie 
als  Erfahrung  angenommen  werden  zu  müHen. 

Denn  da  die  Nerven  durchaus  anfehnliche 
Blut  -  Gefäfse  beützen,  wie  wir  im  4*  §•  fahen; 
fo  läfst  hch  auch  begreifen,  dafs  diefe  Blutge- 


«)  Prakt.  Aümerk.  über  die  Nerfcii.  $,  2g, 
•  }  De  moibis  nervorum.  p.  265. 
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fäfse  der  Nerven  allen  den  BlutgefäEsen  eigener^ 
Krankheiten  z.  B.  einer  Ausdehnung,  Zufam^ 
menziehung,  Yerflopfung  und  endlichen  Schlie>4 
fsung,  alfo  auch  einer  befchleunigten  Bewegung, 
oder  «eines  heftigen  Eindringens  des  Blutes  wer^n 
den  ausgefetzt  feyn  miilTen.  Dal's  dieles  auch 
die  Erfahrung  durch  Leichenöffnungen  wirklich’ 
Itewiefen  hat,  ifl  im  49*  §•  angeführt. 

Wie  äulTerß.  fchmerzhaft  eine  folche  idio^ 
pathifche  Entzündung  eines  Nervens  werde  feytt' 
nrüffen,  läfst  ßch  leicht  begreifen. 

Sollte  man  nicht  auch  eine  heftige,  aber  nicht 
lange  anhaltende,  oder  acute,  und  eine  weniger 
heftige,  aber  lange  anhaltende  oder  chronifche 
Entzündung  der  Nerven  annehmen  muffen?* 

J 

Beßeht  nicht  grofsentheils  die  Ischias  ner-^. 
vosa  in  einer  chronifchen  Entzündung  des  ifchia^ 
difchen  Nervens  ? 

Fangen  nicht  alle  Arten  des  Typhus  mit 
einer  Art  von  Entzündung  der  Nerven  an  ? 

Dafs  durch  eine  folche  Entzündung,  tempo« 
rare  Lähmung  entßehe,  lehrte  ebenfalls  fcbo^ 
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Boerhaave  b)  ;  Si  nata  fit  iDflatninatio  in' 

nervorum  tunicis,  haec  totuni  nervutn  comprU 

mens  pro  tempore  facit  paralyfin ;  illa  vero,, 

per  artem  vel  fponte  refoluta,  morbus  fanatur. 

* 

Ift  die  äufferft  fchmer?hafte  Paronychia  nicht 

l^isweilen  hauptsächlich  eine  Entzündung  de^ 

verletzten  Finger- Nerven- Stammes,  befonder^ 

in  dem  Falle,  wenn  fie,  bey  allem  Schmerze,^ 
•  •  * 

von  keiner  fiarken  Gefchwulft  begleitet  wird? 
t 

Kommt  der  Zahnfcbmerz  nicht  meiilens  von 
einer  folchen  Entzündung  feines  Nervens? 

Kommen  die  oft  grofsen  Schmerzen  vor  oder 
^ährend  des  periodifchen  Blutabganges  der  Frau« 
enzipmer  nicht  fowol  von  einem  blofenDrukeder 
Itrotzenden  Arteriarum  ovariorum  et  uteri  auf  die 
naheliegenden  Stämme  der  nervorum  lumbalium 
und  facralium,  als  vielmehr  von  einer  Störung  in 
den  Gefchäften  der  Arterien  dielerNerven -Stäm^^ 
me  ?  z.  B.  von  einer  vorübergehenden  leichten 
Entzündung  derfelben  ?  Mufs  nicht  alfo  aucl^ 
die  fupponirte  Reforbtion  des  Fluidi  nervei  leU 


hl  morb:  P* 
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den,  und"  dem  ganzen  Körper  empfindliche  Stön 

•  t 

ruugen  im  Nervenfyüem  u.  f.  f.  varanlalTen  ? 

Findet  nicht  für  die  Schmerzen  bey  -der^ 
fagenannten  Haemorrhoiden  die  gleiche  Erklä¬ 
rung  ftatt?  das  heifst :  leiden  bey  den  befon- 
ders  fogenannten  blinden  Haemorrhoiden  die 
nahe  liegenden  Nerven  nicht  fowohl  blofs  eineri 
Druck  von  den  angelaufenen  Venen,  als  vielmehr 
eine  Art  Entzündung  von  dem  in  ihre  Arterien 
eindringenden  Blute?  Wenigfiens  gleicht  die 
Empfindung,  welche  einen  weder  fitzen",  noch 
ftehen,  noch  ruhig  liegen  läfst,  keiner  blofsen 
Nervenbetäubung,  fondern  fie  ift  tobend  pein¬ 
lich,  ftechend,  und  fogar  brennend.  \ 


Malum  liypocliondriacum. 

\ 

§.  Q6.. 

Die  Plage  der  Kranken  und  der  Arzte*,  die 
leidige  Hypochondrie,  ifi;  allgemein  als 'ein  ein 
gentliches  zum  Theil  noch  verborgenes  Leidet^ 
der  Nerven  anerkannt. 


I.  P.  Michell’s  c)  Definition  der  Nerven^^ 
krankbeiten  pafst  daher  auF  fic  aufs  genauRe: 
Sunt  morbi  nervei,  illi  abnormes  motucet  sen- 
sus  anomaliae,  quae  a  vitiis  principii  vitalis,  ejus- 
que  ad  motum  et  sensum  nimia,‘vel  nimis  lan- 
guida  dispofitione  dependent,  et  ab  altera  in 
alteram  partem,  per  mirani  fympathiam  et  con- 
sensum,  quäe  inter  sese  alunt  partes,  conamu- 
nicantur. 

Sollte  niclit  ihr  wahrer  Grund  zunächfi  mit 

0 

in  einer  chronifchen  Qualitäts-  Veränderung  des 
Fluidi  nervei  des  grofsen  fympathifchen  JNerven- 
Paares  und  der  dadurch  veranlaFsten  ebenfalls 
abnormen  Refoibtion  delTelben  Fluidi  aus  die« 
fern  Nervenpaare  zu  fuchen  feyn  ?  ‘ 

Beweifst  nicht  fchon  das  Periodiciren  und^ 
Paroxyfmiren  diefer  Leiden,  dafs  der  Grund 
derlelben  im  NervenfyReme  des  Unterleibes  auf- 
gefucht  werden  mülTe  ? 


c)  ln  feiner  gründlichen  Preisfebrift :  De  cauCai  iodole» 
et  tlierapia  morboruni  nervoforunt  qui  in  lielgio  ob* 
fcrvaniur.  AmFlerd,  1783. 
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In  jedem  Falle  leiden  bey  der  Hypochon¬ 
drie  überhaupt  die  Organe,  ,in  welchen  fich, 
die  hier  als  bekannt  angenommenen,  Fäden  der 
fympathifchen  Nerven  verbreiten;  da  aber,  wie 
es  fcheint,  bald  diefer  bald  jener  Theil  diefes 
Nerven  vorzüglicher  leidet.  Io  wird  auch  das 
mit  diefem  oder  jenem  Theile  delTelben  in  Ver-  - 
bindung  ftehende  Organ  vorzüglicher  leiden: 
Befonders  wird  diefes  der  Fall  bey  folchen  Per- 
fonen  feyn,  welche  aus  den  mannigfaltigen,  von 
Michfell  ganz  nach  der  Natur  gefchilderten, 
Urfachen  einen  angebohrnen  oder  erworbenen- 
zarten  Körperbau  haben. 

Ich  freue  mich,  ähnliche  Gedanken  vom  Gn- 
nigen  Isenflamm  d)  geäuITert  zu  Enden.  „Da 
es  wohl  fchwer  zu  begreifen  ift,  wie  die  Ner- 
venmaterie  in  Geh  felbft  wirken,  und  feine  ei¬ 
gene  Bewegung  felbfl  verändern  könnte,  fo  wird 
wohl  nichts  übrig  feyn,  welches  in  der  markig- 
ten  SubGanz  eine  Veränderung  zuwege  zu  brin¬ 
gen  im  Stande  wäre,  als  diejenigen  fubtilen  Ge- 
-  ,  ( 

d)  Verfuch  einiger  prakt.  Anmerk,  über  die  Nerven.  Er» 
langen.  1774-  p.  321^ 
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fäfse,  welche  zwifchen  die  kleinllen  Nerveafäd- 

chen  eindringen,  und  die  markigte  Subflanz 

derlelben  umgeben,  und  diejenige  fubtiie  Feuch- 
*  \  ' 
tigkeit,  welche,  um  alle  Theile  unfers  Leibs  in 

dem  gehörigen  Grad  der  Biegfamkeit  zu  erlial« 
ten ,  und  ihr  Zurammenwachfen  zu  verhindern, 
»  icTallen  grÖlTern  und  auch  denen  kleinßen  Höh¬ 
len  und  Zwifchenräumen  unlers  Körpers  aus- 
dünßet  und  durch  die  gehörige  Einfaugung  und 
Zurückführung  in  der  bcßimmten  Menge  erhal¬ 
ten  wird.”' 

Leiden  an  Hypochondrie  deshalb  vorzüg¬ 
lich  ützende  Gelehrte,  Künßlcr,  Handwerker 
und  Frauenzimmer,  weil  zur  gehörigen  Zufam- 
menfetzung  des  Fluidi  nervei,  wie  wir  oben  im 
i6.  §.  fahen ,  vorzüglich  frifche,  reine  Luft  ge¬ 
hört,  die  man  ohne  freyes,  ungeliindertes  Ath^ 
men  (welches  die  gehörige,  ßeißlge,  ununter¬ 
brochene  Mitwirkung  des  Zwerchmuskels  und  der 
Bauchmuskeln  erfordert)  nicht  erlangt  ? 

Die  Arterien  der  Nerven  alfo  leiden  an  ei- 
nem  hinlänglich  oxy^enirten  Blute  Mangel,  kön¬ 
nten  dahe^  auch  nichtgehörig  befchaßene^  Flui^ 


\  • 
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dum  nerveum  in  die  Aeße  des  nervus  fympa- 

/ 

thicus  abfondern,  folglich  iß  auch  der  fympa- 
thifche  Nerve  aulTer  Stande,  gehörig  auf  den 
Darmkanal,  die  Milz,  dasPancreas,  die  Nieren, 
und  felbß  das  Herz  einzuwirken,  die  Saugadern , 
welche  dieTes  nicht  gehörig  befchaflfene  Fluidum 
nerveum  aus  den  Aeßen  des  Sympathicus  auf¬ 
nehmen,  £nd  alfo  auch  auiler  Stande,  roittelß 
'  delTelben  andere  Theile  gehörig  beleben  zu  hel¬ 
fen.  Es  entßeht  alfo  der  klägliche  bis  zum  Le- 
bensüberdruITe  führende  Zußand,  den  man  Hy¬ 
pochondrie  nennt. 

Da  die  Nerven  mit  den  Arterien  in  Wech- 
felwirkung  ßehen,  fo  iß’s  begreiflich,  dafs  die 
Arterien  umgekehrt  von  den  Nerven  bey  dieler 
Gelegenheit  affizirt  werden.  Daher  bemerkt  A. 
Burns  e)  in  feiner  neußen  Schrift,  dafe  z.  B. 
die  praeternatural  pulsations  in  the  epigastrium 
are  certainly  dependent  on  fome  nervous  af- 
fedlion  of  the  vessel  it  seift 


.«)  Observations  on  tbe  diseaset  of  tbe  Heart.  Edin^ 
1809.  P-  365« 


Da  die  Frauenzimmer  nach  de  la  Sone’s  f) 
Verfuchen  zartere  Arterien- Häute  als  die  Män¬ 
ner  befitzen,  fo  ift’s  begreiflich,  dafs,  wannfich, 
wie  zu  vermuthen  ifl,  diefe  Zartheit  auch  auf 
die  feinflen  Arterien  erflreckt,  lieh  die  Secre- 
tion  des  Fluidi  nervei  leichter  bey  ihnen  als 
bey  Männern  ftÖren,  und  fomit  lie  mehr  den 
Nervenleiden  ausgefetzt  feyn  läfst. 

Kennten  wir  genauer  die  Mittel,  welche 
diefem  eigenen  Leiden  des  Ganzen  oder  'der 
Theile  des  fympathifchen  Nerven  auffer  etwa 
dem  Cortex  Peruvianus,  58- §•  ^bhiilfen ,  fo  fiele 
es  uns  vielleicht  leichter,  nebfl  geänderter  Diät, 
diefem  Übelbefinden  abzuhelfen. 

Ifl  daher  unter  allen  Vorlchlägen,  gegen  die¬ 
fe  mehr  läfiige  als  gefährliche  Krankheit,  nicht 
der  einer  der  erflen;  nebfl  Vermeidung  alles 

4 

anhaltenden,  den  Unterleib  zufammcndrücken- 

f 

den  Sitzens,  fich  viel,  regelmäflig  und  fanft,  in 
reiner  Luft  zu  bewegen,  um  dadurch,  ein  für 
das  Fluidum  nerveum  in  der  reinen  Luft  beflnd- 


f)  Memoires  d«  TAcad.  Roy.  des  Sciencei,  4  Paria,  an'nea 
>7i6. 


liebes  ( i6.  §. ) »  das  Leben  unterhaltendes  Princip 
in  gehöriger  Quantität  herbeyzuichafFen  ?  . 

Helfen  deshalb  Luftveränderung  und  Rei¬ 
fen  noch  am  fchnellften,  wenn  das  Übel  nicht 
zu  fehr  eingewurzelt  ift? 

Von  dem  beftändigen  Tragen  eines  Flanel- 
lenhemdes -Jühmt  Mich  eil;  Cutis  nervös  le- 
niter  ftimulando,  materiem  acrem  morbum  pro- 
ducentem  ad  cutem  allicit,  et  fic  fanationis  mor- 
bi  ipGus  non  raro  fit  caulTa. 

III  das  Übel  deshalb  weniger  fchmerzlich, 

als  unbehaglich,  weil  der  fympathifche  Nerve 

doch  im  ganzen  genommen  nicht  nur  fein  ge- 

^  s 

nannt  werden  kann,  fondern  auch  mit  dem  Ge¬ 
hirne  nur  wenig  Verbindung  hat  (§.  21)? 

Untergräbt  dieles  Leiden  vielleicht  dadurch 
fo  auffallend  den  Lebensgenufs,  ja  alle  Freude 
des  Dafeyns,  weil  es  gleichfam  an  den  Wurzeln 
desjenigen  Nerven  nagt,  der  fich  fall  ganz  in 
die  Lebens  -  Organe  verbreitet  ?  dagegen  z.  B. 
die  fchmerzhaftellen  Leiden  an  den  gröberen 
Nerven  der  Gliedmalfen,  ohne  diefen  Lebens- 
überdrufs  lange  ertragen  werden. 


J 
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lileiben  im  Durchlchnitte  die  Vcrftandes» 
Kräfte,  auHer  den  Grillen,  die  lieh  die  Patien¬ 
ten  über  ihren  Zuftand  machen,  ungellüit,  weil 

I  •* 

das  Gehirn  und  die  Sinnes  -  Nerven  nur  indi¬ 
rekte  in  Mitleidenfchafl  gezogen  werden  ?  Läfst 
fich  die  Verfchiedenheit  diefer  Mitleidenfchaft 
aus  den  gar  mannigfachen  Varietäten  des  Zufam- 
menhanges  'der  rympathifchen  Nerven  mit  den 
Himnerven  erklären? 

• 

Werden  durcK  die  häußgen  Kämpßfchen 
Klyßiere,  nicht  lowoht  die  meiß  in  der  Einbil¬ 
dung  beftehende  Infarctus  g)  weggefchaft,  als 
vielmehr  endlich  die  Secretion  und  Relorbtion 
des  Fluidi  nervei  in  dem  fympalhifchen  Nerven¬ 
paare  in  gehörigen  Gang  und  Ordnung  gebracht? 

i 

Sehr  gut  laßen  ßch  mit  diefen  Bemerkun¬ 
gen  auch  die  von  Michell  gründlich  ange¬ 
gebenen  und  gefchichtlich  nachgewiefenen  Ur- 
fachen  des  Überhandnehmens  diefer  Krankheit 
in  neuern  Zeiten  zufammenreimen,  fo  wie  auch 

t 

g)  Man  fclie  liierübcr  meine  Note  zum  achten  Capitel 
von  h  a  i  1 1  i  e  s  Anatomie  dea  krankbai'ten  hauet  diet 
rnrnfcbl.  Körpert.  Stettin  1794-  »ach, 
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'die  DiannigTaltigen ,  oft  fonderbar  genug  fdiei- 

nenden  Zufälle,  die  er  ebenfalls  fo  wie  die  Hei- 
« 

iuDg  derfelben  meiüerhaft  fchildert. 

Ich  würde  in  eine  unnütze  Weitläufigkeit 
verfallen,  und  vieles  in  andern  Paragraphen 
,  auseinandergefetzte  nur  wiederholen  ImUlTen, 
wenn  ich  alles  diefes  hier  einzeln  durchgehen 
wollte,  da  es  Taft  keinen  Theil  im  menfchlichen 
Körper  giebt,  welcher  nicht  mittelß  des  tait 
den  meiften  Nerven  verwebten  fympathifchen 
Nerven  bisweilen  in  Mitleidenfchaft  verfetzt 
[Würde. 

Sinnreich  und  mit  unferer  Lehre  Von  der 
.Veränderung  der  Secretion  und  Abforbtion  des 
Fluidi  nervei  fehr  übereinitimmend  fcheinen  mir 
Isenflamm’s  h)  aetiologifche  Erklärungen  fo- 
wohl  der  verfchiedenen  Launen  der  Hypochon- 
driflen,  als  die  Seltenheit  der  Hypochondrißen 
unter  Perfonen  von  kindlichem  und  Von  hohetn 
Alter.  /  „Aus  diefem  zu  einer  jeden  Würkuhg . 
„erforderlichen  beßimmten  Drucke' auf  die  mat- 

b)  Praktifche  Anmerkuagen  über  die  Nerven. 

?774!  3,325.  und  354.  355, 


M4 

•„kigte  Subflanz  der  Nerven”,  fchreibt  er, 

,,  fcheinf  mir  zu  erklären  zu  feyn,  warum  by- 

,,  pochondrifche  und  auch  hyfterifche  Perfonen 

„  meiflens  trag,  ßill  und  nie'dergefchlagen  (ind,  zu- 

,,  weilen  aber  auch  eine  ganz  ungewöhnliche 

„Munterkeit  in  ihrem  Leib  und  in  ihrem  Ge- 

„mülhe  empfinden.  Vielleicht  könnte  auch  w'ohl 

„hieraus  die  Urfache  hergelcitet  werden,  war- 

% 

„um  zarte  Kinder  und  fehr  alte  Leute  felfen 
,,unJ  kaum  jemalen  wahren  hypochondnfehen 
„und  hyfterifchen  Zufallen  unterworfen  feyen. 
„Bey  Kindern  iß  nicht  nur  das  Gehirn  und  die 
,,markigte ,Subßanz  der  Nerven  viel  weicher, 
,,und  enthält  mehr  wäfl’erichte  Theile,  als  bey 
„erwachfenen  Perfonen,  fondern  ihre  kleinßen 
„Gefafse  find  auch  verhältnifsmäfiig  in  grofiTerer 
„Anzahl,  und  von  viel  zarterem  W'elen,  dahero 
„fie  dann  auch  dem  Eindringen  und  der  Aus- 
„dehnung  der  Feuchtigkeiten  viel  weniger  Wi-  ' 

I* 

,,derßand  thun  können.  Beedes  wird  durch 

„die  künßlichen  Ausfpritzungen  hinlänglich  be- 

* 

„ßätiget.  "Und  Seite  254*  »»Selten  wird  wohl 
„ein  wahres  bypochondrifches  und  hyßerifches 

„Uebel 
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„Uebel  mit  blofsen  abführenden  Mitteln,  in  fo 
„ferne  fie  blos  abführen,  geheilt  worden  feyn. 
„Es  werden  noch  Mittel  erfordert,  welche  auf 
„die  Nerven  felbft  würken,  das  ifl,  welche  die 
„markigte  Subftanz  derfelben  von  dem  wider- 
„natürÜchen  Druck  befreyen,  oder  unmittelbar 
„in  der  unordentlichen  Bewegung  der  Nerven- 
„ Materie  eine  Veränderung  machen.  Wenn  die 
„markigte  Subftanz  der  Nerven  gedrückt  wird, 
„fo  kann  die  Urfache  entweder  eine  langfame 
„Bewegung  oder  eine  Anhäufung  der  Feuchtig- 
„keit  in  den  Nervengefäfsen ,  oder  einegröflere 
„Menge  und  Sammlung  der  zur  Befeuchtung 
„der  Nerven  ausdUnItenden  Feuchtigkeit  feyn; 
„beedes  kann  entweder  eine  Zähigkeit  der  Säf- 
„te,  oder  eine  Schlappheit  der  leichtäuszudeh- 
„nenden  Nervengefäfse,  oder  beedes  zugleich 
„zum  Grunde  haben:  Könnte  aber  nicht  auch, 
„im  entgegengefetzten  Fall,  eine  allzugrofse 
„Auflüfung  und  Verdünnung  der  Säfte  ein  häu- 
„figeres  Eindringen  derfelben  in  diezarten  Ner- 
„vengefäfse,  und  folglich  einen  Druck  auf  die 
.„markigte  Subftanz  verurfachen  " 

I  o 


J 


Photophobia  transeuns  in 
Amaur  osin. 

I  * 

§.67. 

C.  F.  Gfaefe  i)  fah  in  einer  Frau,  welch*, 
an  einer  heftigen  Lichtfcheue  gelitten  hatte,  die 
endlich  in  Amaurofis  übergegangen '  war,  die  < 
retina  transmutata  in  rete  perquam  artificiofurn 
et  alte  rubens,  ita,  ut  formam  et  colorem  ipd 
proprium  plane  amiGHet,  nt  ne  ulla  quidem 
fubüantiae  medullaris  particula  fuperelTet. 

Die  Yorhergegangene  zu  grofse  Ausdehnung 
der  Arterien  der  Markhaut  war  al.fo  Urfache  ‘ 
der  Stockblindheit. 

Ploucquet  und  Portal,  Rigt  unfer  Ver- 
falTer  hinzu,  retinam  quoque  in  amaurofi  vaüs 
extenGs  degeneratum  confpexerunt. 


i)  DifT.  de  notione  et  caufa  Angie(5l4^eoi  Ltbiortun*.  Lipf. 
1807, 


I 
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Pliantasmata  Ociilorum. 

t 

§.68»  ^ 

Walter^s  k)  Obfervatio ;  Lapillus  nuclei 
ceraEoruin  niagnitudine,  nervo  optico  incumbens 
e  faemina  quinquaginta  annorum,  furiofa,  quae 
fpedlra  horrenda  videre  fibi  videbatur,  liefse 
lieh  FoIgendermalTen  erklären; 

Indem  diefer  Lapillus  die  Regelmafsigkeit 
der  fupponirlen  Reforbtion  in  den  Saugadern 
Hörte,  hinderte,  oder  auch  nur  verlangfamte", 
fammelte  fich  diefes  Fluidum  nerveum  zu  einem 
folchen  Grade  an,  dafs  nun  durch  die  dem  Seh¬ 
nerven  mitgetheilten  Pulfationen  entweder  des 
dicht  an  ihm  befindlichen  Stammes  der  Arteria 
ophlhalmica  oder  der  arteria  centralis  retinae 
in  ihm  folche  widernatürliche  Bewegungen  oder*^ 
Eindrücke  gegen  das  Hirn  zu  entfianden,  wel¬ 
che  die  Erregung  jener  horrendorum  fpedlro- 


• 

k)  Änatornirches  Mufeum  befclirieben  von  delTen  Sohne.  ' 
/Berlin  1796.  S.  156.  desgleichen  im  Mufeum  anato- 
^  micum.  Berolini.  i8o5>  p>  353.  ' 

r.  '  ■  ,  '10* 

\ 


> 
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rum  im  Hirn  bewirkten;  um  fo  mehr,  als  eben 

diefer  Lapillus  zugleich  die  Fortpflanzung  der 

dem  Sehnerven,  mittelft  der Markliaut,  von  den 

äuHeren  Gegenftänden  mitgetheilten  wahren, 

<  «• 

natürlichen  Bewegungen,  Rührungen  (Eindrü¬ 
cke  oder  Bilder)  unterbrach. 

Auf  ähnliche  Art  entfteht  ja  bekanntlich 
im  Hirne  die  Idee  oder  die  vermeintliche  Er- 
fcheinung  oder  das  Spedlrum  eines  Blitzes,  wenn 
man  ßch  entweder  unverfehens,  unabGchtiich 
in ’s  Auge  liüfst,  oder  abßchtlich  das  Auge  gal- 
yaniürt. 

Dolor  Faciei. 

§•  Gg- 

Sehr  klar  fcheint  es  mir,  dafs  der  foge- 
nannte  Gefichtsfchmerz  in  einer  Veränderung 
des  in  den  Scheiden  des  nervi  infraorbitalis  be- 
Hndlichen  Saftes  beftehe,  weil  er  von  keiner  ficht- 

I 

liehen  Gelchwulfl  oder  Küthe  der  Wange  be¬ 
gleitet  wird  und  doch  fo  heftig  wüthet,  weil  er 
topifch  und  nur  auf  einer  Seite  fich  zeigt,  und 
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ihn  bisweilen  heftiges  Reiben  auf  eine  Zeitlang 
aufhüren  macht,  welches  gleichfam  fowohl  die 
fecernirenden  Arterien  in  ihrer  Wirkung  ver¬ 
ändert,  als  auch  die  Reforbtion  des  krankhaft 
veränderten  Fluidi  nervei  befördert. 

Dafs  diefer  Gefichtsfchmerz  bisweilen  auf 
das  Durchfehneidea  des  Stammes  des  nervi  in- 
fraorbitalis  verfchwand,  liefse  üch  vielleicht  auch 
mit  dadurch  erklären,  dafs,  indem  diefer  Ner- 
venllamm  zerfchnitten,  und,  wiewohl  kaum  an^ 
geftihrt  zu  werden  braucht,  unempfindlich  ward, 
zugleich  der  Stamm  der  Arteria,  welcher  die 
eine  Empfindung  von  Feuer  erregende  Schärfe, 
oder  die  Materie  des  reitzenden  Giftes  auf  den 
Nerven  und  delTen  Aefle  brachte,  mit  zerfchnit'^ 
ten  ward,  fo  dafs  in  der  Folge  andere  zur  Füh¬ 
rung  diefes  Giftes  weniger  oder  gar  nicht  ge¬ 
eignete  Arterien  den  Nerven  ernährten,  da  wohl 
der  mit  dem  Nerven  zugleich  zerfchnittene  Stamm 
der  Arterie  fich  bey  der  Heilung  der  Wunde 
für  immer  fchlofs. 

Das  Localbleiben  diefer  Krankheit  läfst  fich’ 

I 

leicht  begreifen,  weil  der  nervus  infraorbitalis» 


l 


ISO 

I 

^  auITer  mit  einigen  Fäden  des  facialis  mit  keinem 
andern  Nerven  weiter  in  Verbindung  fleht. 

Ob  das  Fluidum  ncrveum  aber  durch  ein« 
Gicht  -  oder  Krebs  -  Schärfe  hiebey  verändert 
werde,  ift  wohl  niclrt  leicht  zu  entfcheiden.  '  , 

Mir  fchienen  dieMenfcben,  an  welchen  ich 

I 

dieles  Leiden  behandelte,  zu  den  fogenannten 
cacochymilcheh  zu  gehören. 

Auch  fcheinen  mir  die  Einreibungen  von 

Calomel  auf  die  innere  Seite  der  Wange,  nach 
'  '  ^  '  . 
Clare’s  Methode,  noch  das  beAe  Mittel,  in¬ 
dem  dadurch  die  zunächA  an  den  leidenden 
Nerven  befindlichen  Saiigadern  zur  Wegnahme 
des  Uebels  aufgereitzt  werden. 

BlafenpflaAer  fcheinen  auf  eine  ähnliche  Art, 

,  wie  bey  der  Ifchias  nervofa,  durch  Entziehung 

der  in  den  Nervenhüllen  beündlichen  fcharfen 

•  i 

Feuchtigkeit  zu  nützen. 

w 

Ich  finde  in  diefer  ’Aetiologie  des  GeGcht-  • 

fchmerzes  ganz  mit  mir  Isen  flamm  überein-  . 
flimmen,  wenn  er  fchrcibt:  1)  ^^ch  bekenne. 


I)  Trakt.  Anmerk.  über  die  Nerven.  §•  SS-  S.  lao. 


„tlafs  ich  viel  geneigter  bin,  den  GeGchrs^ 

„  fchcnerz  der  befonderen  BefchalFenheit  der  den. 

* 

„oberen  Backennerven  umgebenden  Gefäfse  zu^ 
,, zufchreiben ^  da  diefelben  bey  eintrettenden 
„mannbaren  Jahren  des  Kranken  auf  eine  fol- 
„che  befondere  Art  entwickelt  oder  verändert 
„worden,  dafs  Geh  in  denfelben  von  Zeit  zu 
„Zeit  eine  gröflere  Menge  von  Feuchtigkeiten 
„anhäufen,  denfelben  ausdehnen,  und  aifo  einen 
,,beGimmten  Druck  auf  die  niarkigte  SubGanz 
„der  Nerven  äuGern  und  folglich  diefe  Zufälle 
„verurfachen  konnte,  die  wieder  aufhörten ,  fo- 
„bald  die  Feuchtigkeiten  ihre  ordentliche  Be- 
„wegung  erhielten.  ” 

I 

Um  alfo  diefem  als  eine  ganz  topifche  Af- 
fedlion  des  nervi  infraorbitalis  Geh  äulTernden 
Übel  zu  begegnen,  und  auf  diefen  Nerven  felbß, 
feine  Arterien  und  Saugadern  zugleich  zu  wir« 
ken,  fcheint.es,  v«e  gefagt,  am  gerathenften  zu 
feyn,  auf  den  ganzen  Umfang  der  peripheri- 
fchen  Enden  diefes  Nerven  fowohl  von  innen, 
das  ift,  von  der  Wangenfläche  in  der  Mundhöh¬ 
le  her  durch  Einreibungen  von  Calomel  oder 
andern  Arzneyen,  als  von  auITen,  das  ift,  von 


der  Wangenfläche  des  Antlitzes  her  durch  Ein¬ 
reibung  von  Cantharidentlnktur  oder  durdi 
BlaPenpflarter  zu  wirken  ,  um  dadurch  eine  Al¬ 
teration  in  der  Secretion  und  heforbtion  des 
Fluidi  nervei  zu  erreichen. 

Dals  man  durch  allgemeine  Mittel  die  all¬ 
gemeine  feorbutilche,  gichtifcbe  oder  kfebßg- 
te  Anlage  zu  diefem  Schmerze  zu  heben  fleh 
bemühen  müfle,  braucht  wohl  kaum  eine  Erin¬ 
nerung.  ^ 

Vielleicht  wären  Drageen  aus  dem  bellen 
.Cortex  Peruvianus  oder,  nacli  den  Umftänden, 
aus  Opium  und  Aconitum  bereitet,  die  man  im 
Munde  zwifchen  dem  Zahnfleifche  und  der  Ba¬ 
cke  der  leidenden  Seite  langfam  zerfchmelzen 
lielse,  ein  nützliches  Palliativ- Mittel  ?  * 

f 

Hydrophobia. 

♦ 

§.  70. 

Welche  Veränderungen  man  in  der  Gegend 
des  Nerven,  einer  von  einem  tollen  Hunde  ge- 
bilTenen  überheihen  Stelle,  antraf,  habe  ich  aus 
Autenrieth  im  §•  angeführt,  der  in  feiner 


9 
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hcJchn  fchätzbaren  Schrift  diefen  morbus  occul- 
tae  indolis  nennt,  nnd  vOn  ihm  bemerkt:  nec 
vafa  fanguifera,  nec  Ijmphatica,  nec  cellulofa, 
fed  fine  dubio  nervös  ipfos,  viam  efle,  per  quam 
letiferus  eirecftus  in  univerfum  agat  corpus. 

So  bemerkt  auch  A.  Marcet  m),  in  feiner 
1 

unvergleichlichen  Schilderung  des  ihm  vorge- 
kommenen  Falles,  ausdrücklich:  ,,This  pain 
is  apt  to  füllow  the  course  of  the  nerves  rather 
than  of  the  abforbents.  " 

Auch  in  Babinton’s  Falle,  fo  wie  in  dem 
Falle  im  zvveyten  Bande  der  Medical  Commu» 
nications  fchien  der  Schmerz  nicht  den  Saug¬ 
adern,  fondern  defi  Nerven  zu  folgen. 

Offenbar  müfTen'hier  im  Innerften  der  ver¬ 
letzten  Nerven  .Mifchungsveränderungen  ihres 
Fluidi  Vorgehen,  welche  zwar  an  der  gebiflenen 
Stelle  fich  weniger  durch  Schmerz  verrathen, 
als  durch  die  heftigften  Zuckungen,  welche  die- 
fes  auf  die  fchrecklichfie  Art  vergiftete  Fluidum 

m)  Medico  chirnrgical  Transadlions  by  tlie  Med.  et  Chirj 
Society  of  Loadon.  Vol.  1.  London  igog.  Art.  Xll. 
pag.  156. 


durch  die  Reforbtion  io’s  Blut  gebracht  und 
durch  die  Circulation  des  Blutes  auf  andere 
Nerven  geleitet,  verurfacht. 

,,The  a(5tion  of  the  nerves,”  bemerkte fehr 

wahr  R.  Whytt'n),  ,,must  be  considerably  af- 

*  ■*! 

,,fedled,  wherever  that  fluid  wliicli  the  nerves 
„arc  supposed  to  contain  is  vitiated.  ” 

Da  diefe  Mifchungs  -  Veränderungen  des 
Fluidi  ncrvei,  wenn  fie  einmal  Anfang  genom- 
.men  haben,  durch  kein  uns  bis  jetzt  bekanntes 
Mittel  aufgehalten  werden  können,  fo  bleibt 
auch  wohl  nichts  übrig,  als  durch  zeitige  Zer- 
flürung  der  verletzten  Stelle  mittelfl  der  heftig- 
flen  Aezmiltel  oder  des  glühenden  Eil'ens  oder 
des  Ausfehneidens,  das  Anfängen  diefer  Mi¬ 
fchungs  -  Veränderungen  bey  der  Secretion  des 
Fluidi  nervei  unmöglich  zu  machen.’ 

Um  fo  weniger  vermögen  wir  daher  die 
WafTeifcheue,  welche  in  fogenannten  bösartigen 
Gallenüebern  aus  innerer  Urfache  entfieht,  zu 
heilen,  falls  man  nicht  durch  eine  glückliche 
Behandlung  ihr  Anfängen  zu  verhüten  vermag. 


n)  Oll  nervotii  DiiorJcri.  pag-' 87* 


155- 

Ich  glaube,  wie  ich  fchon  oben  im  5g.  §. 
anPiihrte,  dafs  man  den  gegen  ^diefe  fürchterli¬ 
che  Krankheit  empfohlenen  Effig  o):  Inula  He- 
lenium,  die  Anagallis,  nach  dem,  was  fchon 
Murray  p)  davon  gefammelt  hat,  nicht  fo 
fcliuüde  verachten  Tollte,  da  ja  auch  das  gerühm¬ 
te  Decotflum  ad  Hydrophobiam  Beverovici  (Bild- 
fche  Kookdrank.)  aus  lauter  Kräutern  beftcht, 
und  Cavanilles  die  Wurzeln  von  Alyffum  fpi- 
nofum,  Nepeta  murifolia,  Echium  vulgare,  Eryn- 
gium  campeßre  empfiehlt.  Schwerlich  hat  die 
gerühmte  Potio  Antilyffa  jemals  mehr  geleiftet. " 
Inula  Helenum  leiftet  wenigftens  gegen  die  hef- 
tigften  Salivationen  die  auffallend  beften  Dien- 
ße.  Uebrigens  iß  es  bekannt,  was  ich  au» 
eigner  Erfahrung  beßätigen  kann,'  dafs  die  Lei¬ 
denden  bis  zum  Tode  ihren  Verfland  behalten, 
welches  auch  mit  zu  beweifen  fcheint,  dafs  die^ 
fes  Uebel  hauptsächlich  in'  einer  Mifchungsver- 
änderung  unfers  Fluidi  nervei  und  deffen  Re- 
forbtion  befiehen  müße. 


o)  New  London  Med.  Journal.  1792.  wird  felbll  im  Kly- 
flier  von  Pearfon  empFoIiIen. 

<p)  Apparatus  medicamlnum.  V0I..2, 

I 

* 

L  • 
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Künnte  man  ilch  darauf  verladen,  dab  Al- 
'  dini  q),  durcli’s  fogenannte  üalvaniüren ,  fogar 
in  ciiiuoi  Tage  diefe  fchröcklichc  Krankheit  ge¬ 
heilt  habe,  fo  w,äro  diefs  der  klarfte  Beweis, 
daCs  Abnormität  unl'ers  .l'luidi  nervei  dabey  die 
Hauptrolle  fpiele. 

t 

.  »  * 

•  Auch  nach  Schaffer  r)  ift  ,,die  Wüth- 

kranklieit  •  eine  Krankheit  des  Senforiums 
„und  der  Nerven;  die  Erzeugung  des  Miasma’s 
jjift  liuiple  Wirkung  diefes  widernatürlich  be- 
,,flimniten  Nervenzuflandes,  und  der  wefenlliche 
„Puukt  der  Behandlung  beruhet  auf  der  baldi¬ 
gen  Deliruktion  der  verletzten  Theile  und  der 
„durch  das  mitgetheilte  Gift  widernatürlich 

,, gerührten  und  krank  gemachten  Nerven," 

*  % 

«  y 


q  )■  Memoire»  de  Turin. 

# 

r)  Vcifuche  aus  der  ilieoret.  Araneykunde.  3a.  pag, 

3^9-  574* ' 


\ 
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Discrimina  Laetis. 


§•  7^* 

I 

Sollte  fich  die  alte  Bemerkung,  dafs  von 
Ammen  gefaugte  Kinder  oft  nicht  der  Mutter, 
fondern  der  Ammen  Gemüihsart  annehmen,  nicht 
aus  der  .fupponirten  Heforbtion  des  Fluidi  ner- 
vei  etwas  näher  erklären  lalTen  ?  Das  aus  den 
Nerven  der  säugenden  Amme  durch  den  Dudlus 
thoracicus  in’s  Blut  gebrachte  Fluidum  nerveuin 
nämlich  wird  auch  der  Milch  bey  ihrer  Secre- 
tion  beygemifcht,  und  geht  dadurch  in’s  Kind 
über,  um  fich  defl'en  Fluidum  nerveum  zu  afli- 
miliren. 

Der  Einfluls  demnach,  welchen  dlefes  Flui¬ 
dum  nerveum  auf  die  Neigungen  und  Leiden- 
fchaften  der  Amme  hatte,  wird  dadurch  aifo 

•  I 

auch  dem  Kinde  bey  diefer  Gelegenheit  mitge- 
theilt.  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  die  fchüne 
Stelle  des'Phavorinus  s)  zu  wiederholen,  w'el- 
che  genau,  fogar  wörtlich,  fchon  unfern  Satz 


vO  Bey  A.  Gellius.  No<5t!uni  Atticarum  Libr.XII.  cap.  i. 
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ausfpricht :  Sic  corpus  aoimusque  generoHs  pri- 
mordiis  inchoatum,  iosltivo  degenerique  alimen- 

to  lactis  alieni  corrumpltur.,Patimurne  icfantem 

•  .  *  .  .  .  ""  ^ 
perniciofo  cODtagio  inllci  et  spiritum  ducere  ia 

animutn  et  corpus  suum  deterrimum  ?  id  hercle 

ipsutn  est,  quod  saepenutnero  miramur,  quos> 

dam  ^pudicarum  mulierum  liberos,  parentum 

suorum  neque  corporibus  neque  animis,  (Imilcs 

exiliere —  In  moribus  inolescendis  magnam  fere 

partem  ingenium  altricis  et  natura  Ia<5tis  tenet.' 


/ 


Febris  ‘intermittens. 


§•  72-' 

Beßeht  der  Fieber  -  Schauder  in  einer  ver¬ 
änderten  Secretion  des  Fluidi  nervei,  da  fo  of¬ 
fenbar  von  ihm  nicht  nur  alle  Nerven  der  Haut, 
fondern  felbß  auch  der  Nerven  der' Kinnladen- 
Muskeln  u.  f.  f.  ergriffen  werden  ? 

Gebricht  es  gleichfam  den  Nerven  an  dem 
gehörigen  Zufluffe  des  fie  belebenden  Fluidi, 
fo  dafs,  wenn  diefes  Stadium  bis  aufs  äufferße 
kommt,  die  Patienten  ßerben  ? 
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Wird  in  der  darauffolgenden  Hitze  die  Se- 
cretion  des  Fluidi  nervei  dagegen  nicht  blos  re- 

i 

flituirt,  fondern  felbfl  vermehrt,  folglich  dadurch, 
die  als  Wahrheit  anerkannte  Erfahrung  aufge- 
Aellt,  dafs  nämlich  der  Patient  von  dielem  Itadio 
nichts  mehr  für  fein  Leben  zu  befolgen  bat? 

Daher  erklärte  Tha er  t)  das  Fieber  für 
einen  effedlus,  qui  ex  vitalium  nervorum  fufei- 
tato  impetu,  indeque  audla  cordis  et  arteriarum 
irritabilitate  immediate  profluit. 

I 

Die  hauptsächlichhen  von  ihm  treßlich  com- 
mentirten  Sätze  Und  folgende: 

$.  XXIV.  Non  abelt  a  veri  fpecie,  peculiarem 
renforii  conßitutlonem  praefertim  elTe^  quae  ad 
febrem  corpora  difpoilta  reddat. 

XXV.  Nervorum  cardiacorum  fenfibilitas 
ita  quandoque  augeri  potefl,  ut  etiam  absque  ac- 
cedente  externo  vel  interno  Itimulo  per  fe  in  febri¬ 
lem  a(5lionem' ernmpant. 


t)  De  «Aione  ryftematit  nervoii  in  febribus.  Goett.  1774* 
wieder abgedruckt  in  Ludwig’s  Script,  uevrol.  min. 
Tom,  3.  pag.  359. 


§.  XXVII.  Ad  febrera  dii^onit  praeternatura¬ 
lis  nervorum  vitalium  fenilbilitas. 

§.  XXXV.  Frigoiis  febrilis  cauPa  ex  ner\'oll 
ryßeinatis  ßngulari  matatione  uuice  petenda. 

'  '  §.  XXXIX.  Cortice  Peroviano  in  quibusdam 

febribus  impediri  poteft,  quo  minus  a  ßimulo  ner- 
yis  uila  inducatur  labes,  live  hoc  cortice  febrilis 
characßer  nervus  imprelTus  absque  febre  deleri 
potefi. 

AuchW.  Trnka  de  Krzowitz  u)  behaup- 
^tet  den  Saz:  in  febribus  iotermittentibus  inpri« 
mis  nervi  et  praesertitn  inteßinorumincaufla  funt. 

Desgleichen  Tissot:  x)  Les  fievres  inter- 
inittentes  font  de  veritables  maux  de  nerfs. 

4 

Erhalten  daher  die  felbll  dem  bedächtlichen 
Isenflamm  y)  dunkel  fcheinenden  W'orte  ei¬ 
nes  grofsen  Arztes:  Dafs  die  Fieberrinde  den 
'  ,  denen 

$ 

u)  Hiftoria  febrium  intcrmineDtium.  Vindobonae.  1775. 
P-  *4'- 

x)  Drs  nerf*  ec  de  leur  maladies.  Paria.  1778*  pag.  L. 
deagleichen  Petit.  Aadel.  P}'retologia.  Paria.  igoS- 
P*g-  375- 

t)  Prakt.  .Anmerkungen  über  die  Nerven.  $.  a6. 
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denen  Nerven  cingepragten  Fiebercharakter  aus^ 
Jöfche,  etwa  einiges  Licht  durch  das,  was  ich  im  ' 
5ö*  §•  anbrachte  ? 

Wie  übrigens  bisweilen  Lähmung  durch 
Wechfelfieber  geheilt  wird,  ift  im  78-  §•  gezeigt. 


Variola. 

§•  73. 

Sollten  fich  nicht  einige  Thatfachen  in  der 
Pocken  -  Krankheit,  befonders  auch,  noch 
in  den  Schutzblattern,  z)  durch  die  fuppo- 
nirte  Reforbtion  des  Fluidi  nervei  leichter  er¬ 
klären  lalTcn,  als  bisher? 

Wäre  es  nämlich  nicht  wahrfcheinlich ,  dals 
dem  kryftallh eilen  Safte,  welcher  als  palpables 


s)  ln  meiner  kleinen  Schrift:  Prüfung  der  Schutzblattern 
durch  Gegenimpfung.  Frankfurt  i8oi.  habe  ich  die 
fechs  Gründe  angeführt,  welche  mich  auf  die  Benen¬ 
nung  Schutzblattern  Aatt  der  Benennung  Kuh* 
blättern  u.  f.  f.  leiteten,  und  bewogen,  fie 
öffentlich ,  vorzufchlagen.  Mit  nicht  geringem  Ver¬ 
gnügen  bemerke  ich  den  allgemeinen  Beifall,  den  dia-  -. 
fer  Name  in  DeutTchland  findet. 


II 


Vehikulum  des  Scminii  diefer  Krankheit  dient) 
durch  eine  Beymifchung  des  aus  den  Nerven« 
fcheiden  reforbirten  Fluidi  nervei,  die  ihm  ein« 
wohnende  belebende  Kraft  mitgetheilt  wird) 
fogar  getrocknet)  und  fögar  nach  mehreren  fah¬ 
ren  noch,  das  Vermugen  zu  behalten,  in  noch 
nicht  durchgeblatterten  Menfchen,  gleichgear¬ 
tete,  krankhafte  Bildungen  hervorzubringen , 
welche  man  füglich  thierifche  Schmarotzerpflänz¬ 
chen  nennen  könnte  ?.  Diefe  Benennung  iß 
aber  um  fo  weniger  paradox,  als  wir  täglich  von 
eßlorescentiis,  lichenibus,  ficis,  framboesiis  fpre« 
chen  hören.  . 

Verrathen  denn  nicht  die  bey  den  Schutz¬ 
blattern  zwifchen  dem  yten  und  i  iten  Tage  nach 
der  Impfung  bemerklichen,  durch  das  ganze 
Nervenfyfiem  fich  erßreckenden  Fieberbewegun- 

t 

gen,  ganz  offenbar,  ein  allgemeines  Angegriffen« 

‘  '  ■  V- 

feyn  des  ganzen  Nervenfyßems  ? 

Vielleicht  wird  die  fünf  bis  acht  Tage  hin¬ 
durch,  wo  die  Schutzblatter  als  organifche  Quel¬ 
le  des  die  Krankheit  foitpflanzenden  Giftes  dient,' 
an  diefes  neue  Organ  das  in’s  Blut  aus  den  Ner« 


V- 
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ven-  Hüllen  reforbirte  Fluidum  nerveum  in  fehr 
reichlichem  Maalse,  durch  die  Arterien,  zu  fei¬ 
ner  Aullebung,  Bildung,  und  Wachsthum  ab- 
gegeben  ? 

Das  eilf  bis  zwanzig  Tage  lang  lebende  Po- 
ckenpllänzchen  nämlich  geht  gleichfam  mittelß 
des  ihm  Nahrungsßoff  zuführenden  Fluidi  ner- 
vei  auf,  wächß,  befruchtet  lieh,  reift,  trocknet, 
und  fällt  in  der  Form  eines  Schorfes  ab,  nach¬ 
dem  in  feinem  Safte,  das  zu  feiner  Fortpflan¬ 
zung  (auf  einem  für  ihn  geeigneten  Acker)  no- 

# 

thige  Seminium  fo  reichlich  erzeugt  worden  iß, 
.dafs  felbß  der'durch  eine  organifche  Operation 
vom  Körper  abgelöste  Schorf  noch  davon  ei¬ 
nen  Ueberflufs  in  fich  fchliefst? 

In  jedem  Fall  mufs  man  wohl  zugeben, 
dafs,  da  weder  das  Blut,  noch  die  Arterien  für 
ßch  allein  im  Stande  zu  feyn  fcheinen,  die  klei¬ 
ne  Hautßelle,  wo  fich  das  Pockengift  ausbildet 
und  vermehrt,  fo  zu  verändern,  dafs  fich  für  % 
die  charakterißifche  Pußel  (das  wahre  eigentli¬ 
che  Organ  zur  temporairen  Secretion  des  Po- 

,  '  II  * 

\ 
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ckengiftes)  fcu  Lüden  vermag  —  Ion  dem  '  dafs 
nothwendig  wenigftens  die  Local- Nerven  dazn 
mhwirken  miilTen. 

Vielleicbt  läfst  fich  das  fchwer  zu  löfende, 
Problem  :  Warum  ein  Durchgeblatterter  Nie  ei¬ 
gentlich  zum  zweytenmal  förmlich  blättert,  durch 
eine  Veränderung,  welche  den  Nerven  mitteiil 
der  Arterien  und  Saugadern,  befonders'an  den 
Fieber-  Tagen  wiederfährt,  einigermalTen  a"na^ 
logifch  erklären.  Die  Nerven  nämlich  erfahren 
durch  das,  im  eignen  Körper,  und  durch  felbß 
eigne  Mitwirkung  ausgebildete  Pockengift,  in 
den  Fieber- Tagen  eine  folche  allgemeine  Ver¬ 
änderung  oder  Abftumpfung,  oder  ein  folches 
Abftehen,  dafs  Ge  hinfort  das  nämliche  Gift 
nicht  mehr  lebonsgefährlich  anzugreifen  vermag. 

Zu  diefer  Veränderung  reicht  wahrfcheinlich 

/ 

l'dhon  der  leichtefte  Grad  der  Krankheit  hin, 
fo  dafs  für  die  Zukunft  kein  Pockengift  mehr 
die  Nerven  zu  einer  der  ‘ehemaligen  gleichen 
Mitwirkung  bringen  kann.  Ihre  Arterien  oder 
Saugadern  ßnd  ein  für  allemal  für  diefc  fpeci- 
,  ßfche  Mitwirkung  unempfänglich  geworden. 

Wie  (-um  ein  paar  grobe  Vergleichungen  zu 
.wagen)  ein  Zahn  deshalb’  nicht  merklich  un- 


brauchbar  wird,  wenn  auch  durch  fanftes  Abrei¬ 
ben  etwas  von  feinem  Schmelze  verlohren  geht. 

Wie  ein  am  Staare  glücklich,  operirtes  Au¬ 
ge  fogar  teine  Linie  verliert,  ohne  deshalb  un¬ 
brauchbar  zu  werden,  nur  die  Möglichkeit  ei¬ 
ner  Linien  -  Verdunkelung  ein  für  allemal  weg¬ 
fällt,  eben  fo  kanq  an  den  Arterien  oder  Saug¬ 
adern  der  Haut-  Nerven  etwas  durchs  Pocken- 
gift  abftehen  oder  verlohren  gehen,  ohne  dafa, 
üe  darum  zu  ihren  übrigen  Verrichtungen  un¬ 
brauchbar  werden. 

Was  diefes  aber  feyn  mag,  was  an  den 
Haut-  Nerven  abfieht,  oder  verlohren  geht, 
wird  vielleicht  einfl  die  Zukunft  entdecken. 

Denn  foviel  lU  doch  wohl  gewifs,  dafs,  wenn 
der  Körper  durch  die  Impfung  fürs  Pockengift 
«unverletzbar  wird,  in  ihm  eine  Veränderung  vor¬ 
geht,  welche  wünfchen  laflen  mufs,  auch  felbft 
die  Schutzblatternimpfung  entbehren  zu  können. 

Sehr  ausführliche  und-  umftändliche  ßeweife 

.J 

des  Satzes:  „dafs  die  Pocken  mehr  für  eineei- 
„gentliche  Nervenkrankheit,  als  Säfte  -  Krank- 
„heit  angefehen  werden  Tollten „ —  haben  Pl  at- 
ner,  Unzer  und  Schaffer  in  ganz  eigenen 
Abhandlungen  geliefert. 


$ 
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Schaffer  a)  insbefondere  erklärt ‘fich  die 
Vernichtung  der  Receptivität  für  die  Pocken 
durch  eine  Art  Abftehen  in  Nerven,  oder  durch 
eine  Zerrüttung  des  Organs,  welche  blos  die 
Öftere  Receptivität,  vielleicht  der  wefentlichen 

Bellimoiung  unbefchadet,  verhindern  kann.  ' 

\ 

t  - 


T  y  p  h  u  s. 

N 

§•  74- 

Die  aulFallenden  Erfcheinungen  des  oft  ohne 
anfcheinend  vorhergegangenen  hinreichenden 
Grund,  plötzlichen  Sinkens  aller  Lebhaftigkeit  und 
gehöriger  Verrtandes>Aun'erungen,bewegtenrchon 
längft  die  Arzte,  die  Urfachen  derfelben  in  dem 
Angegrilfenfeyn  des  Nerven  -  Sy  Items  zu  fuchen, 
und  die  daher  entliehenden  oder  damit  ver¬ 
knüpften  Krankheiten ,  diefes  hervorltechenden 
Charakters  halben,  nervöse,  oder  nach  An- 
ßchten,  die  wir  in  der  Folge  berühren  werden, 
•  faulichte  zu  nennen. 


I 

a)  Verfuclie  aus  der  theoretircheo  AxaaejLunde,  §.  35. 
Seite  58a, 
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Gründliche  Arzte  vergaffen  dabey  keines¬ 
wegs,  wie  fehr  das  Nervenfvllem'  auch  in  an¬ 
dern  Krankheiten  leidet,  nur  ichien  es  ihnen 
in  jenen  nicht  lo  wefentlich,  fo  von  Grund 
aus,  oder  in  der  Wurzel  gleichfam,  ergriffen  zu 
feyn,  als  in  diefen. 

*/ 

i 

ich  hier  keine  vollfiändige  Abhandlung 

über  diefe  Krankheiten  zu  liefern  habe,  fo  hebe 

» 

ich  auch  nur  aphorillifch  diejenigen  Uniftändd 
aus,  welche  durch  die  fupponirte  ‘Reforbtion 
unlers  Nervenfaftes  fich  vielleicht  ein  wenig  nä¬ 
her  als  bisher  erläutern  laffen  dürften. 

1.  Vor  allem  ift  hier  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit  Reil’s  Schilderung  der  Befchaf- 
fenheit  der  Nerven  im  Typhus,  wie  ich  fie 
oben  im  45*  §•  angeführt  habe. 

I  » 

a.  Diefe  gräfsliche  Befchaffenheit  der  Ner¬ 
ven  im' Typhus  kommt  wahrlich  auf’s  genau- 
ffe  mit  dem  fchröcklichen  Anfehen  der  Ner¬ 
ven  Uberein,  welches  ich  an  lebendig  gerä¬ 
derten,  nicht  ohne  Schauder  wahrnahm,  wie 
ich  auch  oben  im  §•  angab. 


'i68 

■  3.  Gerade  da»  nämliche  Anfehen  haben 

l 

auch  die  Nerven ,  felbft  jgans  gefunder 
Leichen ,  wenn  lie  zu  faulen  anfangen  ; 
wie  man  lieh  davon  z.  B.  bieym  Skeletiren, 
befonders  bey  der  Bereitung  eine»  fogenann- 
ten  natürlichen  Skeletes  hinlänglich  überzeu¬ 
gen  kann. 

^  * 
m 

Wie'  nämlich  das  quetfehende,  contundi- 
rende,  tÖdtendeRad  im  zweyten  Falle,  die  Ner¬ 
ven  durch  äulTere  Gewalt  zerrüttet,  wie  die  Fäul- 
nifs  die  Nerven  im  dritten  Falle,  durch  die  Ge¬ 
walt  der  eintrettenden  chemifchen  Verwandtichaf- 
ten  zerrüttet,  fo  zerrüttet  im  erßen  Falle,  die 
Gewalt  der  Krankheit,  durch  Veränderung  de» 
Mifchung»  -  VerhälinilTes,  oder  durch  fogenann- 
te  innere  Urfache,  den  Nerven. 

Soviel  fcheint  mir  gewifs :  Man  braucht 
wenig  praktifche  anfchauliche  Kenntnifs  von  der 
Befch  aßen  heit  unfers  Körpers  zu  belltzen,  man 
braucht  wenig  Verfuche  an  Thieren  über  Irri- 
tabilität,  und*  SenGbilität  angeßellt  zu  haben, 
um  vollkommen  überzeugt  zu  feyn,  gleicbfam 
innigll  zu  fühlen,  dafs  Neiven,  welche  fo  be- 
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fchaEfen  find,  wie  fie  Reil  fchildert,  auch  ganz 
dienftunfähig  feyn  mUnen.  Und  wenn  denn 
auch  die  Nerven  gleich  anfangs  der  Krankheit 
(wie  fich  wohl  von  felbft  verßeht)  nicht  fo  arg 
zerrüttet  find,  fo  find  fie  es  doch  nur  in  gerin-  ^ 
gereni  Grade  und  in  jedem  Falle  mit  überhand- 
nehmcnder  Krankheit  diefem  Grade  der  Zer¬ 
rüttung  fich  annähernd. 

Schon  die  Todesfurcht  oder  Hoffnungslo- 

t 

figkeit  eines  am  Typhus  erkrankenden,  eine 
bekanntlich  üble  Vorbedeutung,  welche  man 
felbß  im  gemeinen  Leben  durch  eine  fogenann- 
te  Stimmung  der  Nerven  oder  des  Hirnes  fich 
erklärt,  fcheint  mir  in  der  fehlerhaften  Reforb- 
tion  unfers  Fluidi  nervei  ihren  Grund  zu  haben. 

Wenn  es  richtig  iß,  wie  ich  oben  im  ag, 

3o  und  3t  §•  zu  zeigen  mich  bemühte,  dafs  die 
Lebhaftigkeit,  Energie,  und  der  daher  entCprin. 
gende  Muth  nur  mit  gehcitiger  Secretjon  und 
,RefQrbtion  unfers  Nervenfaftes  beßehen  kann, 
fo  iß  es  doch  wahrlich  auch  fehr  begreiflich, 
dafs,  wenn  diefes  Nervenlyßem  durch  Störung 
der  Secretion  und  Reforbtion  feines  Fluidi,  wenn 


I 


auch  noch  fo  leife,  aber  in  allen  Ecken  und 
'  Enden  gleichfam  angegriffen  wird,  es  das  ei- 
'gene  Selbflgefühl  dem  Erkrankenden  am  früh» 
'Ilen  verräth.  Durch  ein  inneres  dumpfes  Ge¬ 
fühl  empfindet  erj'dafs  fchon  überall  in  feinem 
ganzen  Körper  fich  die  Nerven»  durch  jene  Stü- 
,  rung  der  Secretion  ihres  Saftes  fo  angethan 
•befinden,  dafs  er  allein  gar  wohl  darnach  am 
beftcn  zu  fchätzen  vermag,  er  werde  in  der 
Fortfetzung  diefes  Kampfes  erliegen  müfTen.  Da¬ 
her  alfo  jene  Muthlofigkeit ! 

Ilöchft  wahrfcheinlich  fcheint  es  mir,  dafs 
das  erüe  Stadium  des  Typhus  und  diefer  fchröck- 
lichen,  wahrhaften  Diflolution  der  Nerven,  mit 
einem  Andraoge  des  Blutes  gegen  ihre  Hüllen 
oder  Scheiden  beginnt —  deshalb  vorzüglich  Bar¬ 
ke,  und  kräftige,  robuBe  Leute  vom  FaulBeber, 

vom  gelben  Fieber,  und  von  der  PeB  am  leich- 
•  ^ 
teBen  ergriffen  werden,  weil  gerade  bey  ihnen 

ein  folcher  Blut  -  Andrang  gegen  die  Nerven- 

Hüilen  am  leichteBen  Batt  Endet.  Daher  Ader. 

I 

laffen  frühe  genug  angewendet,  ehe  nämlich 
durch  das  Andringen  des  Blutes  gegen  die  Ner- 
venfeheiden  diefe  Diffolution  und  die  damit 
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verknüpfte  Reforbtion  eines  nicht  anders  als 
verdorben  feyn  könnenden  Fluidi  neryei  wirk¬ 
lich  eintritt,  nützen,  wenn  es,  bey  fch'on  wirk¬ 
lich  angefangener DilTolution,  durch  Entkräftung, 
diefe  DilTolution  befördernd,  nur  äuITecll  fchadet. 


Gefetzt  nun  irgend  ein  in  den  Körper  , 
und  das  Blut  aufgenommener  KrankheitsTtoff 
hätte  die  Eigenl'chaft,  die  den  Nerven  angehö¬ 
renden  Arterien  4*  §•  Secretion  auf 

eine  analoge  Art  zu  verändern,  als  Ganthari- 
den,  die  feineren  Nieren  -  Arterien,  als  Queck- 
filber  die  Speicheldrüfen- Arterie  fpecififch  ver¬ 
ändert  58«  §•)  To  wird  dadurch  jene  gräfliche 
Veränderung'  in  den  Nerven  bewirkt  werden 
können,  .Laffen  wir  diefe  Veränderung  in  einer 
quantitativ  oder  qualitativ  fehlerhaften  Abfe- 
tzung  des  belebenden ,  durch  die  fupponirte 
Reforbtion  der  Saugadern  allen  übrigen  Orga¬ 
nen  mitzutheilenden  Fluidi  nervei  beüehen,  fo 

können  wir  die  Symptome  des  Typhus  etwas 

\ 

näher  begründen. 

Das  Blut  verliert  durcTi  die  quantitativ  und 
qualitativ  fehlerhafte  Reforbtion  des  Fluidi  ner- 


Vel,  die  zu  feiner  gefunden  Mifchung  gehürende 
Confißenz,  wird  daher  flülliger,  und  dringt  durch 
Arterien-  Aeftchen",  welche  fonß  nur  dem  Blut- 
.Waffer  das  Durchfliefsen  geßatten  —  Aus  der 
Ader  gelalTen,  gerinnt  es  nicht  mehr,  fo  daCs 
John  Hunter  nicht  übel  folches  Blut  für  we¬ 
niger  lebendig  erklärte  —  Auch  hat  das  Blut 
ein  mifsfarbnes  Anfehn,  und ‘fehlen  einigen  fö- 
gar  von  übelm  Gerüche. 

Die  (juatfchlicht  gewordenen  Nerven  find 
zu  weich,  zu  fchlapp,  zu  feucht,  fowohl  um  die 
Muskelbewegung  gehörig  zu  verrichten,  als  um 
zu  den  Empfindungen  zu  dienen,  daher  Hinfäl¬ 
ligkeit,  Mattigkeit,  Taubheit,  Stammeln,  Irre« 
reden,  Mangel  an  Efslufi,  u.  f.  f. 

Und  da  es  dem  Blute  der  Aorta  am  Fluldo 
nerveo  gebricht,  welches  ihm  die  fupponirte 
Reforbtion  verfchaffen  füllte,  fo  leiden  auch  alle 
Organe,  welche  durch  die  Aeße  der  Aorta  er¬ 
nährt  werden,  an  diefem  Principe  des  Lebens 
'Mangel,  und  die  abfondernden  Organe  insbe- 
fondere  fecerniren  Säfte,  welche  durch  alle  Ei-  • 
genfehaften  verrathen,  dafs  es  ihnen  an  der 
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Ftifchheit  fehlt,  welche  ihnen  fonli  das  Fluidum 
nerveum  verlieb. 

Athem  und  Schweifs  riechen  faulicht,  der 
Urin  ill  dunkel,  die  Galle  dünner  und  Ichwarz., 
Die  Haut  fiirbt  an  gedrückten  Stellen  ab  (wird 
fphacelirt),  weil  es  den  feinen  gedrückten  Haut- 
gefäfsen  am  früheflen  am  Fluido  nerveo  zu  man¬ 
geln  beginnt. 

Auch  die  langfame  Genefung  iß  nun  be- 
greißich,  wenn  man  bedenkt,, was  dazu  gehört, 
eh«  die  Secretion  und  -Reforbtion  des  Fluidi 
nervei,  wenn  üe  einmal  in  folche  allgemeine  Un¬ 
ordnung  und  Verwirrung  gerathen  iß,  auf  den 
Normalzußand  in  allen  Theilen  üch  zurückbe¬ 
geben  kann  ? 

I 

Leicht  begreiflich  wird  der,  von  den  Layen 
am  meißen  angeflaunte,  fchnelle,  allgemeine  oder 
partielle  Tod  der  Haut,  der  fogenannte  An-, 
thrax  oder  Carbunkel,  in  den  fchlimmßen  Ar¬ 
ten  des  Typhus,  bey  dem  fogenannten  gelben 
Fieber  (Typhus  icterodes)  und  der  eigentlichen 
Peß.  — '  Gefetzt  nämlich  durch  irgend  eine  Ur- 
fache  alterire  üch  plözlich  quantitativ  und  qua- 


^74 

itativ  die  Secretion  diefes  Fluidi  nervei,  im  ■ 

ganzen  Nerven- Sjfteme  auf  einen  hohen  Grad 

(und  wie  leicht  läfst  fich  diefes  vorßellen,  da  wir 

% 

ja  täglich  durch  die  immateriellen  Urfachen  ei¬ 
nes  Schreckens,  das  ill,  durch  eine  Zurückwir¬ 
kung  des  Hirnes  das  ganze  Hautfyßem  plozlich 
ja  fall  augenblicklich  todtenblafs  werden  fehen), 
Io  kann  ja  auch  die  Secretion  und  die  von  ihr 
abhangende  fupponirte  Reforbtion  diefes  zum 
Leben  fo  nothwendigen  Fluidi  nervei  plötzlich 
in  dem  Maafse  alterirt  werden,  dafs  das  Leben 
kaum  einen  Tag,  ja  kaum  wenige  Stunden  da- 
•  bey  zu  befiehen  vermag. 

Alles  gefagte  wird  durch  die  Erfcheinungen 
im  Typhus  idlerodes  und  in  der  Peft  beftäligt. 

f 

Ich  begnüge  mich,  aus  dem  vielem,  was 
ich  darüber  von  jeher  gefammelt  habe,  nur  die 
einzige  Bemerkung  auszuheben,  dafs  die  beften 
Beobachter  darinn  Übereinkommen,  dafs  lowohl 

i  t 

das  gelbe  Fieber,  als  die  eigentliche  Peil  als¬ 
dann  am  fchnellften  und  ohne  Rettung  tödten,' 
wenn,  wie  fie  es  ausdrücken,  gleich  anfangs 
und  vorzüglich  das  Hirn  -  und  das  Norvenfy- 
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iletn  von  diefen  Krankheiten  angegrilFen  wer¬ 
den.  b) 

Liefse  fich  diels  aus  unferen  Grundsätzen 

I 

nicht  genauer  und  richtiger  etwa  fobeßimmen? 

*  Im  Grunde  leidet  zwar  die  Secretion  und  die 
Reforbtion  des  Fluidi  nervei  allemal,  und  in 
jedem  Typhus  wefentlich,  nur  in  verfchiede- 
nem  Grade,  und  an  verfchiedenen  Stellen  wie¬ 
der  in  verfchiedenem  Grade.  Bisweilen  nämlich 
ifl  der  Grad  der  Störung  der  Secretion  und 
Reforbtion  diefes  Fluidi  nervei  durchaus  fo  ge¬ 
ringe,  daCs  der  Organismus  Zeit  genug  gewinnt, 
entweder  durch  gefchickte  Behandlung,  oder 
dadurch  hch  zu  retten ,  dafs  die  weniger  ange* 


b)  Wenn  Pinel  *)  fchreibt:  „en  un  mot,  le  Cege  de  la 
xnaladle  (Typhus)  s’eA  toujours  manifeste  jusqu'ici 
dans  la  cavite  encephalique ,  avec  toutes  les  apparan- 
ces  d’une  sorte  de  gene  et‘de  compression  dans  rorl* 
gine  des  nerfs,  oeri  a’accorde  d’ailleurs  avec  le  troub* 
le  et  le  bouleverfement  des  lois  ge'nerales  de  l'oeco- 
nomie  animale  ou  plutot  avec  les  anomalies  des  sy> 
»limes  nerveux  et  rousculairs,  qui  forment  le  charac^ere 
paiticulier  des  lievres  ataxiques,”  fo  läfst  ßch  diefes 
■  aus  unferer  Theorie  noch  näher  erläutern. 

*)  Nofographie  pbilofophique.  Tom.  I,  Paris 
pag.  244. 
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gliffenen  Tlieile  des  Neivenfyfiems,  die,  zwar 
fpärlich,  doch  zur  kümmerlichen  Friftung  der  j 
Exiflenz  hinreichende  Secretion  und  Reforbtion  j 
desFluidi  nervei  fo  lange  beforgen,  bis  die  Lei- 
den  der  allein  oder  doch  Rärker  angegrüTenen 
Theile' durch  Schweifs,  oder  fchwarzes  Erbre¬ 
chen,  oder  Diarrhoe,  oder  Vibices,  Bubones 

und  Anthraces'  lieh  verlieren.  , 

I  , 

Das  fchnelle  Faulen  des  am  Typhiis  geRor- 
benen  iR  in  dem  86.  §.  dci'atigatio  corporis  com- 
,  mentirt. 

Dafs  Krämpfe  und  Zuckungen  durch  dem 
Fluido  nerveo  beygemifchte  Gallentheilchen  ent- 
Rehen ,  ilt  im  60.  §.  gezeigt. 

Nützt  der  fchon  von  dem  verewigten  H.  D. 
Gaubius  c)  im  lahr  1738.  als  Vaporatio  anti- 
loimica  empfohlene  faure  Dampf,  welcher  aus 
ERlg,  Salz,  Salpeter  und  Vitriol  beReht,  des¬ 
halb,  weil  durch  das  Athmcn  derjenige  Stoff  in's 
Blut  gefchafft  wird,  welchen  Geh  das  Fluidum  ner- 
.  veum  bey  feiner  Secretion  befonders  aneignet 

Ich 

«)  De  methodo  concinnandi  formulaa  medicamentorum. 

Baül.  1782-  pag.  3«5. 
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Ich  gellehe,  dafs  ich  vorzüglich  nach  dem, 
was  ich' im  5g>  §•  Tchon  anFührte,  in  allen  Arten 
des  Typhus,  felbft  bey  der  Peft  und  dem  gel¬ 
ben  Fieber,  das  meille  Vertrauen  auf  guten, 
ächten ,  durch  den  Froft  concentrirten  Wein- 
efllg,  entweder  als  Dämpfe  oder  als  Bähung 
oder  als  innerliche  Arzney  angewandt,  das  grö- 

i 

Ile  Vertrauen,  fetze. 

% 

Da  ich  mich  hier  nicht  umfiändlich  darauf 
einlalTen  kann ,  fo  begnüge  ich  mich,  das  eigene 
vielgültige  Zeugnils  bey  Guyton  -  Morveaux  d) 
anzuführen,  welcher  einen  am  Gelbenileber 
Kranken  blofs  durch  EHIg-Dämpfe  fah  ä  la  der.^ 
niere  extremiid  echapper  a  la  mort. 

Trotter  zieht  den  Eilig  zur  Verhütung  der 
Anileckung  den  Salpeter-  Dämpfen  vor- 

Auch  Mertens  und  D egenettes  fchiened 
fich.  vorzüglich  durch’s  Wafchen  mit  Eüig  gegen 
die  Peil  gefchützt  zu  haben. 


\ 


U)  Tratte  des  moyens  de  des  infeAer  Talr.  Seconde  edi- 
üoo.  Paris,  igoi. 


f 
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Doch  zweifle  ich  keineswegs  an  den  guten 
'Wirkungen,  welche  Reibungen  mit  Eis,  oder 
kalte  Bäder,  oder  Befprengen,  W’^afchen,  Bähen, 
Überfcbütten  mit  eiskaltem  Wafler  leiften;  wel- 

I 

che  CurVie,  Ferriar  und  vor  allen  andern 
^  Giannin  i  nebft  feinem  Überfetzer  Heurte- 
loup  mit  gröflem  Eifer  nach  Theorie  und  Er> 
fahrung  empfehlen. 

Dafs  hierdurch  kräftigfl  auf  Secretion  und 
Reforbtion  unfers  Nervenfaftes  mitgewirkt  wer¬ 
de,  bedarf  wohl  keiner  befondern  Erörterung. 


Apoplexia.  , 

.  §•  75. 

Beym  fogenannten  bchlagHuHe  erkannten 
fchon  diejenigen  Arzte,  welche  einen  Nerven- 
fchlag  ( Apoplexiam' nervofam)  fiatuirten,  den 
grofscn  Einflufs  der  Nerven  zur  Bewirkung  die-i 
fer  Krankheit. 

I 

Denn  da  man  nicht  immer  bey  LeichenöEf^ 
Dungcn  vom  Schlage  getroffener  Perfonen  im 
Gehirne  Ergiefsungen  vbn  Feuchtigkeit  oder 


Blut  antraf,  fo  kofante  man  auch  nicht  in  allen 
Fällen,  von  einem  Drucke  vermeintlicher  Extra- 
vafate  aufs  Gehirn  die  Erfcheinungen  bejm 
SchlagdulTA  lierleiten,  londern  man  (uchte  viel¬ 
mehr  die  Url’ache  in  einer  krankhaften  Thäti^- 
keit  der  Nerven;  daher  erklärte  man  fich  nun, 
warum  durch  Wein  und  Liebe  gefchwächte  Per- 
fonen,  Branlweintrinker ,  heftige  leidenfchaftli- 
che  Leute  davon  vorzüglich  ergriffen  werden  ? 
Warum  manchen  lahreszeiten,  bey  gewiffea 
Winden,  und  in  einigen  Gegenden  Schlagflüffe 
häutiger  Vorkommen  als  in  andern. 

Deshalb  beftehen  ja  auch  die  Vorboten  ei¬ 
nes  Schlagduffes  in  Nerven  -  Zufällen ,  welche 
ihn  bisweilen  Wochenlang  vorher  verkündigen, 
z.  li.  ein  plötzliches  Zufammenfahren,  oder  ein 
heftiger  Schauder  des  ganzen  Körpers,  gleich- 
fain  eine  Erfchütterung  des  ganzen  Nervenfy- 
flems  gerade  wie  durch  einen  elektrifchen  Schlag, 
einzelne  Zuckungen  der  Gefichts  -  Muskeln  in 
Ibnfl  gar  nicht  dazu  geneigten  Perfonen,  Schwin^^ 
del  u.  f.  f. 


Igo  -  ; 

1 

Endlich  beßehen  ja  die  Folgen  des  Schlag-  \ 

( 

fluiTes  in  wahren,  eigentlichen  Nerven- Zufäl¬ 
len,  befonders  in  mancherley  Lähmungen. 

■ 

Ich  bin  daher  feft  überseugt,  durch  ein 
Brech-  Mittel  gar  manche  Apoplexie  verhütet, 
ja  manchen  wirklich  fchon  erfolgten  leichtern 
Anfall  delTelben  vollkommen  geheilt  zu  haben.  ' 
Ich  reichte  aber  daffelbe  nicht  in  der  AbGcht,  ' 
um  etwa  irgend  eine  Materie  aus  dem  Magen 
oder  Darmkanale  zu  Ichaffen,  fondern  um  das 
Nervenfyftem  des  Unterleibs  zu  neuer  Thätig- 
keit  aufzureitzen.  Wahrfcheinlich  bewirkte  es  1 
eine  heilfame  Regulirung  der  gehörten  Secre- 
tion  und  Abforbtion  des  Fliüdi  nervei. 

Dafs  mir  es  einmal  gelang,  eine  Lähmung  . 
der  Unteren  Glied  -  MalTen  nach  einem  Schlag- 
fluße  durchs  Galvaniliren  zu  heben,  habe  ich 
im  78*  §•  erwähnt. 

Elektricität  wirkte  auch  hier  lediglich  auf  die 
erharrten  Nerven,  ohne  eine  Schärfe,  oder  an¬ 
dere  Materie  aus  dem  Darm  -  Kanäle  zu  fchafifen. 


t 
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Arthritis. 

S-  76* 

Die  fo genannte  Gicht  fcheint  zum  Theil“ 
zunäcbß  in  einer  Entzündung  der  Nerven-  in 
der  Gegend  der  Gelenke  zu  beftehen. 

Sie  ilt  deshalb  fo  äufTerft  fchmerzhaft,  weil 
hier  die  angegriffenen  der  Quere  nach  gefpann- 
ten  Nerven  durch  die  ffrafF  angezogene  Haut 
befonders  bey  der  Flexion  der  Gelenke  ge« 

0 

drückt  werden. 

Schon  Isenflamm.  e),  der  für  feine  Zeit 
trefflich  von  diefer  Materie  handelte,  bemerkte 
unter  andern;  Es  ill  der  arthritifchen  Materie 
eigen,  dafs  üe  lieh  in  die  Gefäfse  der  Nerven 
der  Gelenke  ziehet,  und  nur  alsdenn,  wenn  ffe 
verhindert  wird,  ihren  eigentlichen  Sitz  einzu¬ 
nehmen,  in  die  Nervengefäfse  der  innern  Thei- 
le  zurücktritt.  Die  in  denen  Nervengefäfsen  vor« 


e)  Praktifche  Amuerkungsn  über  die  Nerven,  5« 
Seite  100. 
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handene  Materie,  oder  die  eben  hiedurch  ver- 
urfachte  Auhhufung  der  aus  denenfelben  aus- 
dünlteaden,  und  die  markigte  Subltanz  der  Ner¬ 
ven  drückenden  Feuchtigkeit,  wird,  wenn  die 
Heilart  gehörig  eingerichtet  wird,  nach  und 
nach  eingefogen,  und  in  die  gröfTeren  Gelafse 
zurückgefiihrt  und  durch  eine  gelinde  Äusdiin- 
Ilung  aus  dem  Leibe  weggefchaFt.  Eine  in  verl 
fchiedenen  Fällen  heilFaine  Befclileunigung  ifi: 
es,  wenn  ein  auf  die  Gegend  der  leidenden 
-  Nerven  gelegtes  Blafenpfla/ler  die  Materie  felbft 
durch  die  Hautgefäfschen  ableitet. 

I  *  • 

Bcfielit  die  iFchiatik  in  einer  Entzündung 
des  nervi  ischiadici,  fo  nützt  Blutwegnabme  nach 
Portals  f)  Erfahrung, 


I)  Sammluog  für  praktifche  Aerzt«,  BanJ  33.  Seite  ^ 
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Metastases  nerveae. 

§•  77- 

Experiuntur,  fchreibt  Micbell  g),  aegri 
sensum  humoriS)  qui  niomento  cito  a  parte  ad 
partem  transfertur ;  ücque  etiatn  doloris  fit  trans- 
latio.  Ipfe  materieo)  acrem  a  pede  ad  nervös 
faciei  delatam  in  magno  medico  obfervavi.  — 
Evanescebat  momento  citins  dolor,  oriebatur 
musculorum  faciei  ^Iterius  lateris  paralysis,  ipsQ 
«egro  inscio^ 

Nach  Seite  393.  fchien  ihm  das  einfache 
Roob  Sambuci  bey  diefen  Umftänden  grolse  Er¬ 
leichterung  zu  verfchaffen. 

Irre  ich  mich  nicht  fehr,  fo  habe  ich  die 
nämlichen  Erfcheinungen ,  die  denn  doch  ihren 
Grund  blofs  in  einer  veränderten  Secretion  und 
E^forbtion  unferes  Nervenfaftes  haben  können, 

V 

ebenfalls  beobachtet.. 


g)  D«  morbi»  nervoCa  Batavorum.  pag.  age.  ' 


Par 


Ä  1  s. 
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§•  7fi- 

Abgefehen  von  den  Lähmungen,  welche 
durch  irgend  einen  Druck,  auf  das  Centralende 
eines  Hirnnerven  oder  Rückenmarksnerven  ent- 
ßehen,  fo  ifl  wohl  für  unwiderfprechlich  anzu- 
hebmen:  dafs  aus  zu  ilarker  Anhäufung,  felblf 
eines  milden,  in  den  Nervenfcheiden  fich  an- 
rammelnden  StoflFes,  er  fey  nun' feucht  oder  er¬ 
dig,  endlich'  durch  den  Druck  auf  den  Nerven 
Betäubnng  und  gänzliche  Lähmung  h)  erfolgen 
mülTe.  . 

Dafs  bey  einer  folchen  Gelegenheit  das  Se- 

% 

cretions  -  und  Abforbtions'-  Gefchäfte  unfers 
Nervenfaftes  leidet,  ifl  wohl  eine  ganz  natürli- 
che  Folge. 

Wenn  daher  diefer  Nervenfaft  zur  Belebung 
anderer  Organe  das  Seinige  beizutragen  hat.  Io 
werden  folche  um  fo  mehr  leiden,  als  die  Läh- 

,  *  ♦ 

h)  Eoerhaave  de  morbta  nervorum  p>gi  77  fqq.  und pag. 

700  fqq. 
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mung  in  mehrern  Nerven  um  Geh  greift  —  da¬ 
her  endlich  Abmagerung  und  völlige  Steifheit 
lolcher  Glieder  eintritt. 

ßleibl  bey  der  Lähmung  eines  Gliedes  noch 
Empfindung  übrig,  fo  ilt  mehr  Hoffnung  zur 
Heilung,  als  wenn  gleichzeitiger  Verlult  derl'eU 
ben  den  höchften  Grad  der  Secretions- Verän- 
derun"  des  Fluidi  nervei  verräth. 

O  % 

\ 

Wiikt  daher  auflTer  Blafenpflaltern,  Bren¬ 
nen  und  Fontanellen  Elektricität ,  die  bekannt¬ 
lich  vorzüglich  dem  Laufe  der  Nerven  folgt, 
noch  am  erften  und  beßen  gegen  folche  Läh¬ 
mungen,  weil  ße  die  Arterien  der  Nervenhüllen 
zu  lebhafterer  Secretion  aufreitzt,  wodurch  die 
flockenden,  eingedickten  Materien  erweicht, 
flüITig  gemacht,  und  zur  leichtern  Reforbtion 
mittelft  der  Saugadern  präparirt  werden. 

Erklärt  Geh  nicht  dadurch  Himly’s  i)  rieh- 
tige  Anmerkung:  Gichtmaterie  auf  einem  Ner¬ 
ven  macht  oft  fogleich  Lähmung  ohne  Schmerz, 


i)  Abhandlung  über  die  Wirkung  der  Krankheilsftoffe, 
Braunfehweig.  1795* 


und  wenn  diefe  vertrieben,  geht  Ge  zuweilen 
mit  Schmerz,  zuweilen  aber  auch  olmc  ihn  weg. 

Hat  daher  die  Elektricität,  befonders  ’mit- 
telft  der  Voltaifchen  Säule  hervorgebracht,  den 
Vorzug  vor  den  Malchinen,  welche  durch  Rei- 
bring  Funken  erzeugen,  weil  fie  l’anfter,  aber 
eindnngen der,  anhaltender,  gleichniäGiiger,  und 
weniger  StofsweiJe  auf  die  JServen  ein  wirkt,  und 
das  auf  diefe  Art  eicftrümende  Fluidum  eledtri- 
cum,  felbll  dem  Fluido  nerveo  etwas  analoges 
verräih  ?  —  Wenigflens  gelang  mir’s  'durch 
Galvanifiren ,  einen  nach  einem  Schlagflufs  an 
den  unteren  GliedmafTen  gelähmten,  60jährigen 
Mann,  zum  Erfiaunen  aller  feiner  Bekannten 
wieder  auf  die  Beine  zu  bringen. 

Unterßützt  man  d^er  nicht  die  Wirkun¬ 
gen  der  Elektricität  durch  die  Einreibungen 
flüchtiger,  aromatifcher  Salben  ? 

Ijähmungen,  welche  auf  Blutergiefsungen 
im  Gehirne  oder  Rückenmarke,  und  durch  ei¬ 
nen  Druck  auf  die  Centralenden  der  gelähmten 
IServen  erfolgen,  gehören,  wie  gefagt,  nicht  zu 
gegenwärtiger  Betrachtung,  als  nur,  in  Io  ferne 
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fie  zeigen,  dafs,  wegen  der  durch  das  extravaiirte 
Blut  gehinderten  Continuität  des  Fluidi  nervei, 
§.  2g.  das  Gehirn  nicht  auf  die  gelähmten  Glie¬ 
der  ferner  gehörig,  zu  wirken  vermag. 


Durch  den  Reichthum  der  Arterien,  welclie 
die  Nerven  der  Kinder .  beliuen ,  §.4.  lälst  lieh 
erklären,  warum  Lähmungen ,  die  von  Stockun¬ 
gen  in  den  Nervenfeheiden  entßehen ,  und  die 
bey, alten  Leuten  unheilbar  fcheinen,  bey  ihnen 
lieh  oft  von  felbß  verlieren.  So  zahlreiche  Ar¬ 
terien  nämlich  lind  im  Stande,  ausgetretene 
und  fogar  eingedickte  Säfte  wieder  zu  erwei¬ 
chen,  flüflig  und  dadurch  zur  Reforbtion  mittels 
der  Saugadern  gefchickt  zn  machen.  Dafs  hier¬ 
zu  das  im  kindlichen  Alter  gleichfam  lebendigere 
Fluidum  nerveum  thätig  mitwirke,  läfst  fich  alfo 

.  I 

wohl  nicht  bezweifeln. 


1 


Nehmen  wir  an,  dafs  in  einem  intermittl- 
renden  Fieber  eine  gewaltige  Thätigkeit  der 
den  Nerven  angehörenden  Arterien  fich  verräth, 
fo  ift  begreiflich,  wie  ein  Wechfelfieber  man¬ 
che  hartnäckig  fcheinende  chronifche  Lähmung 
heben  kann.  Visum  eit  in  Paralyfi ,  fagte 


■4 


188 

Boerhaave  k)  qiiod  si,  febris  cum  calore  et 
iaipetu  magno  accedat,  tune  prosit,  et  si  sit  pe^ 
riodica  intermittens,  tertiana  vel  quartana,  tune 
fere  indubitato  tollit  roorbum.  Patetergo,  quod 
ab  excitata  febre  tota  fere  curatio  pendeat. 

Ein  plötzlich  aus  irgend  einer  Urfache  ent« 
flehender  heftiger  Schmerz  in  den  gelähmten 
Nerven  hebt  daher  diefe  krankhafte  Befchaffen« 
heit,  weil  er  neues  Leben  in  diefelben  bringt. 

Das  kribbelnde,  ftechende  Gefühl  ih  einer 
durch  das  fogenannte  Einfchlafen  betäubt  ge- 
wefenen  Gliedmaffe,  oder  die  brennende  Em- 
pOnclung  bey  der  Wiederkehr  der  Wärme  in 
Finger,  welche  von  Frolt  ganz  erftarrt  waren, 
kann  diefen  Satz  gewilfermalTen  durch  eine  Ap«  ' 
pellation  an’s  eigene  Gefühl  erläutern.  ^ 

Dafs  umgekeJirt,  ein  folcher  Schmerz,  wenn 
er  einen  gefunden  Nerven  angreift,  Lähmung 
bisweilen  zurückläfst,  fleht  hiemit  gar  nicht  in 
Widerfpruch,  nach  dem,  was  im  65. g.  ange¬ 
führt  ift. 


V)  De  morbii  iiervorum,  pag.  719  et  723, 
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Daher  werden  Lähmungen ,  die  vom  Drucke' 

\  U 

des  in’  die  Nervenfcheiden  eindringenden  Blu- 
tes  entfpringen,  durch  Abführungen  oder  Bluilas- , 
»en,  durch  wieder  eiTcheinende  Blulflüfl'e  geheilt. 

Daher  nutzen  warme  Bäder  und  Reibun¬ 
gen  nicht  gegen  alle  Lähmungen,  wenn  ße  bey 
einigen  Wunder  thun. 

Equidem  didici,  Tagte  ßoerhaave  1),  per 
experimenta,  quod  in  languidilEmis  et  in  Para- 
iyfin  declinantibus  solae  hae  fricliones,  pannis 
aspeiis,  calidis ,  siccis,  vacuo  ventriculo  facftae 
talem  mutationeni  et  r’egeaerationem  motus  fa- 
ciant,  ut  prurfus  incredibile  fit.  ' 

Daher  nutzen  die  Aezmittel,  die  Pouteau- 
fchen  Cylinder,  das  glühende  Eilen  bey  folchea* 
Lähmungen  der  Nerven  gleichfam  durch  Erre¬ 
gung  eines  topilchen  Fiebers,  wie  ebenfalls 
Boerhaave  finnreich  bemeikte. 


1)  De  morbii  nervorum ,  pag.  730. 
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Plitliisis  pulmonalis. 

§•  79- 

Was  ift  wohl  von  Broussais’s  m)  Behaup¬ 
tung  zu  halten  ?  Certains  melau.x  alt^rent  pro- 
fondement  la  sensibilitä  d<‘t  nerfs  du  poumon. 
Le  plomb  les  fiupehe  et  detruit  la  propridte,  que 
doit  avoir  cet  organe  de  degufter  et  digerer 
I’air?  . 

Es  wäre,  meines  Erachtens,  fehr  interelTant, 

diefen  Satz  durch  genaue  Verfuche  zu  prüfen, 

$ 

da  mehrere  ältere  und  neuere  Praktiker  das 
BIcy  in  der  Lungcnfchwindfurlit  empfohlen,  und 
Vogel  noch  das  Äntihedlicuui  Poterii  brauchte 
und  rühmte.  ' 

Oder  aufferl  etwa  dasBley  feine  fchädlichen 
Wirkungen  zuerll  mit  durch  die  Nerven  der 
Lungen  ?  —  > 


m)  In  feinem  gründUclicn  Werke:  UiAoire  dei  Phlegma« 
lies,  Paris.  181*8*  Vol.  I.  pag.  3ga. 


t 
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* 

Phthisis  nervosa. 

§.  80. 

Aus  ZufammenhaliuDg  der  verfchiedenen 
Erklärungen  und  Befchreibungcn  der  JNerven- 
fchwindlucht  ergiebt  lieh,  Tagt  Isen  Fla  mm  n)., 
dals  es  ein  allmähliges  Abzehren  des  Körpers 
fev,  davon  man  zum  Grund  wenigftens  im  An-- 
fang  nicht  die  geringlie  widernatürliche  Be- 
fchaffenheit  oder  Verderbung  der  Säfte,  noch 
auch  irgend  einen  Fehler  oder  Verltopfung  oder 
Verfchwärung  eines  Eingrweides  angeben  kann, 
und  dennoch  weichen,  doch  nur  allmählig,  alle 
Verrichtungen  der  animalifchen  Oekonomie, 

f  • 

von  ihrer  Ordnung  ab,  nichts  gehet  im  Körper 
vor,  fo  wie  es  im  gefunden  Zuftande  leyn  follte. 
Freilich  werden  hierdurch  zuletzt  die  Säfte  und 
die  Eingeweide  verdorben,  und  dann  endlich 
alle  Zufälle  der  gewölinlichen  fchleichenden 
Fieber,  bis  zur  völligen  Erfchöpfung  des  Kör¬ 
pers,  fich  einltellen.  Allein  auch  hier  würde 


■  )  Praktifebe  Anmerkungen  über  die  Nerven.  §  28. 


igz 


ich  (liefe  Verderbung  der  Säfte  und  Eingewei¬ 
de  vor  eine  Wirkung  und  nicht  vor  eine  Ur- 
fache  der  Krankheit  halten.  Haben  alfo  be¬ 
rühmte  Männer  (Willis  und  Morton)  diefe 
Krankheit  eine  Nervenkrankheit  genannt:  foU 
die  Urfache  davon  in  den  Nerven- feyn:  iß’ es 
fo  fchwer,  fich  eine  zähe,  fchleimigte,  oder 
fcharfe  Nervenmaterie  vorzußellen,  fo  werden 
auch'  hier  vorzüglich  die  Nervengefäfse,  oder 

I 

'die  Anhäufung  der  ausdünßenden  Feuchtigkeit 
aus  deolelben  mülTen  in  Erwägung  gezogen  wer¬ 
den,  durch  welche  die  markigte  Subßanz  ge¬ 
drückt,  und  die  Bewegung  der  Nervenmaterie 
verhindert  wird.  ' 


Da  diefes  auch  in  denen  zu  deren  ^Einge- 
weiden  gehenden  und  in  denenfelben  verlheil- 
ten  Nerven  gefchieht,  fo  wird  nothwendig  hier¬ 
durch,  nach  dem  beflimmten  Grad  des  Druckes, 

\ 

die  nothigeReitzbarkeit  der  Eingeweide  vermin¬ 
dert,  folglich  ihre  Verrichtung'  und  alle  Abson¬ 
derung  und  Auswürfe  geßört  werden. 


Sudor 
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» 

Sudor  colliquativus. 

§.  8». 

\ 

Sollte  bey  den  fogenannten  colliquati-^ 
Ten  Schweifsen  etwa  die  Reforbtion  des  Flui- 
di  nervei  widernatürlich  vermehrt  oder  über-^ 
mäflig  feyn,  fo  dafs  die  Arterien  in  der  Secre- 
tion  delTelben  nicht  gleichen  Schritt  halten  kön« 
nen,  fondern  Zurückbleiben  müCTen.  Entkräf- 
t  ten  alfo  diefe  Schweifse  auch  mit  aus  diefer  Ur- 
fache  fo  entfetzlich,  dafs  felbfi  die  befie  Nah¬ 
rung  zur  Heilung  der  Entkräftung  nicht  hin^ 
reicht  ? 

Nutzen  hingegen  gefunde  Schweifse,  da¬ 
durch,  dafs  fie  am  fchnellften  und  allgemeinften 
das  rechte  Mifchungsverhältnifs  des  Fluidi  ner- 
vei  durch  WegfchafFung  der  fremden  fcharfen» 
die  Nerven  Ichwächenden  Partikelchen  wieder^ 
herftellen  helfen  ?  ^ 

Sieht  man  aus  diefer  Urfache  Krämpfe  und 
Zuckungen  verfchwinden ,  fobald  ein  gelinder, 
gefunder,  nicht  abmattender,  fondern  eher  flära  . 


/ 
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kender  Schweifs  eintritt.  Die  heftigße  Hemi- 

) 

cranie  fah  va'n  der  Haar  daher  auf  einen  gün- 
üigen  Schweifs  weichen. 

Verräth  demnach  nicht  ein  folcher  Schweifs 
eine  auf  den  Normalzuftand  zurückgebrachte 
Reforbtion  des  Flnidi  nervei? 

Wenigßens  diente  mir  noch  immer  ein  ge- 
Funder  mdfsiger  Schweifs  zur  ficherüen  Anzeig« 
gehobner  Krämpfe. 

■■  r  ■ 

« 

Hydrops 

§•  8  3« 

I 

Die  Schlaffheit  und  Trägheit  aller  Funktion* 
nen  bey  irgend  einer  bedeutenden,  allgemeinen 
^Wassersucht  läfst  fich  wohl  leicht  aus  dem 
augenfcheinlich  zerrütteten  Zußande,  worin  man 
.wirklich  die  Nerven  in  diefer  Krankheit  ange¬ 
troffen  hat,  (Man  fehe  oben  §.43*)  erklären? 
Denn,  was  kann  man  wohl  von  einem  Fiuido 
nerveo  erwarten,  welches  aus  folchen  Nerven 
jlurch  die  fupponirte  Reforbtion  ins  Blut  kommt? 


I 


\ 

A9S 

.  Künnen  Cch  Wa/rersächtige,  deren  Wafler-, 
menge  kaum  zehn  Pfund  beträgt,  deshalb  we¬ 
niger  oder  gar  nicht  bewegen,  wenn  Leute, 
die  über  hundert  Pfund  gewiffermairen  unnü¬ 
tzes  (wenigftens  nicht  einen  krankhaften  Zuftand 
der  Leber  verrathendes)  Fett  tragen,  fich  leicht 
bewegen,  weil  bey  den  Fetten  Secretion  und 
Reforbtion  des  Fluidi  nervei  gehörig  vor  fich 
geht,  b  ey  den  W  afi’ersüchtigen  dagegen,  wie 
gefagt,  auffallend  zerrüttet  iit. 

Hält  es  auffer  andern  Urfachen  auch  de»äi 
halb  fo  fcliwer,  den  dirus  hydrops'zu  heilen, 
weil  fo  zerrüttete  Nerven ,  wahrlich ,  wenig  Hoff¬ 
nung  zur  reliitutio  in  integrum  ihrer  Secretions^'' 
und  Heforbtions-  Gelcbäfte  übrig  lallen. 

Nutzen  daher  Anfangs  kunfiverßändige  Rei¬ 
bungen  ,  nicht  blos ,  weil  fie  den  Saugadern 
das  Gefchäft  erleichtern  ,  fondern ,  weil  fie 
auch  die  Secretion  des  Fluidi  nervei  regulircn- 
helfen. 

Verrichtete  man  daher  durch  dreift  gegebe¬ 
ne  draltica'remedia  bisweilen  Wunder  -  Kuren, 

13* 
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weil  lolche  plötzlich  die  Nerven  von  dem  fi« 
zerrüttenden  StoflFe  befreyten,  fo  dafs  der  Kör¬ 
per  zwar  entfetzlich  gefchwächt  ward,  die  Ner¬ 
ven  gleichwohl  dabeyZeit  gewannen,  lieh  durch 
Regulirung  des  in  ihnen  vorgehenden  Secre- 

I 

tions-  und  Reforbtions-  Gefchäftes  nicht  nur  für 
fernerer  Zerrüttung  zu  retten,  fondern  auch  da¬ 
durch  den  Zuftand  wieder  zu  erlangen,  dafs  Ge 
zur  Abhaltung  der  Krankheit  fiir  die  Zukunft 
das  Ihrige  nunmehr  gehörig  wieder  beizutragen 
vermochten. 

Verurfacht  das  Trinken  von  Branntewein 
auch  mit  deswegen  die  WalTerfucht,  weil  er  fo 
heftig  auf  die  Nerven  wirkt,  dafs  dabey  unmög¬ 
lich  bis  in  ein  hohes  Alter  das  Secretions-  und 
Abforbtions  -  Gefchäft  ihres  Fluidi  gehörig  vor 
Ach  gehen  kann.  Die  Nerven  werden  gleichfam 
.  zu  frühzeitig  durch  den  auf  lie  einwirkenden 
Branntewein  abgeAumpft,  und  durch  Eindickung 
oder  Entreifl'ung  ihres  Fluidi  gleichfam  ausge¬ 
trocknet,  allo  halb  getödtet,  daher  fie  auch  bey 
eintretender  WalTerfucht  aus  Mangel  an  Lebens¬ 
kraft  der  Ge  angreifenden  Maceration  weniger 

f 

au  widerftehen  vermögen.. 


f 
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\ 


Dysenterie. 

I 

§•  83. 

\ 

Die  Ruhr  fcheint  Hrn.  Schaffer  o)  eine 
Krankheit  der  Nerven,  weil  öfters  blos  durch 
Leidenfchaften  Durchfälle  und  die  wahre  Ruhr 
entliehen,  z.  B.  nach  Anftrengung  der  Seelen¬ 
kräfte,  aus  Schrecken  und  aus  Furcht. 

Er  fah  fie  vielfältig  durch  den  Gebrauch 
wahrer  Nervenmittel,  welche  nichts  weniger, 
als  eine  bösartige  Materie  aus  dem  Körper  fchaff- 
ten,  in  2,4.  Stunden  vollkonämen  geheilt.  Die 
Erzeugung  ^Ösartiger  Materien,  fey  Wirkung 
nicht  Urfache  der  Krankheit,  und  werde  daher 
auch  nur  durch  Abführungen  verfchlimmert. 
Unmöglich  könne  man  die  Schmerzen  itn 
Unterleibe  vom  Reize  einer  folchen  Materie  her- 
leiten,  fonft  müfsten  fie  ja  durch  den  Reiz  der 
Brech  -  und  Abführungs  -  Mittel  nur  erhöht, 
nicht  gelindert  werden.  Durch  Brechmittel  wer-. 


•  )  Verfiich«  au(  der  theeretirchen  Arzneykunde.  9  Band, 
§•  «5.  ' 
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de  Öfter»  die  grofse  Schwäche  des  Körpers  ver¬ 
mindert,  'und  die  Krankheit  l'elbft  gehoben. 
Diefe  Wirkung  der  ausleerenden  Mittel  könne 
unmöglich  blofs  in  der  Entfernung  bösartiger 
Materien,  deren  Menge  oft  fehr  geringe  ift,  lon^ 
dem  vielmehr  in  einer,  zu  gleicher  Zeit  be¬ 
wirkten  heilfamen  Veränderung  der  lei¬ 
denden  Nerven  ihren  Grund  haben.  Die 

• 

.  Kühr  felbß,  durch  den  widrigen  Eindruck,  der 
Conßitution  und  Jahieszeit  auf  die  Nerven  her¬ 
vorgebracht,  fey  alfo  mehr,  als.  ein  Symptom 
der  Krankheit  zu  betrachten,  deren  wahre  Ur- 
fache  in  einem  Fehler  der  Nerven,  welche  der 

f 

Leber,  dem^  Darmkanale,  befonders  dem  Maß¬ 
darme  angehören,  liege.  —  Daher  müße  man 
bey  der  Behandlung  der  Ruhr  die  vorzüglichße 
KUckficht  auf  das  Fieber  nehmen. 

% 

Alles  diefes  kann  meine,  an  einem  andern 
Orte  gemachte  Bemerkung:  Opii'ope,  nisi  me 
omnia  fallunt,  nascentem  dysenteriam,  in  par- 
tu  quasi  sußocavi  p),  beßätigen,  da  man  wohl 


P)  ln  der  Vorrede  ni  Heberden's  Commentariis  de 
taoiborum  hißoria  et  curatione.  Francofurti.  igo4. 
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nicht  behaupten  kann,  dais  durchs  Opium  fchäd^ 
liehe  Materien  ausgeführt  werden,  fondern  nur, 
dafs  dadurch  das  gefleirte  Secretions  -  und  Ab^ 
forbtionsgefchäft  des  Fluidi  nervei  wieder  in  few 
n.e  natürliche  Ordnung  zurück,  komm^ 


Maluni  venereu 

.  4 

§•84* 

■  ^  Dafs  einige  Ärzte  auch  die  venerifchen  Krank*« 

i  heiten  für  wefentliche  Leiden  der  Nerven  er- 
i  klärten,  beweifen  folgende  Stellen  aus  Schaft 
fer: 

Die  Erfcheinungen  beym  Tripper  — .  Tagt 

J.' 

^  er  —  feyen  gemeinfchaftliche  Folgen  der,  ur- 
fprünglich  leidenden  Nerven,  welche,  nach  dem 
verfchiedenen  Grade  des  Leidens  andern  Orga^ 
«  nen  ähnlich,'  Ausleerungen  zurücke  halten,  Mit*« 
leidenheit  in  benachbarten  Nerven  und  dahe^ 

i 

Gefchwulß  und  andere  Zufälle  erwecken,  q) 
q)  Verfuche  aus  der  theotetirchen  Arzneykunde.  Sehe  355« 
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•  •• 

Selblt  das  venerifche  Übel  hat  feinen  we« 
fentlichen  Grund  in  einem  beßimmtcn  Leiden 
gewifler  Nerven  und  Organe,  wovon  die  Erzeug 
gung  des  Miasmas  üniple  Wirkung  iü.  r^ 

Die  wefentliche  Urfache  in  Nerven  zum 
' 

Grunde  gelegt,  iß  es  alfo  nicht  unerwartet, 
wenn  wir  fehen,  dafs  der  Gebrauch  Nervenftär** 
kender  Mittel  von  vorsüglich  gutem  N^itzen 
tej,  s)  , 

Cancer. 

§.85. 

Welcher  wefentliche  Antheil  den  Nerven 
an  den  fürchterlichen  Leiden  des  Krebfes  zu- 
gefchrieben  werden  mülTe,  bemühten  ßch  außer 
Camper  und  Coopmans,  befonders  Gefs- 
ner  und  Schaeffer  t),  aetiologifch  aneinander 
zu  fetzen. 


r)  Verfuche  aui  der  tbeoretifclien  Arzneykunde.  Seite  355.^ 
•  )  Ebend.  S.  367* 

t)  Verruche  aua  der  tbeoretifchen  Arzneykunde.  Zweiter 
Theil.  lieber  Nerven  und  einen  Theil  ihrer  Krank* 
beiten.  Nürnberg  1784.  Seite  195  u,  ff. 
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Ich  >^111  blofs  letztem  fprechen  laflen: 

„Nahrung,  Empfindung  und  Verrichtung 
der  Theile  hängen  vom  natürlichen  Verhält- 
nifs  und  Thätigkeit  der  hiezu  befiimmten  Ner¬ 
ven  ab.  Jeder  Theil  kann  ohne  Verletzung 
feiner  Empfindung  und  Verrichtung  fchwin- 
den,  fobald  der  Nahrungsnerve  widernatür¬ 
lich  leidet.  Sind  hingegen  diejenigen  Ner¬ 
ven,  welche  zur  Verrichtung  und  Empfindung 
beftimmt  find,  unter  natürlicher  Thätigkeit 
des  Nahrungsnerven,  widernatürlich  bei'chaf- 
fen,  fo  hören  mit  jenen  die  gehörigen  Grän¬ 
zen  de^  Wachsthums  auf,  der  Theil  wird  mehr 
oder  weniger  unempfindlich,  feine  Verrich¬ 
tung  wird  unterbrochen,  er  wächft  auf  eine 
unbegränzte  Weife  aus,  wird  oft  lange  Zeit 
in  diefem  unempfindlichen  Zuftand  erhalten, 
und  die  Oberfläche  und  äufferften  Gränzen 
diefer  Gefchwulfl  werden  gegen  natürliches 
[Verderben  gefchützet.  Stehen  aber  endlich 
die  äufferften  Endungen  gewilTer  Hautnerven, 
welche  zur  Erhaltung  und  Belchützung  gegen 
Fäulnifs  beftimmt  find,  ab,  oder  reichen  die- 
fe  nicht  mehr  zu ,  die  oft  allzugrofse  Maffe  die- 


aoa 

* 

les ^widernaiürllchen  Auswucbfes  zu  erhalten, 
fo  entfleliet  Verderben,  Aufbrechen  der  Ge- 
fchwulU,  AusQufs  einer  jauchichen  Schärfe, 
unerträglicher  Geftank,  fchwammige  AuswUch« 

fe,  graufame  Schmerzen,  und  die  noch  erhaU' 

• 

tenen  Räuder  werden  zum  Theil  durch  diefe 
Materie  hart  und  zurückgebogen.  Eine  folche 
zuvor  unempbndliche  GefchwulR  wird  nun 
äuHerft  fchmerzhaft,  in  fo  fern ,  mehrere ,  iin 
natürlichen  Zuftand  unempfindliche  Nerven 
durch  Krankheit  empfindlich  werden.  Eine 
Eolge  diefer  abgeftandenen  Nervenarten,  de¬ 
ren  Verrichtung  in  Erhaltung  und  Befchützung 

•  *  t 

gegen  Verderben  feiler  und  ilülfiger  Theile 
befiehet,  ifi  die  aus  der  eigenthümlichen  Naä 
tur  diefer  Abftehungsart  der  Nerven  fliefsen- 
de  Erzeugung  des  fogenannten  Krebsmias- 
ma.  'Letzteres  ift  alfo  fimple  Wirkung,  nimmt 
erll  mit  dem  Abftehen  der  Nervenendigun¬ 
gen  und  dem  Aufbrechen  feinen  Anfang,  und 
exillirt  daher  in  keiner  unempfindlichen  und 
ohne  Befchwerden  verhärteten  Drüfe. 

,,  In  fdlehen  bösartigen  Gefchwülilen  fchei« 
sen  «Ifo  einige  Nervenarten',  unter  .fortdau- 
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render  Thätigkeit  und  Belebung  anderer,  ab- 
gelianden  zu  feyn,  und  dieles  Abftehen  nimmt 
von  den  äufferrten  Endungen  der  Nerven  fei¬ 
nen  Anfang,  daher  auf  der  einen  Seite  Tod 
und  Verderben  fefier  und  flüfllger  Theile, 

.  und  -auf  der  andern  Empfindung',  eine  Art 
Leben,  Thätigkeit  und  Wachsthum,  Die ' 
Schärfe  ift  alfo  eine  blofse  Wirkung,  und 
,  hat  an  der  Entftehung  diefer  Krankheit  eben 
fo  wenig  Antheil,  aU  die  faulen,  vom  Brand 
ergriffenen,  Theile  Antheil  an  der  Entftehung 
des  Brandes  haben.”  ^ 

Kurz,  Herr  Schäffer  u)  erklärt  die  Bös¬ 
artigkeit  des  Krebles  für  eine  Verderbnifs  des 
Nervenfaftes.  .  ' 

Hiemit  fcheint  auch  Hrn.  Brugmans  x) 
gründlich  bewiefene  Theorie  über  die  Erzeugung 
der  lauche  (ichor)  übereinzußimmen :  nämlich 
Ichoris  conftitutionem  verae  fecretionis  morbo- 
fae  conftituere  fpeciem,  ita  (juidem,  -ut  adlio 


u)  Im  angeführten  Buche.  Seite  201. 

3t)  In  I.  C.  B.  Bernard’s  DilT.  quaefilones  medici  ar. 
Humenti.  Lugd.  Bat.  1796.  am  £ade. 


charafHierum  ichon’s  unice  haereat  in  compoti« 
tlone  cleterminata  folidorum. 

Hüchft  wichtig  ift  daher  das  daraus  gezo¬ 
gene  praktifche  Corollarium:  quod  ulcera  icho- 

rosa,  non  aliis  medicamentis  ad  Hatum  benig- 
•  *  * 

num,  quo  Pus  naturale  fecernitur,  polCnt  re- 

duci,  quam  quibus  folidorum  conftitutio  mor- 

% 

bosa  tollitur.  Ungeachtet  hier  nicht  die  Ner¬ 
ven  ausdrücklich  genannt  werden,  fo  iH  doch 
/ 

leicht  zu  fchiielsen,  dafs  man  durch  Ärzneyen, 

die  vorzüglich  auf  die  Nerven  wirken,  diefen 

Endzweck  werde  zu  erreichen  fuchen  'müflen. 

* 

« 

'Sind  die  fchwammartigen ,  Carfiol  gleichen 

\ 

Auswüchfe  beym  Krebfe  des  Penis,  mit  den 
knolligen  Vergroflerungen  zerfchnirtener  Ner¬ 
ven  (§'530  zu  vergleichen,  folglich,  wie  fchon 

Boerhaave  y)  meynte,  krankhafte  Vergrofle- 

.  .  * 
rungenider  periphcrifchen  Nerven  -  Endigun¬ 
gen,  das  iß,  der  Nervenwärzchen. 

r  f 

In  pene  virili  vasa  papillam  ambientia  per 
vim  vitae  ita  poßunt  excrelcere,  ut  verrucaepe- 


y)  De  morblt  nerromm.  psg.  32g. 
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nilus  Fungofae  appareant,  et  in  hoc  cafu  etiam 
intra  viginti  quatuor  horas  poffunt  immaniter 
excrefcere. 

Ergo  veruca  eil  ipsa  papilla  nervosa,  fed  a 
naturali  fua  indole  degenerascens,  oder  wie 
Kuysch  z)  fehr  wahr  fich  ausdrückte:  in  can- 
cro  non  adeft  mutatio,  fed  vera  converGo  in 
aliud  ens. 

Sollte  Geh  nicht  diefes  auch  auf  den  fchwam- 
migen  Bruükrebs  zum  Theil  anwenden  laden? 


Schnelle  Fäulnifs 

der  an  übertriebener  Bewegung  (defatigatio 
corporis)  Geftorbenen. 

§.  86. 

Es  id  bekannt,  dafs  die  Leichen  der  Men- 
fchen,  welche  durch  zu  heftige,  oder  zu  lange 
fortgefetzte  Leibesbewegung  derben;  z.  B.  Sol¬ 
daten  nach  forcirten  Märfchen  ,  Couriere  nach 

/  f 

zu  vielem  Reiten,  Bolen  nach  zu  weitem  Lau- 


2)  Bey  Boerhaar«.  EbendafelbH.  pag.  iSg.  ■ 
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fen,  Gelehrte  nach  zu  vielem  Wachen,  fo  wie 

der  an  den  hitzigQen  Fiebern,  z.  B.  an  Blat* 

/ 

tern  oder  der  Peil,  Gertorbenen,  fchnell  in  Fäul- 
nifs  übergehen.  Es  ili  ferner,  zur  Schande  der 
Menfchheit,  nur  zu  lehr  bekannt,  dafs  zu  Tode 
gejagte  oder  todt  gehetzte  Tliiere,  z.  13.  par  for¬ 
ce  gejagte  Hirfche,  geprellte  Füchfe,  gehetzte 
Dachfe,  fchnell  in  Fäulnifs  übergehen. 

Läfst  lichdiefes,  nebft  andern  zugleich  kräf¬ 
tig  mitwirkenden  Urfachen,  nicht  auch  durch 
Erfchöpfung  der  fupponirten  Reforbtion  des 
Fluidi  nervei  erklären  ? 

Die  Arterien  der  Nerven  nämlich  werden 
gezwungen,  zu  den  vielen,  und  bis  zum  letzten 
Lebenshauche  anhaltenden  heftigen  Bewegungen 
der  Muskeln,  die  Secrelion  diefes  Fluidi  nervei 
aufs  äuHerlte  fowohl  zu  befchleunigen ,  als  zu 
vermehren.  Die  zur  Erhaltung  des  Lebens  er¬ 
forderliche,  fupponirte  Reforbtion  diefes  Fluidi 
nervei  kann  nicht  in  der  erforderlichen  Regel- 
mäffigkeit  erfolgen,  weil  den  Arterien  zur  ge¬ 
hörigen  Secrction  nicht  die  gehörige  Zeit  ge- 
lalTen  wird,  um  dasjenige  Fluidum  nerveum, 


welches  die  Arterien  in  diefer  Überfchnellung 
'  fecerniren,  fogleich  zur  Bewegung  der  Muskeln 
Verfchwendet,  und  durch  die  lupponirte,  eben¬ 
falls  iiberfchnellte  Reforbtion  gegen  die  Lungen 
und  Haut  hin  getrieben  wird,,  um  im  heifsen 
Athem  und  im  triefenden  Schweifse  augenblick¬ 
lich  CU  verfcliwinden. 

Es  entfteht  folglich  gar  bald  Mangel  und 
endlich  gänzliche  Erfchöpfung '  an  diefem  zum 
Unterhalte  des  Lebens  aller  Theile  ( §. ag. ),  durch 
die  fupponirte  Reforbtion,  herbeizufchaffenden 
ncithigen  Fluido  nerveo,  in  einem  fo  hohen  Gra¬ 
de,  dafs  dem  Körper  'fogar  derjenige  Reft  des 
Fluidi  nervei  geraubt  fcheint,  welcher  hinreicht, 
ihm  felbß  nach  dem  Tode  (§.24.)  länger,  als 
nach  einer  folchen  Abheilung  für  Fäulnifs  zu 
bewahren. 


